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VORWORT 




IE hippokratische Büchersammlung bildet 
die Basis unserer heutigen medizinischen 
Wissenschaft; ihre Kenntnis ist eine un- 
erläßliche; und doch ist diese Kenntnis 
fast tiberall eine betrübend mangelhafte. 
Zwei Haupthindernisse stellen sich eben 
demjenigen entgegen, der in die Geheinmisse der hippo- 
kratischen Büchersammlung eindringen möchte, nämlich: 
i) bei den Ärzten die dem medizinischen Publikum 
wenig geläufige griechische Sprache und bei den Philo- 
logen nicht ausreichendes medizinisches Sachverständnis; 
2) der große Umfang der hippokratischen Bücher- 
sammlung und damit zusanunenhängend die Unzugäng- 
lichkeit des einzelnen besonders Wissenswerten, das in der 
jeder Ordnung entbehrenden und fragmentarischen Struktur 
der Hippokrates-Sammlung verborgen ist. — 

Diesen zwei Haupthindernissen entgegenzutreten, wurde 
in folgender Weise versucht: 

Ausgewählte Stellen im griechischen Urtext und der 
nebengedruckten deutschen Übersetzung sollen das pro- 
pädeutische Eindringen in die Lehren des hippokratischen 
Zeitalters ermöglichen. Die Übersetzung geht aber so seBh- 
ständig durch das ganze Buch, daß auch der Nichtgrieche 
unbehindert dasselbe lesen und benÜtT^en kann. — Die 
ausgewählten Stellen sind sodann mit begleitenden Über- 
schriftlichen Stiebwarten versehen, die zur Verbrüderung 
antiker Lehre mit modemer Denkweise verhelfen; anderer- 
seits fahren diese überschriftlichen Stichworte andeutungs- 



weise eine ganze Reihe neuer Anschauungen ein. Diese- 
Stichworte werden schon beim einfachen Durchblättern 
des Buches manchen Fingerzeig geben, der dem medizi- 
nischen Forscher, dem Philologen, dem Zitatesuchenden, 
dem praktischen Arzte und manchem anderen Wissens- 
durstigen von Interesse und willkonunen sein dfirfte« 

Die Übersetzung sodann ist eine durchweg eigene; durch 
sie werden vielfache Irrtümer anderer Übersetzungen be- 
richtigt, imd durch diese Berichtigungen eine ganze An- 
zahl bis daher unverstandener Stellen klar gelegt und da- 
durch mehrere bis daher übersehene Gesichtspunkte auf- 
gedeckt (Sterilisation, Luftdruckversuch, Experimente, 
Trichiasisoperation usw.). In dieser Übersetzung sind nur 
dann medizinische termini technici verwendet, wenn die- 
selben zu keinen anachronistischen irrtümlichen Auf- 
fassungen Veranlassung geben konnten. — Was die 
Gruppierung des Stoffes betrifft, so ist fQr die ausgewählten 
Stellen die Reihenfolge der hippokratischen Bücher nach 
der Littreschen Ausgabe beibehalten worden. Ebenso ist 
als griechischer Text größtenteils der Littresche Text be- 
nützt worden unter Berücksichtigung der Varianten; die 
Zitate sind darum alle mit ihren Fundstellen in der 
Littreschen Ausgabe versehen; aber auch die neue Ilberg- 
Kühlweinsche Ausgabe wurde berücksichtigt, soweit sie 
bis dato erschienen ist; auch ist die Chirurgie d'Hippo- 
crate von I. E. Petrequin zu Rate gezogen worden. Das 
Sachregister gibt sodann Gelegenheit, die zusammengehö- 
rigen Materien nach den wegleitenden Stichworten finden 
und zusanunenstellen zu können. — Die Einleitung bietet 
eine allgemeine Orientierung über das Wesen der hippo- 
kratischen Büchersammlung, über ihre Entstehung, ihre 
Überlieferung, ihren derzeitigen Bestand u. a. m. 

XI 



Die yyAnihologie^^ sucht somit vier Hauptaufgaben ge- 
recht zu werden: 

i) Allgemeine Orientierung über die hippokratische 
Schriftensammlung. ^ 

2) Auslese der wichtigsten, aktuellen, besonderes Inter- 
esse bietenden Stellen. 

3) Genaue Übersetzung dieser ausgewählten Stellen. 

4) Interpretation und Wegleitung zum stoflFlichen In- 
halte durch kurze überschriftliche Stichworte. 

Basel Dr. med. Theodor Beck 



L EINLEITUNG 




IPPOKRATES, ein viel und oft genannter 
Name, Hippokrates, ein wenig und selten 
gelesenes Buch! Aber viele moderne Ar- 
beiten der medizinischen Disziplin, die 
sich ja oft mit etwas medico-historischem 
Apparate ausstatten, werden durch fast 
dieselben Worte eingeleitet, nämlich meistens ungefähr 
folgendermaßen: „Schon die Alten wissen so und so zu 
berichten *% oder: „Schon der Vater der Medizin, Hippo- 
krates** usw. Schaut man sich mm solche Einleitungen 
etwas genauer an, so merkt man bald, daß „Hippokrates** 
wohl zitiert wird, daß er aber nicht gelesen worden ist. 
Da waltet also ein Mißverhältnis, ein Widerspruch, der 
zwar sehr bedauerlich ist, der aber doch seinen Grund 
haben muß, sonst würde er nicht immerfort wiederkehren; 
berechtigt ist dieser Zustand dagegen in keiner Weise, und 
er sollte auch aufhören zu existieren; schauen wir uns 
darum einmal dieses viel zitierte und so wenig gelesene 
Buch etwas genauer an, da finden wir meistens folgenden 
Titel : y,Des Hippokrates sämtliche Werke^^. 

Wir wollen nun vorderhand diesem Titel Glauben 
schenken und annehmen, ein Mann Namens Hippokrates 
sei der Verfasser und die im Titel signalisierten Schriften 
seien die Frtfchte seiner Arbeit. 

Weim wir uns nun diese Werke zunächst nur kursorisch 
betrachten, so sehen wir, daß sie aus einer ganzen Anzahl 
von Einzelarbeiten bestehen, deren Überschriften wir auf- 
zählen wollen, ohne uns zunächst in irgend eine Kritik 
einzulassen. Aber schon bei dieser einfachen Aufzählung 

I Hippokrates, Heilkunde J, 



ist zu bemerken, daß die verschiedenen Ausgaben dieser 
„faippokratischen Werke^' ganz verschiedene Reihenfolgen 
der zu erwähnenden Einzelschriften aufweisen; nehmen 
wir nun aufis Geratewohl eine Ausgabe vor und zwar die 
Littri^sche Ausgabe' in lo Bänden. 

üierscMfte» Jer Dicst Überschriften der Einzelschriften haben in dieser 

häniM^/lcZn Ausgabe folgende Reihenfolge und heißen folgendermaßen : 

R^hcnfo/ge. j]epl apy(airfi Ir^tpix^?. — Über die alte Arzneikunst. 

Oepl (iepctiv, 68äT(i>v, totuiov. — Über Luft, Wasser, 

Ortslagcn. 
ripoYvcooTixöv. — Das Buch der Prognosen. 
Ilepl 8iaiT7]C ö^ecov. — Über Diät in akuten Krankheiten. 
*Eici8Y]|xitov a xal Y» — Epidemische Krankheiten, erstes 

und drittes Buch. 
Ilcpt Tä>v iv xef oX'Q Tpa)|xdtQ>v. — Über Kopfwunden. 
Kat iTjxpsiov. — In der Werkstatt des Arztes. 
Oepl ayficov. — Über Knochenbrüche, 
riepl fip&piüv (i|xßoX^c). — Über (die Emrenkung der) 

Gelenke. 
Mo;^Xix6v. — Das Buch vom Hebel. 
'Acpopioixoi. — Aphorismen. 
''Opxo?. — Der Eid. 
N6|xo<;. — Das Gesetz. 
'E7ui8tj|xi(5v t6 Seöxepov. — Epidemische Krankheiten, 

zweites Buch. 
'EtciStjixiiüv t6 Tetapiov. — Epidemische Krankheiten, 

viertes Buch. 
'Eici8tq(xi(5v xh 7C^|xtctov. — Epidemische Krankheiten, 

fünftes Buch. 

' Oeuvres compleces d'Hippokrate par E. Litrre, Paris. 
1839 — 1861. 



*ETCi8rj|xi(iiv xh Ixtov. — Epidemische Krankheiten, 

sechstes Buch. 
'EtüiStjplicov t& SßSo|xov. — Epidemische Krankheiten, 

siebentes Buch. 
rispl y(p[L&v. — Über FiOssigkeiten. 
npo(5^TjTix6v, ßißXlov T& icpdiTov. — Das erste Buch der 

Vorhersagungen* 
Kcoaxal 7rpoYv<6oisc. — Koische Prognosen. 
Ilepi li^^ri^. — Über die Kunst. 
Ilepi 96aio(; äv&pcoTUOü. — Über die Natur des Menschen. 
Ilspl Bioinjc öyieiv^;. — Über Lebensweise, die der Ge- 

simdheit zuträglich ist. 
Ilepl 9üO(ov. — Über die Winde. 
Depl ÖYpöv ^(pT^oio;« — Über den Gebrauch 7on Flüssig- 
keiten, 
riepl vouacov t6 irp&xov. — Über die Krankheiten, erstes 

Buch. 
Ilepl icadSv. — Über die Leiden. 
Depl Twv xata ivdpcoitov t6iciüv. — Über die Stellen 

am Menschen, 
riepl Up7]c v6ooü. — Über die heilige Krankheit (Epilepsie). 
Depl eXxu)V. — Über Wunden. 
TIepl al[jio|i^oi8Q>v. — Über Hämorrhoiden, 
riepl oüpiTYCüv. — Über (Anus-)Fisteln, 
Depl 8iaiTT|C tö itpÄtov. — Über Diät, erstes Buch, 
riepl ßiaiTT^; xö Seaxepov. — Über Diät, zweites Buch. 
Depl SiaiXT^c xb xpixov. — Über Diät, drittes Buch. 
Depl Bioixr^? x6 xexapxov, sive Tcepi ivoTCvicov. — Über 

Diät, viertes Buch — das Buch der Träume. 
Ilepi V060COV xh Seöxpov. — Über die Krankheiten, zweites 

Buch. 
Ilepivouacov xö xptxov. -ÜberdieKrankheiten^drittcsBuch. 



Depl T&v 4vT&; Tcadöv« — Über die inneren Krankheiten. 

ritpi cpöoioc YüvaixeiTj;. — Über die NaturbcschaflFenheit 
des Weibes. 

riepl eTTüapii^voü. — Über das Siebenmonatskind. 

riepl 6xTa|xiQvoü. — Über das Achtmonatskind. 

Ilepl YovTjc — Über den Samen. 

riepi cpöoioc TcaiStoü. — Übet die Entstehung des Kindes. 

Depl voüacov t6 x^iapiov. — Über die Krankheiten, 
viertes Buch. 

ruvaixeicov itpfitov xal Seüxepov. — Über Frauenkrank- 
heiten, erstes und zweites Buch. 

Ilepi d^öpcov. — Über unfruchtbare Frauen. 

riepl Tcap&eviiüv. — Über Krankheiten bei Jungfrauen. 

riepl eTCixüVjoioc« — Von der Überfriichtimg. 

Ilepl eYxaxaxoix^c. — Über die Embryotomie. 

Ilepl dvaxoixTJc — Über Anatomie. 

Ilepl 68ovxocpüi7j?. — Über das Zahnen. 

Ilepl dS^vcov. — Über die DriSsen. 

Ilepl aapxcov. — Über die Weichteile (ober das Fleisch). 

npo(5^TjXix6v, ßißX(ov xi 8e6xepov. — Zweites Buch der 
Vorhersagungen. 

riepl xapSiTjC. — Das Herz. 

Ilepl xpocp^c — Über die Nahrung. 

FFepl 8^10?. — Über das Sehen. 

Ilepl 6ox^ti)v 96010c. — Über die Natur der Knochen. 

Ilepl laxpoü. — Vom Arzte. 

Depl eöa^^iQixoauvyjc. — Vom Anstände. 

IlapaYYeXiai. — Vorschriften. 

Ilepl xpioicov. — Über die Krisen. 

Ilepl xptol|xcov. — Die kritischen Tage. 

'EiüioxoXal,A6Y|xa/E7riß(i&|xioc,npeaßeüXix6c. — Briefe, das 
Dekret der Athener, Rede am Altar, Gesandtschaftsrede. 



Hepl iß8o|xd8a)v. — Über die „Wochen" — Siebener- 

zeitperiodeiu 

Dieses ist also die Reihenfolge der hippokratischen 
Schriften in der Littre'schen Ausgabe. — 

Noch sei erwähnt bei dieser Aufzählung, daß in den Vertorau 
hippokratischen BQchern, die auf uns gekommen sind, ^^^fi^ 
mehrfach auch auf andere hippokratische Bücher hin<- 
gewiesen wird, die nicht auf unsere Zeit gekommen, 
sondern verloren gegangen sind; die Saounlung, wie wir 
dieselbe besitzen, ist also selbst in sich fragmentarisch; 
es sind Teile derselben untergegangen und zwar schon vor 
dem Brande der Bibliotheken in Alexandria; denn schon die 
alexandrinischen Kommentatoren kennen diese verlorenen 
BQcher nicht mehr, ebensowenig Erotian und Galen. Die 
Zahl dieser verloren gegangenen Bücher dürfte sich auf 
mehr als zwanzig belaufen; beispielsweise seien nur wenige 
aufgeführt. Im Buche über die Leiden wird mehrfach 
auf eine Pharmakitis verwiesen, auf eine Arzneimittellehre, 
die spurlos untergegangen ist: <S>; itipwKxai iv xoiai 
fapiidxoioiv (^apixaxttiSi in Kap. 9, 15 usw.) wie es 
im Buche über die Arzneimittel geschrieben steht'; im 
Buche über die Gelenke wird eines Buches über Massage 
und eines solchen über chronische Lungenkrankheiten Er- 
wähnung getan und so fort. Diese Bücher scheinen unter- 
gegangen zu sein, bevor sie kopiert waren. 

Kehren wir zu der wiedergegebenen Littre'schen Reihen- Vembten jeg- 
folge der hippokratischen Bücher zurück. Da muß schon '"*^ Orämmg. 
eine ganz oberflächliche Betrachtung es als auffällig er- 
scheinen lassen, daß z. B. die vier Bücher Tuepi vo6ao)V 
„Über die Krankheiten^S an drei unter sich getrennten 
Orten aufmarschieren; ebenso ist das erste Buch der Vor- 
" Ilepl Tcaftöv Kap. 4 = Littre VI, pag. 212. 

5 



hersagungen, irpoi^^iQTtxäv ßißXiov t6 irpoiTov, von dem 
zweiten durch Einschicbung von j 5 anderen Schriften ge- 
trennt. Wir vermissen also, nach diesen Titeln zu urteilen % 
jegliche Ordnung der Reihenfolge nach irgend einem Prinzip. 
Biuit ist alles durcheinander gewürfelt. Von irgend einer 
Disposition ist gar keine Rede; somit besteht, den Titeln 
nach zu urteilen, die hippokratische Sammlung aus einer 
Reihe von Einzelschriften, deren Aneinanderreihung eine 
rein zufallige ist. — Aber wäre es denn nicht möglich, diese 
Schriften etwas besser zu ordnen? Das wäre ja an und 
für sich recht wfinschbar und ist in der Tat schon oft 
versucht worden, und zwar schon im Altertum durch 
Erotian (von Foesius in seiner Ausgabe akzeptiert) und 
dann in der Neuzeit durch den Mediko-Historiker Häser\ 
^iij^fr*sehe Em- ^^ teilt ein nach Anatomie, Physiologie, Diätetik, Patho- 
k^JäfcheüBäcberAogity Proguostik, spez. Pathologie, Therapie, Chirurgie, 
Augenheilkunde und Gynaekologie. 

Nun decken sich aber die Titel der Schriften nicht 
völlig mit deren Inhalt, und somit kann auch die Häser- 
sche Neueinteilung nach den Titeln den gewünschten 
Zweck nicht erfüllen. — 

Warum ändert man aber nicht einfach die Titel der 
Bücher, die ja jedenfalls nicht Erzeugnisse der betre£Fenden 
alten Autoren selbst sind, und paßt dieselben besser dem 
Inhalte an? Die Antwort ist einfach: die Titel bilden 
eben den Wegweiser in einer Literatiu* über die hippo- 
kratischen Bücher, die sich über einen Zeitraum von mehr 
als zweitausend Jahren erstreckt. (Obschon nicht zu ver- 
schweigen ist, daß in älterer Zeit auch einige wenige 

' Littre befolgt unabhängig von den Titeln eine Reihenfolge, 
welche direkt oder indirekt von der „Echtheit" der Schriften 
abhängig ist. 



Differenzen der Titel bestehen, z. B. heißt die Schrift icepl 
dipcov, öSdrcov, tötciov bei Galen „Über Luft, Wasser 
und Ortslagen*'; bei Erotian heißt sie ,,Orts]agen und 
Jahreszeiten**; bei Atbenaeus heißt sie ,,Über Ortslagen**. 
Das Buch7üept8ia(n]C 6i^(ov „Über Diät in akuten Krank- 
heiten** heißt auch Tcepl Siainjc 'IicicoxpctTOü? „Das Buch 
der Diät von Hippokrates**, femer nennt Erotian dasselbe: 
Tcepl TCTiodvYjc >,Über Krankensuppen**, und drittens wird 
dieses Buch auch mit icp&c xdc KviS(ac Tvci}|xac „Streit- 
schrift gegen die knidischen Sentenzen** bezeichnet.) Wollte 
man da eine Änderung treffen, so würden alle diese Weg- 
weiser nicht mehr stimmen, und es wörde an Stelle von * 
Ordnung ein nicht zu entwirrendes Chaos entstehen. — 

Nach dieser Betrachtifhg des äußerlichen Gefüges der 
einzekien hippokratischen Schriften werfen wir auch einen 
kurzen, vorläufig orientierenden Blick auf die innere 
Konstitution der einzelnen Schriften selbst: da finden wir 
denn ebenfalls ein recht buntes Bild; einige Schriften 
bilden in sich selbst wohl abgerundete, sorgfaltig redi- 
gierte fertige Stücke; andere sind fragmentarisch; wieder 
andere weisen konzeptartig abgefaßte Einzelideen auf, die 
jeder Redaktion entbehren ; einige sind auch bloße Aus- 
züge aus ausführlicheren Schriften und noch andere be- 
stehen aus kaum verständlichen hingeworfenen Worten, 
unfertigen Sätzen, deren Sinn manchmal überhaupt nicht 
mehr sicher zu enträtseln ist; einzelne Schriften weisen 
Lücken und Verstümmelungen auf, so daß auch der Zu- 
stand vieler Einzelbücher in sich selbst als ein recht be- 
klagenswerter zu bezeichnen ist. 

Doch untersuchen wir nun, pb vielleicht trotz der innnn z^«- 
äußerlichen Zusammenhanglosigkeit und trotz der ge- 
schilderten inneren Mängel doch vielleicht ein innerer 



komux, Stil. 



Ideenconnex die einzelnen Bücher unter sich selbst ver- 
bindet Ob diese Bücher in einem einheitlichen Sinne ge- 
schrieben sind, ob vielleicht der Stoff der einzelnen Bücher 
nach allgemein gültigen Gnmdsätzen behandelt ist, ob 
vielleicht der Stil ein und derselbe ist. Auf eine solche 
Untersuchung lautet die Antwort wiederum mebt ab- 
lehnend; da finden wir nun zwar eine große Anzahl von 
Entlehnungen der einzelnen Bücher untereinander und es 
ist meistens nicht mehr zu entscheiden, wer Entlehner und 
wer Gläubiger ist; oft kommen direkte Wiederholungen 
vor und zwar in dem Maße, daß z. B. das Buch über die 
Krisen und dasjenige über die kritischen Tage einfach aus 
fast wörtlich wiederholten und ziemlich planlos zusanunen- 
gestellten Abschnitten anderer Bücher bestehen. Abgesehen 
von diesen wörtlichen Wiederholungen haben wir aber nicht 
nur ganz verschiedene Stilarten, sondern anstatt einer einheit- 
lichen Verfassung der Bücher, anstatt einheitlicher Grund- 
Wukrsfiriicke,%itLt fuideu wir sowohl die grellsten Widersprüche, als auch 
sogar direkte Kritik und Polemik in einzelnen Büchern ge- 
genüber anderen ; wenige Beispiele mögen diese Verhältnisse 
zur Anschauung bringen: In dem Buche über Epilepsie, 
welche Krankheit vomPublikum als eine übernatürliche an- 
gesehen wurde, wird diese Ansicht von einer Übernatürlich- 
keit direkt durch den hippokratischen Autor bekämpft; 
gleichfalls in der Schrift icepld^pcov, öSdicov, xditcov „Über 
Luft, Wasser und Ortslagen^% und zwar folgendermaßen : 
Ol (ifev oüv iTCix<opioi DieEingcborencnschrei- 
^ , , _ , ben die Ursache (der Epi- 

tV aiTiriv TcpoaTideaoi j^p^j^) ^^^^^ G^^^^ ^ _ 

decp. — 'Efiol 8i xal aoTö) Meiner Meinung nach sind 
- ^ ^ , ,_ - ^* allerdings alle diese Leiden, 
Soxei xauTa ta Tua&ea öeia ^^ ^jj^ Q^rige, göttlichen 

8 



eivai xal xoXXa Tcavta xal 
ooSev Sxepov iiipoo deio- 
xepov ouSi dvdpti)i7ivc6T6- 
pov, dXXd icdvta 6|xoia xal 
icdvxa deia, "'Exoaxov hi 
auxc&v Ij^ei 9601V x-Jjv 
iauxou xal o68ev dveu 



Ursprungs, und keine Krank- 
heit ist göttlicher oder 
menschlicher als irgend eine 
andre, sondern alle sind 
einander (in dieser Bez.) 
gleich» und alle (wenn man 
so will) des gleichen gött- 
lichen Ursprungs« Jede von 
ihnen hat aber ihre Eigen- 
art und keine entsteht ohne 
natürlichen Gnmd*. 



Gerade das Gegenteil von dem wird aber in dem Buch 
der Prognosen behauptet: 

Fvüivai XP"^ — ^"^ '^^ Man muß auch erkennen, 
deiov Ivcaxiv Iv xigjai vou- wenn etwas „Göttliches** in 
ootot. den Krankheiten steckt^ 

Ein zweites Beispiel von Widersprüchen in den hippo- 
kratischen Büchern liegt in dem Abraten von der Behand« 
lung unheilbarer Leiden in dem einen Buche, während 
in dem andern Buche zur Behandlung solcher unheilbarer 
Krankheiten aufgefordert wird. 

In der Schrift icepl x^pYj? „Über die Kunst** steht 
nämlich folgendes zu lesen: 



— vo|iiC<i> Ir^xpix'Jjv 
elvai — xb ji*?} iY^^eipeeiv 
Totoi xtxpaxYjjievoioiv ÖTci 
voa7](idxa>v. 



Ich halte dafür, es gehöre 
zur ärztlichen Kunst, nicht 
Hand anzulegen an Personen, 
die schon durch Krankheiten 
besiegt sind^. 



' Ilepl aepcovy uSaxcov, toiküv, Kap. 22 « Kühlewein I, pag. 64« 
Litcre II, pag. 76/yS. * npopcD^Tixciiv, Kap. i ■« Kühle wein I, 
pag. 79 -" Littre II, pag. 112. 3 Jlepl tIx^tjc, Kap. 3 = Littre VI, 
pag. 4. 



Das Gegenteil von diesem Rate finden wir in dem 
Buche Tuepi vo6au)v ,,Über die Krankheiten*': 

To6c xd ToiaSia exovTai; Den an solchen (unheil- 
t ^ , > 1 <« <k baren) Leiden krankenden 

^ ' '^ soweit als möglich mit der 

TCCiTQi; ec t6 (zvüotov. Behandlung nützen*. 

Solcher Gegensätze und solcher Widersprüche ließen 
sich noch eine ganze Anzahl nennen ; doch mögen die bei- 
gebrachten genügen; dagegen soll wenigstens nur noch 
ein Beispiel direkter Polemik von zwei verschiedenen hippo- 
kratischen Büchern gegeneinander Erwähnung finden: 
Po/emik ehne/ner In der Schrifc TCtpX xttpSCtjc >,Vom Herzen** wird näm- 
^^n"!' ^^^ ^"^^^ Experiment „festgestellt**, daß ein Teil des ge- 
trunkenen Wassers durch den Larynx in die Lunge ein- 
^^gc; gegen diese Ansicht wird (natürlich mit Recht) 
polemisiert im vierten Buche der Krankheiten« In der 
Schrift vom Herzen' heißt es nämlich: 
'HvYdpTi;xü(ivcp^[iiXxa> Wenn man Wasser mit 
r^ ff^ ^ r ^J Kupferblau oder Minium 
y P * <• p TQ - verrührt und das einem stark 

^pTQxoTi TTOVü Tüiveiv, (xdXiOTa durstenden Tiere, am besten 
W, out, — liretxa Si et Iti einem Schweine, zu trinken 
TclvovToc dTCOT^ixvoic t6v gibt. Und man dann während 
. . ^ , des Trinkens demselben die 

Xaijxiv, eSpoK av toütov Kehle durchschneidet, so fin- 

X6}^pcoo|x^vov TU) TTOTcp* dXX' det man dieselbe durch das 

66 TcavTÖc dvSpi; \ veipoüp- getrunkene Wasser gefärbt. 
^ i /. r t' p^^ j^^ ^j^^^ Handfertig- 

T^^' keit nicht JedermannsSachc^. 

* Ilepl vouffov TÖ npcDTOv, Kap. d« Littre VI, pag. iji, * Oepl 
xapSiT]«, Kap. 3 -a Littr^ IX,, pag. 8o. 3 [jepi vo&aov t6 TitapTOv, 
Kap. 56 — Littre VII, pag. ^04. 
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Die Polemik hiergegen heißt sodann folgendermaßen: 

A^Y^^^^ ^^ Tivec Sil T& Einige behaupten, daß 

iciv6(i.evov ec tiv icve6(xova das Getrunkene in die Lunge 

ip'^zxaij xal ix toütoo e<; und von da in den übrigen 

t6 äXXo o<o|xa* oStoi — Körper gehe; diese täuschen 

SiaßdXXoviau sich\ 

Also nicht nur Widersprüche, sondern sogar direkte 
Polemik der einzelnen Schriften gegeneinander. 

Das möge genügen, um zu zeigen, daß diese so sehr 
verschiedenen Ansichten gewiß nicht einem und dem- 
selben Autor angehören konnten» und wir müssen zur 
Überzeugung gelangen, Jaß die verschiedenen btppokratischenDte verscbUdenem 
Bücher nicht das Werk eines und desselben Mannes sein 5^^^'^^, 
können, dessen Namen ,,Hippokrates'^ sie alle tragen. — Jm iverk ehes 

Aber welche Schriften sind denn dann wirklich von "^J^^ 
dem großen Arzte Hippokrates verfaßt? Diese Frage be- 
schäftigte — zwar imbewußt — einen Menon, der für 
Aristoteles die Ansichten der ihm bekannten Ärzte, also 
auch diejenigen des Hippokrates aus dessen vermeintlichen 
Schriften zusammentrug', beschäftigte den Diokles von 
Karystos, einen tüchtigen Arzt des vierten vorchristlichen 
Jahrhunderts (ca. 340), der eine ganze Anzahl der so- 
genannten hippokratischen Schriften benützt hat', — diese 
Frage beschäftigte schon die Kommentatoren in der Alexan- 
drinischen Schule, beschäftigte einen Erotian und einen 
Galen, sie beschäftigt die Hippokrates-Forscher bis auf den 
heutigen Tag. — Man nennt sie die ,,Ecbtbeitsfrage^^. 

Um diese „Echtheits&age^* beantworten zu können, 

' H. Diels, Über die Excerpte von Menons Jatrika in dem 
Londoner Papyrus 137. Hermes 1893. ' Max Wellmann, 
Fiagmentsamnilung der griechischen Ärzte, Berlin, Weidmann. 
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müssen wir uns hauptsächlich zwei weitere Fragen steilen, 
nämlich: 

I ) Wer ivar yyHippokrates^'l — Sodann nach Feststellung 
dieser Persönlichkeit 

z) Kennen ivir mit Sicherheit wenigstens nur eine 
einige Scbrifiy von welcher nachgewiesen werden kann, 
daß sie von diesem Hippokrates selbst verfasst bt, und die 
uns dann als Maßstab dienen kann für die Beurteilung 
aller übrigen Schriften? — 

Versuchen wir zunächst die Beantwortung der ersten 
Frage: Wer 'war Hippokrates? Oder mit andern Worten; 

Welche wirklich wahrheitsgemäße Quellen besitzen 
WerwärHippo-vfix über das Leben desjenigen Hippokrates, dessen Name 
*^""' sei es mit Recht oder mit Unrecht, die Schriften der hippo- 
kratischen Sammlung ziert? Die Antwort lautet wiederum 
recht unbefriedigend, denn in Wirklichkeit haben wir 
keine einzige Biographie über Hippokrates, die unbeding- 
ten Glauben verdient; wohl existieren ja eine ganze An- 
zahl solcher Beschreibungen auch aus alter Zeit; so nament- 
lich eine solche von Soranus^. Aber Soranus hat ja zur 
Zeit Trajans gelebt, also mehrere Jahrhunderte nach der 
Zeit des Koer Arztes Hippokrates, er muß sich also auf 
Anderer Zeugnis gestützt haben; und solche Zeugnisse 
wären auch maßgebend, wenn dieselben zwischen der 
Zeit des Hippokrates und derjenigen des Soranus eine 
ununterbrochene Reihe bilden würden; das ist aber keines- 
wegs der Fall; denn der älteste Gewährsmann, auf den sich 
Soranus bezieht, ist Eratostbenes ; dieser Eratosthenes aber 
selbst lebte ja zoo Jahre später als Hippokrates; sein 
Zeugnis ist daher ebenfalls nicht imanf echtbar; denn 
zwischen seiner Zeit imd derjenigen des Hippokrates be- 
' Hippokrates. JBd« Basil. Proben, pag. I. 
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steht eine unausfüUbare LOcke in der Reihe der bio- 
graphischen Zeugnisse, die auch den Eratosthenes auf das 
Gebiet der Sagen und der mündlichen Überlieferungen 
verwies'. Nicht einmal über das Geburtsjahr wissen Wu Geimnsjäkr. 
etwas Bestimmtes, obschon sogar das Datum durch Saranus 
von Kos mit dem 16. Tage des Monats „Agrianus** des 
ersten Jahres in der 8o. Olympiade angegeben wird; 
dieser Soranus von Kos will genanntes Datum in den 
Bibliotheken von Kos gefunden haben. Setzen wir also — 
dieser Angabe folgend — mutmaßlich das Geburtsjahr 
des Hippokrates in das Jahr 460 a. C.; als Todesjahr Todesjahr. 
wollen wir das Jahr 375 annehmen; aber auch über letz- 
tere Zeitangabe läßt sich nichts Genaues feststellen. Wo 
Hippokrates gelebt, wo er praktiziert hat, ist absolut nicht 
zu eruieren; denn die in den „Epidemieen'* verzeichneten 
Städte, welche als Aufenthaltsort des Hippokrates öfters 
genannt werden, dürften wohl besser als Wirkungskreise 
der unbekannten Autoren dieser Schriften selbst anzusehen 
sein. Ebensowenig kann man nachweisen, ob Hippo- 
krates in Athen (Briefe, Dekret usw.) gelebt und gearbeitet 
hat. Ferner haben eine Menge Erzählungen und Fabeln 
sich mit der Zeit an den Namen Hippokrates geheftet, 
die jeden geschichtlichen Wertes entbehren; als Musterehen 
solcher Legenden sei hier der y^Stammbaum^^ des Hippokrates „Stammbimmr 

^ Eratosthenes stützt sich z. B. auf den Geschichtsschreiber 
TheopompoSy geb. 368 a. C. n., welchen letzteren wir durch 
einen Auszug des Photion kennen; seine Schriften selbst sind 
untergegangen. Dieser Theopompos schrieb über die Askle- 
piaden von Kos mid Knidos imd berichtet, wie die Descendenten 
des homerischen Asklepiaden Podaleirios von Syrnos her- 
gekommen seien, bewegt sich also auf mythologischem Boden; 
ob und was er etwa über Hippokrates selbst geschrieben haben 
könnte, wird für uns kaum mehr eruierbar sein. 
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mitgeteilt, der seinen Ursprang via Asklepios sogar bis 
über Apollo hinauf zurückführt: Hippokrates II, Sohn 
des Heraklcides, — Hippokrates I — Gnosidikus — 
Nebros — SostratesIII — TheodorosII — Krisamis II — 
Sostrates II — Theodoros — Kleomythades — Krisamts — 
Dardanus — Sostrates — Hippolochus — Podaleirios — 
Asklepios (und weiter könnte ja nach einer Weihetafel 
in Epidauras* dieser Stammbaum fortgeführt werden: 
Asklepios aus Apollo und Aigle, Aigle aus Phlegyas imd 
Kleophema, Kleophema aus Erato und Malos). Das mytho- 
logische Gepräge dieses Stammbaumes braucht wohl nicht 
besonders hervorgehoben zu werden. In die Sagen ge- 
hört sodann auch die Behauptung, Hippokrates habe mit 
seinen Söhnen und Schwiegersöhnen erfolgreich die Pest 
Vttt in Aiben. tfi Athen bekämpft, das ist mm einfach unmöglich, denn 
die Pest brach in Athen um das Jahr 429 los, Hippo- 
krates war aber im Jahre 429 ent ; i Jahre alt, konnte 
also noch keine Söhne oder Schwiegersöhne haben, die 
bei der Bekämpfung der Pest hatten in Funktion treten 
können; man müßte also entweder das Geburtsjahr des 
Hippokrates bedeutend hinaufrücken, oder eine spätere 
Epidemie in Athen, als diejenige, welcher Perikles zum 
Opfer fiel, annehmen, bei welcher Epidemie Hippokrates 
hätte sollen tätig gewesen sein; beides ist von der Hand 
zu weisen ; ferner erwähnt Thucydides in seinem Berichte 
über die Pest mit keinem Worte des Hippokrates, erzählt 
vielmehr, daß jede ärztliche Hilfe erfolglos gewesen sei; 
wir müssen also auch diese Behauptung von einer glück- 
lichen Bekämpfung der Pest in Athen durch Hippokrates 
und seine Söhne in das Reich der Fabeln verweisen. 

* Inschriften aus Epidauros, Gedicht des Isyllos in Baunack» 
Studien, pag. 152. 
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Aber wissen wir denn gar nichts Bestimmtes ilber das Piatos Urhmjf. 
Leben und Wirken dieses* berQlmiten Arztes Hippokrates? 
DocHi denn wir besitzen glücklicherweise eine Urkunde^ 
die uns wenigstens die absolute Gewißheit gibt, daß ein 
großer Arzt Hippokrates von Kos wirklich gelebt und seine 
Kunst gelehrt hat; diese Urkunde stammt von einem glaub- 
würdigen jüngeren Zeitgenossen des Hippokrates und ist 
darum unanfechtbar. Kein geringerer nämlich als P/ato 
liefert uns diese wichtige Nachricht; sie findet sich im 
Protagoras und im Phädrus und verdient aus dem Dialoge 
wörtlich angeführt zu werden (der eine sprechende heißt 
auch Hippokrates): i) Protagoras: 

•'Qaicep fiv tl irevöeu WennDuimSinnehättcst, 

zuDemem Namensvetter, zu 
TrapaTÖvMüToO 6|xu>vü{iov Hippokrates dem Koer zu 



cXdtt>v 'licicoxpdnQ t6v 
KtLov, xiv Toiv *AaxXrj- 
luiaSuiv, dpYupiov xeXeiv 
67tep oaüTou (uo06v exeiv(|>, 
et tU oe '^peto* Elice |xoi, 
]ieXXei(; xeXeiv, & '1ictc6- 
xporec, litiroxpdrcei |Aiod6v 
ib; Tivi 6vTi; Tl äv dite- 
xpivco; EIicov av, I97], Stt 
d); loxpa. 'Q; tl? Y^vr^- 
oöficvoc; '2; laTpoc, I97].* 

^ PlatOy Protagoras, Kap. Ill 
B u. C. 



gehen, zudem Nachkommen 
der Asklepiaden, und ihm 
Geld zahlen wolltest als 
Honorar bezüglich Deiner 
eigenen Persönlichkeit, und 
Dich dann jemand fragen 
würde: sag' an, o Hippo- 
krates, als was für einem 
Menschen willst Du dem 
Hippokrates ein Honorar 
zahlen, — was würdest Du 
da antworten? Da würde ich 
wohl antworten, entgegnete 
er, ihm als einem Arzte. - Fer- 
ner in welcher Absicht wür- 
dest Du das tun ? Nun — um 
Arzt zu werden, sprach er. 



15 



z) Phädnis: 

— et (lev 'iTCTroxpdxti — wenn man doch dem 

TÄ Tcov 'AaxJlTTTiaSuiv Sei Hippokrates, dem Nach^ 

kommen der Asklepiaden, 
ti Tceiöeaöau^ Glauben schenken darf. 

(An dieser Stelle wird der Name Hippokrates noch 
zwei weitere Male zitiert,) 

Das sind also zwei Stellen von Plato, die uns klar und 
deutlich sagen, daß Plato den fSppokrates 'wenigstens dem 
Namen nach gekannt bat, daß Hippokrates existiert hat, daß 
er ein Zeitgenosse Piatos war, daß er von der Insel Kos ge^ 
bürtig war, daß er aus dem vomebmen Gescblecbte der As^ 
klepiaden stammte, daß er ein Arzt war, daß er gegen 
Honorar seine Kunst lehrte, also einer Arztescbule vorstand, 
und daß er als glaubwürdiger Mann angesehen wurde. Das 
ist das, was uns Plato lehrt, das ist aber auch die einzige 
sichere biographische Notiz, die wir Ober Hippokrates 
besitzen. — Soweit die Beantwortung der ersten Frage, 
die wir uns gestellt haben, nämlich: wer war Hippo- 
krates? — Bevor wir nun auch an unsere zweite Frage 
nach der „Echtheit*^ der Abstammung der „hippokratischen^^ 
Bücher von Hippokrates selbst herantreten, müssen wir 
zuerst noch imtersuchen, ob und ev. was vielleicht der 
hippokratischen Literatur vorangegangen ist, um dann 
noch die hippokratischen Schriften selbst weiter auf ihrem 
Lebenswege bis auf unsere Zeit zu begleiten. — 

Das Fundament, auf dem sich unsere spätere medizi- 
nische Wissenschaft aufgebaut hat, bildet zwar eben diese 
hippokratische Büchersammlung; sie speziell wird viel- 
fach als der alleinige Anfang unserer heutigen medizini- 
schen Literatur angesehen ; das ist aber eben ein Irrtum, 
* Plato, Phaidros, Kap. 54 C. 
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denn die Hippokradker konnten schon viele und reiche 
Schätze der Heilwissenschaft verwerten. Ober die wir uns 
zunächst so gut als möglich orientieren müssen. Da sind Die vier Hämpt- 
es denn hauptsächlich vier Quellen, aus nvelAen die tUpP^TJui^^^ 
kratiker gesdoopft hatten^ nämlich: zesoapft hä^. 

i) Neben ihnen die zeitgenössische und dann die var^ 
bippokratische, nicht sacerdotaUy meAzinisAe literatur^ die 
für uns verloren gegangen ist, imd von deren Existenz 
wir nur durch spärliche Zitationen und Bemerkungen 
Kenntnis haben. — 

2) Die Priesterme£zin. — 

5) Die Philosopbenschukn. — 

4) Die Gymnasien. — 

Erste Quelle i In den hippokradschen Schriften selbst Andemnmgen 
finden sich verschiedene Hinweise, auf früheres und ^^^-J^'^I^^J^ 
genössisches Wissen, das außerhalb der Asklepieien sichm^Afr, twht sä- 
kräftigte, von denen wir nur einige wenige erwähnen ^'^''^''^''''*' 
wollen: zunächst betont eine Stelle in dem dritten Buche 
über die epidemischen Krankheiten direkt die \^chtig- 
keit der Literaturkenntnis: 

m-ia W piipo? *Yt5^wxi , I^ ^^ ^^' ^'t\.^ 
I rr ji r- bestehe em großes Gebiet 

T^c T^X^C elvai t6 86va. a^^ ärztlichen Wissenschaft 



adai oxoiTtiv xal luepl t&v darin, auch richtig über 
ye^pafAfA^vcov dpdco«;. 

oder im I. Buche über Diät: 



YeTpa{i{i<vcüv 6pd(o;. ^^ Literatur urteUen zu 



' Epidem. III, Kap. 16 — Littre in, ^z%. 100 «> KiUdewein I, 
pag. 232,7; diese Stelle findet sich wörtlich als ParaUelsteUe 
auch in trtpl xp(9((iov, Kap. i » Littr^ IX, pag. 298. 
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IIoXXol |iiv Ifiyi Süv<- Schon viele haben (ober 

Ypacj^av (lüepi Siainrjc die Diät des Menschen) 

avOp<o7CivY](;). geschrieben\ 

Ferner ein Hinweis auf zeitgenössische und auf vor- 

hippokratische Literatur im zweiten Buche der Vorher- 
sagungen: 

'Qv hi hl axplßeiav Diejenigen, welche ob 

xaiTYopfovTai TÄv 7rpo|i. der Genauigkeit ihrer Vor- 

^ , hersagungen zitiert werden, 

^T^aecüv, Toioi |xev auTcBv habe ich teils persönlich ge- 

a^T^^ SuveYev6|AiQv, — tcov sprochen, teils habe ich ihre 

U SüTTP^JiFtata IXaBov. Schriften zur Hand ge- 
* nommen.* 

Das sind Beispiele über die Andeumngen zeitgenössischer 
und vorhifpokratiscber^ nicht sacerdotaler^ medizinisdfer 
literatur. 

Im weiteren interessiert uns eine Stelle in der Schrift 
über die heilige Krankheit (Epilepsie): 

KaOap|xoioi te ^p^ovtai Sie bedienen sich der 
xal 4TCaoi8«oi. SühncmittelundderZauber- 

gesänge^. 

Diese Worte deuten zurück auf die Behandlung der 
Prituirmedhin. Kranken durch die Priester, auf die PriestermeJizin, welche 
die zweite jQueüe ftlr das hippokratisch medizinische 
Wissen bildet; denn in den Tempeln des Asklepios, die 
den Namen „Asklepieien" trugen, wurden nicht nur die 
Heilungen von Krankheiten verzeichnet, sondern die 
Priester notierten Beobachtungen über Krankheitsfälle; 
solcher Heilstätten gab es die Menge; eine derselben hat 

' IIspl dta(TT)c I> Kap. I B Littre VI, pag. 466. * IIpo^|^Y)tixöv, 
ßißXCov TÖ 8e6T8pov, Kap. 4 » Littr^ IX, pag. 20. 3 IIspl Upijc 
viaot), Kap. I alias Kap. IV » littr^ VI, pag. 362. 
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in der Neuzeit eine genaue Beschreibung erfahren; durch iVeihetsfiimTM 
Ausgrabungen im Jahre 1 88y wurden nämlich eine ganze ^5^***^- 
Reihe von marmornen Weihetafeln des Heiltempels zu 
Epidauros im Peloponnes zu Tage gefördert, welche 
deutlichen Aufschluß geben über die Handhabung der 
dortigen Heil^toren. Hypnose war der hauptsächlichste 
Heilfaktor. — Aber auch eine Heilquelle' mit schwefel- 
saurem Natron und Kochsalz, sowie eine idyllische, herr- 
lich gelegene Landschaft, Wandelhallen, Turnplätze, ein 
großes Bad, ein heute noch gut erhaltenes Theater zeigen, 
daß Epidaurus eben eine mit allem Komfort der damaligen 
Zeit ausgestattete Erholungsstation war ; ähnliche Anstalten 
fanden sich auch in Kyrene, Croton auf Rhodos, Knidos 
und Kos; von dem koischen Asklepieion stammen wohl 
durch den Weg der Weihetafeln die , Ji^oischen Prognosen** 
des Hippokrates-Corpus; nun sind zwar bis dato von Kos 
keine Weihetafeln gefunden worden, welche die direkte 
AbstammungderkoischenPrognosen von Tempelinschriften 
beweisen würden; und allerdings muß angenommen werden, 
daß etwaige koische Weihetafeln doch bedeutend wissen- 
schaftlicher und fortschrittlicher abgefaßt sein mußten, 
wenn aus ihnen das Prorrhetikon und die koischen Pro- 
gnosen entstanden sein sollten, als die uns bekannten epi- 
daurischen Weihetafeln. 

Zu bemerken ist, daß in den epidaurischen Weihetafeln 
neben den Krankheitsbezeichnungen auch oft der Name 
des Kranken verzeichnet ist; das gleiche findet statt im 
Prorrhetikos Logos, während die koischen Prognosen aus 
letzterem vielfadi wörtlich solche Aufzeichnungen ent- 
lehnen, aber den Namen des Kranken weglassen und so 

' Landerer^ Beschreibung der Heilquellen Griechenlands, Nürn- 
berg 1873. 
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einen weiteren Schritt zu einer Verallgemeinerung des be- 
sprochenen Stoffes schaffen'. 

Von diesen priesterärztlich angehauchten koischen Pro- 
gnosen und dem ersten Buche der Vorhersagungen sind 
dann Ausläufer in die Schrift der Prognosen (icpoYVcoorixöv) 
und die Aphorismen Qbergegangen; so findet sich die be- 
kannte Beschreibung der ,,facies hippokratica** zunächst 
in den weihetafelähnlichen koischen Prognosen und dann 
wieder in der wohlredigierten späteren Schrift des 
Prognoscikon. So läßt sich ein Zusammenhang der 
hippokratischen Schriften mit den Asklepieien rekon- 
struieren. 

In den Asklepieien wurde eben nicht nur Scharlatanerie 
getrieben, wie das meistens angenommen wird; suggestives 
zur Hypnose nötiges Verfahren, das den Namen der Inku- 
bation trägt, wird eben von der Kritik nur zu leicht mit 
Unrecht in die Abteilung „Scharlatanerie" geworfen. — 

PüiosopbeH' Die dritte Quelle für das hippokratisch-medizinische 
/<*«/«. Wissen, die mit der ersten manches Gemeinsame hat, da 
die damaligen Ärzte eben auch Philosophen waren, ent- 
springt in den Pbilosophenscbulen ; dorther sind die meisten 
Theorien fiber das Wesen des Lebens von den Hippo- 
kratikem hergeholt worden; schon Galen nennt in dieser 

Pki/osopbem. Beziehung die Philosophen Meßssus, Parmenides, Empe^ 
doklesy Alkmäofiy Heraküt, Gorpas^ Proißkus^; aber auch 
Anklänge an andere, von Galen nicht erwähnte Philo- 
sophen, wie Anaxagaras sind zu verzeichnen» Alle die 
Schriften dieser Philosophen sind leider untergegangen bis 

' Wörishofen wird sich darüber freuen, daß auf einer Weihe- 
tafel von Epidauros neben diätetischen Vorschriften auch das 
dvoic68T}Tov ittpitratttv, das Barfufispazierengehen, verordnet ist. 
« Galen TV, pag. i. Ed. Basil. 
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auf einige wenige Überreste; geht man aber z. B. die 
Fragmente des Anaxagaras durch und liest hierauf die 
Schrift icepl Sta(tT]C »Über die Diät**, so findet man an 
recht vielen Stellen der faippokratischen Schrift eine intime 
Vertrautheit mit Anaxagoras; der hippokratische Autor 
der ,,Diät**, selbst ein Philosoph, hat wenigstens die uns 
bekannten Überreste der Schriften des Anaxagoras stark 
benOtzt. Er hat aber noch andre Autoren abgeschrieben, 
deren Namen wir nicht kennen; so will er den diätetischen Kouches Tur- 
Wert der eßbaren Tiere demonstrieren und ordnet diese ^"** 
Tiere aber nicht etwa durchweg nach diätetischen Rück- 
sichten, sondern läßt diese Tiere mit ganz belanglosen 
kleinen Ausnahmen alle nach einem wohlgeordneten 
zoologischen Systeme aufmarschieren: zuerst kommen die 
Säugetiere, 2) die Vögel, 3) die Fische, 4) die Weich- 
tiere, 5) die Schaltiere, 6) die Weichschaltiere; dieses 
Tiersystem stammt nicht von dem Autor der „Diät** selbst 
her, sondern ist entlehnt; es wäre im Vergleich zur Qbrigen 
Schrift zu gut für ihn ausgefallen. Das Verdienst, dieses 
Tiersystem in der Schrift Aber Diät als solches erkannt zu 
haben, kommt dem Basler Forscher Rudolf Burckbardt zu; 
er hat demselben den Namen j^das ko'iscbe Tiersystem^ ge- 
geben^. — Für uns liefert aber auch dieses Tiersystem 
einen ferneren Beweis für die Existenz von Quellen, 
welche die Hippokratiker in ausgiebigem Maße benutzt 
haben, ohne daüß die Autoren mit Namen genannt worden 
wären. Und so sind von allen den uns bekannten Philo- 
sophen in sämtlichen hippokratischen Schriften nur drei 
Plulosophennamen genannt, nämlich Empedokles in der 

' Dm kolscbe Tiersystem^ eine Vorstudie der zoologischen Syste^ 
matik des Aiistotdes. Von Rudolf Burckbardt. Verhandlungen 
der natorforschenden Gesellschaft in Basel. Bd. XV. Heft 3. 
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Schrift „Über die alte Heilkunde'*' und Nleüssus in der 
Schrift „Über die Natur des Menschen***. Demokrh in 
den imtergeschobenen Briefen; das Erwähnen der Namen 
von benutzten Schrifbtellern scheint damals nicht oder 
nur ausnahmsweise Mode gewesen zu sein, ebensowenig 
das Zitieren von Büchern; als einziges Buch werden die 
,,Knidischen Sentenzen** zitiert. — Wir finden sodann 
in den hippokratischen Büchern, außer den oben genann- 
ten Theorien über das Wesen des Lebens, noch eine ganze 
Anzahl anderer Theorien dieser Philosophen verwertet, 
ohne auch nur eine Andeutung einer Quelle; so haben 
die Pythagoreer großen Einfluß auf die Hippokratiker 
gehabt; Großgriechenland und speziell Crototij das schon 
ganz außerhalb des Rahmens der Asklepieien arbeitete, 
hat den Hippokratikern reichen, schon verarbeiteten Sto£F 
geliefert Z. B. in dem hippokratischen Buche icepi vo6- 
ocov I „Über die Krankheiten** finden vrit folgende Krank- 
heitsursache : 

AI (iiv oüv vouaoi y^T" ^^^ Krankheiten ent- 
vovrai — xal 6ir& tou btp- stehen — auch durch das 
(AQU 6ic6p0ep(Aa(vovTog xal zu stark wärmende Warme, 
TOU 4^u^poü öicep^^ü^ovTOC, und das zu stark kältende 
xal SiQpou 67repS7]pa(vovTog Kalte, und daszustarktrock- 
xal TOU ÖYpou 6itepuYpai- nende Trockene, und das zu 
vovTo;. stark netzende Nässet 

Aber eben diese Theorie ist nicht hippokratisch, sondern 
gehört dem Crotoniaten Alkmäon an. Plutarch^ hat uns 
die diesbezügliche Stelle gerettet, sie heißt: 

' Ilepl apx'^^^^ ^'^p(>(^(> ^^P' 20 •- Littre I, pag. 620 und Kühle- 
wein If pag. 24. ' Ilepl 96910« dvdpci>itoOy Kap. i «> Littr^ VI, 
pag. 34. ^neplvoäacovly Kap. 2<-LittreVIypag. 142. 4 Plutarch, 
de placit. Phil. Lib. V, Kap. 30. Ed. Bemardakis, pag. 371. 
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'AXx|ia(tt>v TT]? |iiv 6^1- Alkmäon sieht die dau- 

da? elvai oüvexrix^v t*v ^"^^f. Gi«chwcrtigkcit der 
, , ^ * Qualitäten als Gesundheits* 

taovojiiav xuiv Büvd^cov, bedingung an, und iwar 

ÖYpou, SiQpou, <I>üXpo5, Oep- desFeuchten, des Trockenen, 

ftoO - -rijv 8'iv aÖToic dfs Kalten, des Warmen - 
, , , ein Überwiegen jedoch eines 

krankmachend. 

Sodann hat uns Aristoteles' in der bistoria animaüum ohgemsvw 
eine Beschreibung der Geföße von Diogenes aus AppMmia'^^J^j 
überliefert; dieser ist ein Zeitgenosse des Anaxagoras'; er 
spricht sich über das Verhältnis der Vena Cava einerseits 
und der Aorta andererseits zum Herzen folgendermaßen aus : 

AI 8e (pX^ßei; — H'^T^- Di« zwei größten Ge- 
oxai \kh 860 (teivouai) eig fäße mOnden in das Herz. 
rJjv xapSlov. 

Und Plutarch referiert uns von demselben Diogenes die 
Unterscheidung des luftfOhrenden, arteriellen Ventrikels 
von dem blutShrenden, rechten Ventrikel : 

AioyivTj; (ti T^c ^>t>X^^ Diogenes verlegt den 
i^Y^M'^^^xöv ioTiv) iv rg Hauptsitz der Seele in den 
dprepiaxiQ xoiX(qL x^g xap- arteriellen Ventrikel des 
Siac, T^Tig ioTt xal icveu- Herzens, der zugleich der 
liOTixiQ^. luftfahrende ist. 

Sollten solche anatomische Ansichten des Diogenes nicht 
ihren Zusammenhang haben mit den anatomischen Beschrei- 
bungen, die wirneben andern in den hippokratischenBQchem 
finden, so in der Schrift icepi xapSiiQcS über das Herz: 

' 'AptoTOTiXoo^ ijTopCat ictpl tj&m^^ Lib. III, Kap. 11, 22. ' Anaxa- 
goras ist der Lehrer des Perlkles. 3 Plutarch, de placit. phi- 
losoph. IV, 5. 4 Iltpl xap8{T]c, Kap. 7 — Littr^ IX, pag. 84. 
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^Hv 8'dTCoxelpig (t^? xap- Wenn man den Kopf 

Wtj? t9iv xe^aXV) <pai- (^ i. die Basis) des Herzens 

' * t. abtragt, kommen an den 

VT^atxai xai 8looa otöiioxa beiden Ventrikeln zwei 

iicl 8uai YaoT^poiv* -^ yäp Mündungen zum Vorschein; 

«aveiT] yXi<|> ix piiT? dva- «»"*« "«" jedoch nur die 

grolSe Ader, welche aus je 
dfoüaa, irXav^ rJjv 8c|>iv, ^^^^ j^^ Ventrikel ent- 

^jv avaT|i7]d^. springt, aufschneiden, so 

wirddieÜbersichtgetäuscht. 

^an glaubt nur eine 

OfBiung zu finden, links 

die der Aorta und rechts 

diejenige der Arteria pul- 

monalis.) 

und eine zweite mit der obigen Ansicht des Diogenes 

Ober den arteriellen Ventrikel zu vergleichende hippokra* 

tische Stelle in dem Buche irepi äpdpo>v ipißoX^c' „Über 

die Einrenkung der Gelenke^' heißt: 

AI hk ^Xeßcov xal dprv]- Der Anteil der Venen imd 
piuiv xotvcovlai h itepcp luftfiihrendenGeföße(^ 
- , ,» ^ ^ w^) Wird m emem andern 

X6Tcp 8e87]Xu>Q0VTau Buche beschrieben werden.- 

Daß femer die Meinung des Diogenes, es sei der arte- 
rielle (linke) Ventrikel luftfOhrend, auch diejenige der 
Hippokratiker geworden ist, ließe sich aus den verschieden- 
sten Büchern der Hippokratiker nachweisen^. 

* Iltpl ftpdpcov IfjLßoX^Cy Kap« 45 B Littr^ IV^ 190 und Kühle- 
wein II, 171. 'Sahen doch die letzteren andrerseits auch 
die Trachea als ein Gefaü an und zwar als die größte luft- 
führende Anfimgsarterie, die mit der Außenwelt in Kommuni- 
kation steht und den übrigen Arterien via Lunge und via 
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Auf anderem Gebiete hat sodann Demokrit seine eigene 
Meinung und gibt den Hippokratikem Direktiven über 
die Herkunft des Sperma; eine diesbezügliche ebenfalls 
von Plutarch' gerettete Stelle ist folgende: 

A7)fi6xpiT0? (t6 OTcepfia) Demokrit behauptet, das Demokrit, 

ii «Xcüv Tfiv aco^dxcov Sperma komme von allen '^ 

den wichtigsten Körper- 
xaiTcBvxüpicDTaTCüVfupuiv, ^^ii^ her, wie von den 

olov öoT&v aapxdiv xai ivä>v. Knochen, den Weichteilen 

und den Blutfasern. 

Infcfuhrenden linken Ventrikel die Luft zufuhren sollte, 
die am Kadaver in den leeren Arterien beobachtet wurde; 
die Trachea heifit darum in den hippokratischen Büchern 
als vermeintliches luftfuhrendes größtes Gefafi stets dpry^pCT), 
Arterie, wohl mit „aliQp'' Luft zusammenhängend. Spätere 
nannten dann, vielleicht wegen der die Luftröhre um- 
gebenden Knorpelringe diese „Arterie** eine „rauhe** -» xpa^eia, 
aus welchem Zusätze unsere Bezeichnung „Trachea** für Luft- 
röhre entstanden ist. 

Aber, so wird man vielleicht einwerfen, das sind doch alles 
ganz verkehrte Ansichten gewesen! Darauf ist zu antworten: 
Ja, wer nur die Fehler als Schatten an solchen Theorien sieht, 
für den sind solche Theorien langweilig — ein überwundener 
Standpunkt; aber wer nachsieht, ob vielleicht auch Richtiges in 
solchen Anschauimgen gelegen hat, der freut sich auch des 
Lichtes, das die Schatten erzeugt hat, als der Leuchte zu den 
in solchen Theorien versteckten Wahrheiten; und Wahres und 
Richtiges steckt auch in dieser Lufttheorie für das arterielle 
Sy^stem: denn unrichtig war zwar der Weg, den sich die Hippo- 
kradker für den Eintritt der Luft in die Körpergewebe dachten 
durch Luftröhre, Lunge, Herz und Arterien; aber wahr und 
richtig war der Grundgedanke, daß eben die Luft — wir sagen 
der Sauerstoff — in irgend einer Beziehung nötig sei für die 
Funkrion der Gewebe — ein embryonaler, wahrer Gedanken- 
keim für die Erkenntnis der Gewebeatmung! ' De placit. 
philosophor. V, 3. Ed. Bernardakis, pag. 352« 
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Absolut den gleichen Gedanken finden wir nn der 
hippokratischen Favoritschrift Trepi ä^pcov, öSdicov töiücüv 
„Über Luft, Wasser und Ortslagen"' und in der Schrift icepi 
Up^C vöooü „Über die Epilepsie***, sowie in der Schrift 
irepi Y0V7]g „Über den Samen"^; in letzterer heißt die bez. 
Stelle folgendermaßen: 

Ti^v Se Yovi^v 91QIAI Ich behaupte, daß der 
äiuoxplveodai dici icavT&<; Same von allen Körperteilen 
Tou au>|iaTog, xal dicö tcov abgesondert werde, sowohl 
oiepecov xal 60:6 tcov {laX- von den festen als wie aus 
daxttiv xat ärch tou öypou den weichen, imd aus der 
iravT^c ev tco o<6|xaTi. gesamten Körperflüssigkeit. 

Das ist doch wohl die gleiche Ansicht wie diejenige 
des Demokrit. 

Danach haben also die Hippokratiker den Demokrit 
nicht nur als Patienten, sondern auch als Schrifbteller 
gekannt und haben sich seine Meinungen zu eigen 
gemacht. 

Dieser kurze Überblick über die Anschauungen der 
vorhippokratischen Philosophen und solcher aus hippo- 
kratischer Zeit selbst möge also erinnern an das Vor- 
handensein eines großen Wissens, das den Hippokratikem 
auch von dieser Seite als Quelle flir die Abfassung 
ihrer Schriften gedient hat; es ließe sich noch mancher 
Anknüpfungspunkt erwähnen, doch möge das Vor- 
gebrachte genügen; diese Philosophen haben sich eben 
auch, so weit es ihnen möglich war, mit Medizin, z. B. mit 
Anatomie, zwar Tieranatomie, beschäftigt, sie haben aber 
auch Theorien für Krankheitsursachen geschmiedet, die in 
Korrelation mit ihren allgemeinen Weltanschauungen 

' Kap. 14 (alias 21) » Littre II, pag. 60. * Kap. II (alias V) — 
Llttx^ VI, pag. 364. 3 Kap. 3 « Littr6 VH, pag. 474. 
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standen und haben das medizinische Wissen von einem 
gewissen generalisierenden Standpmikte aus beeinflußt, 
lange bevor die Hippokratiker ihre, die gleichen Maximen 
enthaltenden Bücher geschrieben haben. 

Die vierfe Quelle für das hippokratisch-medizinische Die Gymuuia. 
Wissen bilden die Gymnasien: 

Der Grieche sah im Turnen und Ringen ein absolutes 
Erfordernis für die Erhaltung dauernder Gesimdheit ; Tum- 
institute und Ringschulen wurden daher in großem Maß- 
stabe errichtet; die Vorsteher derselben sammelten Notizen 
über Unfälle, die sich in diesen Instituten ereigneten, 
studierten aber auch die physiologischen Wirkungen 
von Qualität und Quantität der Nahrungsmittel auf 
den gesunden Organismus, stellten diesbezügliche ge- 
naue diätetische Vorschriften auf; daß sie aber die 
Resultate ihrer Erfahrungen nicht nur dem gesunden, 
sondern auch dem alterierten Körper als Heilfaktoren zu 
gute kommen ließen, darüber belehrt uns Plato^ tadelnd 
folgendermaßen: p/^m/ T^k/. 

*Hp68ixo<; yÄp icaiSo- Hcrodikus, ein Lehrer 

xplÖTic &v, xal voac687i? ?««" ^^J^«^ J° J^f ,^^- 

kunst, der kränklich ge- 
7ev6,ievoc, {itSac ppa- ^^^^^^ ^^.^ vermischte 

OTix'^v i7]tpix^, äitexvaiae Gymnastik und Arznei- 

TcpÄTOv fiiv xal adJltota Wissenschaft und quälte da- 

y durch zunächst sich am 

iaoTÖv, eiceiT äXXoü? ßore- ^^j.^^ j^ ^ber im wei- 

pov iüoXXo6g. Maxp&v t6v teren viele andere Leute; 

ddvaxov a6Tq> izoiiiOK — ^f'^'^ f^ schuf sich dadurch 
_ ^ _, y^ . emen langsamen Tod — und 

Sia ßloü ICt) diüoxvaidtAevo;' i^b^^ ^^ qualvolles Lebe n; 

^ Plato, res publica III, § 406a und b. 
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mit dem Sterben ringend 
gelangte er durch seine Lehre 
(Turnübungen) zu hohem 
Alter. 

Der TaJel Piatos verwandelt sich natürlich bei näherem 
Zusehen in ein großes Lob; denn der „langsame Tod** 
erscheint als das durch Turnübungen verlängerte Leben. — 
Solche Betrachtungen in den Gymnasien haben aber 
auch ihre Wirkungen auf die Schriften der Hippokratiker 
nicht verfehlt; wenige Beispiele aus den hippokratischen 
Schriften selbst mögen das beweisen; so lesen wir in irepl 
Siairyjc „Über die Diät**' über Gymnasien als Schule fdr 
Diät und Körperhaushalt folgendes : 

Ei [liv oSv luapeiT] Tic Wenn man dabei ist imd 

6pc6T], YiTvc6oxoi äv ^^«chaut, wird man den 

Menschen, wenn er sich aus- 
zieht und in den Tuminstitu- 
ten seine Übungen macht, so 
kennenlernen, daß man ihm 
seine Gesundheit bewahren 
kann, sei es durch Vermin- 



xai 



t6v ävdpcoicov exSoovtd xe 

xai 4v Toioi YU(Avaoioioi 

YUfAvaC6|Uvov, Soxe ^ uXdo- 

oeiv ÖYialvovTO, täv (tiv 

äf aipecov, toioi hk lupoo- denmg dieser, sei es durch 

TideU- t^^l irapeöVTi U Vermehrung jener Dmge 



dSuvcrtov ÖTTod^odai eU 
dxpißeiTjv oixa xai luövouc. 



Femer im selben Kapitel : 



(der Speisen und der körper- 
lichen Übungen). Ist man 
aber nicht dabei, so ist es 
unmöglich (die Korrelation) 
der Speisen und der Kraftlei- 
stungen genau festzusetzen. 



' Ilepl SiaCxT)« I, Kap. a — Littie VI, pag. 470. 
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06 Sövaxai iodtcov &v- Nur durch Essen kann 

dpcowoc 6Tiaiveiv, -J^v ^9j Jcr Mc„,ch nicht gesund 
• bleiben, wenn er nicht auch 

xai iroviia. arbeitet. 

Dann sind sehr interessant diejenigen Stellen in den 
hippokratischen Büchern, welche die ebenfalls in den Tum- 
instituten gelernte Trainierung betreffen, so in der Schrift 
xax iirjTpeiov, in der Werkstatt des Arztes': 

Xp^aic xpoTÖvei, apTiT] Der Gebrauch kräftigt 
^^ die Glieder, die Untätigkeit 

schmilzt sie ein. 
femer in dem zweiten Buche Qber Diät': 

Ol aif6(Ava9toi Td>v dv- Die untrainierten Leute 
dp<6ira>v dic6 icavT&c xo- ermatten von jeder An- 
iriu)Oi luövou. strengung. 

Ähnliches besagt dann auf dem Gebiete der Therapie 
eine Stelle aus irepl SialiQC ö^^cov, die Diät in akuten 
Krankheiten^: 

^Hv irXeio) xp^^o^ SicXi- Wenn ein längere Zeit 
v6aav (oÄ^ta) iSairlvijs k ausgeruhterKörper plötzüch 

zu Anstrengungen übergeht, 
To6; 7c6voü; IXdiQ, (paoXöv .^ ^^ ^^ ^fife^bar etwas 

Ti irpi^^£i iiciSi^Xcoc* Schlechtes tun. 

Aber auch das in der Neuzeit viel zu wenig gewürdigte 
Gegenteil, nämlich der Übergang von strenger Arbeit 
zum dolce far niente ohne Reduktion der Speisezufuhr 
ist diesen aus den Gymnasien stammenden Betrachtungen 
in richtigster Weise angereiht: 

' Kax' iY)Tpetov, Kap. ao « Kühlewein II, 42. — Littre III, 324. 
' Ilepl 5ia(T72c, Kap. 66 »Littr^ VI, pag. 58a. 3 Ilepl 8ta{T7)c 
6£i(DV, Kap. I a — Kühle wein I, pag. 131— Littrö II, pag. 318. 
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BXdßT], "J^v ix TToXX^c Es ist schädlich, wenn 

oxoXiQV xe xai ^adüfitiQV Ruhe und Wohlleben über- 

i(Air^oiQ, Set Si xal tou- geht; man muß bei solchen 

Toioi T^iv xoiXlTiv 4Xiv6eiv\ beuten eine Schonung des 

Magens emtreten lassen. — 

Das sind mm also Beispiele, welche auch den Einfluß 
der bei den Griechen in so hohem Ansehen stehenden 
Gymnasien auf die Abfassung der hippokratischen Bücher 
beweisen. 

Um nun kurz die Komponenten, welche der Abfassung 
der hippokratischen Bücher dienstbar gemacht worden 
sind, zu rekapitulieren, so sind es also die eben aus- 
geführten vier Quellen: 

i) Die zeitgenössische und vorhippokratische, nicht 
sacerdotale, medizinische Literatur. 

2) Die Priestermedizin, die aus den Asklepieien stammte. 

3) Die Philosophenschulen. 

4) Die Gymnasien. 

Diese vier Quellen bilden in ihrer Vereinigung den 
Strom des Wissens, der die Fahrzeuge der Hippokratiker 
flott gemacht hat. — Die Hippokratiker sind also zwar 
nicht die Erfinder, die Schöpfer der medizinischen Wissen- 
schaften, ein Hippokrates nicht der „Vater der Medizin** 
in engerem Sinne, wohl aber sind sie die mächtigsten 
Förderer derselben gewesen, indem sie in ihren Schriften 
einen abgegrenzten Saounlungsbezirk geschaflen haben, 
in welchen sich nicht nur die Zeitgenossen von damals 

' flepl 6ia(TY)c 6g^(ov, Kühlewein. I, pag. 133, Kap. 47 — Littr6 II, 
pag. 324, Kap. la. 
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zusammenscharten, sondern welcher Sammelplatz auch 
der Nachwelt zimi Fundament gedient hat und ferner 
dienen muß ! — 

Nachdem wir nun gesehen und so gut als möglich in 
Erfahrung gebracht haben, was der Entstehung der hippo- 
kratischen Sanunlung auf literarischem und sachlichem 
Boden vorangegangen ist, wollen wir nun die hippo- 
kratische Sammlung auf ihrem Wege nach vorwärts zu 
begleiten suchen. Betrachten wir uns zunächst die Zeit, Ztuvwisd^e» den 
die zwischen dem Zeitalter der Hippokratiker selbst und dem- ^^^^ 
jenigen der Gründung der Alexandriniscben Bibliotheken liegt, Gräiuümg der 
um dann nachher nach dem Zeitalter der Gründung der ''^^^^^^^ 
alexandriniscben Bibliotheken die Kommentatoren der 
hippokratischen Bücher zu verfolgen: 

In der Zeit zwischen den Hippokratikem seihst und der 
Gründung der alexandriniscben Bibliotheken sind die 
Schriften der hippokratischen Sammlung offenbar nur in 
wenigen Exemplaren vorhanden, und einzelne mögen viel- 
leicht gar nie kopiert worden sein. Sie sind aber in dieser 
Zeit erwähnt worden, denn wir wissen von Galen, daß 
ihm ein Zeugnis aus der aristotelischen Zeit vorgelegen 
hat, das zwar als solches verloren gegangen ist, das aber Dms verlorene 
die späteren Kommentatoren und ihn selbst in Bezug auf ^*^* ^ ^"^' 
Kritik jedenfalls beeinflußt hat, und durch diese Influenz 
Daten aus unmittelbar nachhippokratischer Zeit in die 
uns überlieferten Arbeiten der Kommentatoren hinein- 
gebracht hat. Diese Daten wiederum bringen uns diese 
Kommentatoren in einen nicht zu verachtenden Konnex 
mit der wirklich hippokratischen Zeit selbst und bilden 
eine Brücke über eine Zeit, aus welcher für unsere 
Ära so ziemlich alle Dokumente Schiffl>ruch gelitten 
haben. Es ist dies das verlorene Buch von JUenon; die dies- 
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bezügliche Äußerung Galens verdient reproduziert zu 
werden und heißt folgendermaßen': 

El xd? TÄv icaXai&v Wenn Du etwa die Mei- 

laxpÄv 865ac ibiloi^ taro- ^^f^ der alten Ärzte in 

^ ^ Ertahrung bringen wiUst, 

p^oa^ TcapeoTl ooi t« so kannst Du ja die Bücher 

T7]c iatpix^^ oovaYcoy^C der ärztlichen Sammlung 

(ivarvcovai ßtSXooc, iiri- lesen, die zwar dem Aristo- 

teles zugeschrieben werden, 

TeTpafiti^va; jiiv Apioxo- j^^ ^^^^ ^^^ übereinstim- 

x^Xei, 6fAoXoYou(A^vac Zi mender Meinung aller von 

67c6 xou M^vcovoc, 8c ^v ^W^o« geschrieben worden 

smd, der em Schüler (des 
pfld7)x^ic aoxoü, TfeTpay^ai. Aristoletes) war. 

Dieses Menonsche Buch, bezw* sein Einfluß auf die 
Kommentatoren, bildet also eine Brücke über eine 2^it, 
aus welcher sonst alle Dokumente über die hippokrati- 
sehen Schriften fehlen, und in welcher Zeit letztere wohl 
als Einzelschriften in wenigen Kopien existiert, aber 
noch wenig Verbreitimg gefunden haben. — In neuester 
Zeit nun ist ein Excerpt aus dieser Menonschen Schrift 
gefunden worden, das als Papyrus einem ägyptischen 
Grabe entstammt; leider enthält dieses Exzerpt nur 
Trümmer aus der Schrift des Menon, auf die wir noch 
zurückkommen müssen; vorläufig sei nur bemerkt, daß 
wir durch diesen Papyrusfund nicht viel mehr wissen, 
als wir schon durch Galen wußten. — 
Dkkiis wm Sodann wissen wir für diese Zeit zwischen den Hippo- 
Karystos. )u>atikem selbst und der Gründung der alexandrinischen 
Bibliotheken, daß im vierten vorchristlichen Jahrhundert 
durch den tüchtigen Arzt DkMes von Karystos mehrere 
< Galen. Ed. Basil. Proben TV, pag. 4, L. 50. 
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Schriften der hippokratischen Bücher benützt worden 
sind'; doch das sind alles nur ganz vereinzelte Erschei- 
nungen von rudimentären Sammlungen der hippokrati- 
schen Schriften. — 

Diese Sachlage ändert sich aber völlig mit der Zeit derzeit der gho^ 
Gründung der akxandriniscben Bibliotheken \ seit diesem ^^jjj^'^^j^ 
Zeitpunkt tritt uns die hippokratische Büchersammlung /idtm^^jeA/^jr«»- 
als solche entgegen und sie existiert jetzt in zaUrcichen'**^^^^^jJ[*^ 
Kopien, sodaß eine ganze Reihe von Kommentatoren sich 
mit derselben befassen kann; der älteste derselben ist 
Heropbilusy der das Prognostikon kommentiert hat; seine 
Blütezeit fällt um das Jahr 300 a. C. n.; ihm folgen 
XenokriteSj Baccbiusj Pbilinus, Glaukias, Zeuxis und Hera- 
küd von Tarent; letzterer nach Bacchius, doch läßt sich 
sein Zeitalter nicht genau bestimmen; ferner eine ganze 
Reihe von Kommentatoren, die wir im Glossar von Ero- 
tian erwähnt finden; sodann ApoUonius von Kifium im Später* Kammern^ 
ersten Jahrhundert a. C. n»; von diesem ApoUonius ist ''''*^' 
ein Kommentar über die Gelenke auf unsere Zeit ge- 
kommen* 'AiroXXoDviou Kiti^u>^ ttjc luepl apdpcov icpaf- 
[iaTeCac t6 of'; es ist dies der älteste Kommentar, den wir 
überhaupt besitzen und der nicht nur in Bruchstücken 
vorliegt, sondern der ganz für uns erhalten geblieben 
ist. — Weitere Kommentatoren sind: Asklepiades^ Tbessalus 
von TraUes. Von allen diesen Kommentatoren sind außer 
dem Kommentare des ApoUonius nur spärliche Zitationen 
auf imsere Zeit gekommen; dann folgt Erotian (er wird Erothm, 
auch Herotian genannt, sogar Erotio, Erotino und Hero- 

» Fragmentsammlung der griechischen Ärzte von M. Wellmann, 
pag. 1-64. 'Fr. Reinh. Dietz, Scholia in Hippokratem et 
Galenum, Bd. I, pag. i. Und die neue vorzügliche Ausgabe von 
H. Schöne. 
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dian'). Sein Glossar ist uns erhalten geblieben; es erklärt 
dasselbe Wort aus den jetzt noch existierenden hippo- 
kratischen Schriften und aus solchen die verloren sind; 
er lebte zur Zeit Neros. — Von Erarian bis Galen also 
ungefähr zwischen 60 p. C. bis 150 klafft wieder eine 
große Lücke. In dieser Zeit haben zwar viele Kommen- 
tatoren über die hippokratischen Schriften gearbeitet; 
Galen zitiert uns eine ganze Reihe solcher Namen; ihre 
Kommentare sind für uns verloren gegangen, aber ihre 
Erwähnung durch Galen beweist, daß Galen den Hippo- 
krates nicht aus der Vergangenheit hervorgeholt hat, 
sondern daß bis zu seiner Zeit die Schriften der hippo- 
kratischen Sammlung Gegenstand des eifrigsten und auf- 
merksamsten Studiums gewesen sind. Wir wollen von 
diesen unmittelbar vorgalenischen Konmientatoren nur 
zwei Herausgeber der hippokratischen Schriften nennen, 
n'amlich den ArUmidoros Kapiton und den DioskoriJes. 
Über ersteren, der sich bei seinen Zeitgenossen eines großen 
Ansehens erfreute, schreibt Galen folgendes: 

'ApTefil8(opoc 6 iicixXiQ- Artemidor mit dem Bei- 
delc Kaiu[t(ov IxSooiv namen Kapiton hat eine 
iicoii^oaxo Td>v licico- Ausgabe der hippokratischen 
xpdxouc ßiBXlcov, e6Soxi- Bücher hergestellt, die nicht 
[ii^oaaav ou (a6vov irapä nur beim Kaiser Hadrian in 
'ASpiavcp x& aÖToxpdrei, gutem Rufe stand, sondern 
oXXä xal v5v ixavu>c äic^ auch jetzt nochvonVielen,die 
TCoXXäv a7rouSaCo(A^va>v, sich mit der Sache beschäf* 
&OTztp xal 6iu6 ouYT^^^^^ ^^g^^s ordentlich geschätzt 
a6T(() AioaxopiSou'. wird, wie z. B. von seinem 

Verwandten Dioskorides. — 

' Erotiani vocum Hippokraticarum collectio ed. Jos. Klein. 
Kap. I, pag. IX. ' Galen. Ed. Basil. Proben TV, pag. 4. 
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Und von Dioskorides schreibt Galen : 

Kaic(xa>y xt xai Aioo- Kapiton und Dloskmdes 
xopiSiQC t}]v icaXatäv ypa- 'änderten die alte Lesart ab 
9^v 6icaXXd^avTec — 4XX' — aber Dioskorides setzte 
& (Uv AiooxopiSiQC SeuT^pov wie gewohnt die zweite 
Ypa^-Jjv <bc eicode icpoo- Lesart hinzu. 

Diese Mitteilung Galens zeigt uns, daß Dioskorides 
wohl als erster auch Varianten notierte. 

Im allgemeinen spricht Galen dann über diese Kommen- 
tatoren ein Wort aus, das auch f Or unsere Zeit beherzigens- 
wert ist: 

^Evioi %k Tcov i^iQ'pf)Td>v Einige Erklärer (Gram- 
(oof lOTixcüv) 068' äv iOeXi^- matiker) können (das Rich- 
ou>oi, Tüx^tv Sövavxai, täv tigc) nicht treffen, auch 
{liv lpifa>v T^c 'c^X^^ dicei- wenn sie wollten, da ihnen 
pcoc i^oviec« das Sachverständnis abgeht ^ 

Der Hauptkommentator des Hippokrates ist aber eben Gsiem. 
Galen selbst; er hat eine große Anzahl der „Hippokra- 
tischen** Schriften kommentiert, und eine ganze Reihe 
solcher Kommentare sind auch auf unsere Zeit gekommen; 
zu bemerken ist, daß Galen jeweilen den Text der „Hippo- 
kratischen^* Schriften offenbar durch Schreiber über seine 
Kommentare schreiben ließ, denn öfters stimmt dieser 
Text nicht mit dem Kommentare völlig überein. — Galen 
befaßt sich in seinen Kommentaren mit zwei Hauptauf- 
gaben: i) Textkritik, und z) fach wissenschaftliche Er- 
klärung der Schriften vom ärztlichen Standpunkte aus ; 
doch sind ihm oft die Schriften der hippokratischen 
Sammlung Mittel zum Zweck; er sucht nämlich meistens 

' Galen. Ed. Basil. Proben TV, pag. 489. « Galen. £d. Basil. 
TV, pag. 69^ 
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nur seine eigenen Theorien durcH solche der Hippokra- 
tiker zu stützen. — 

Die nachgalenischen Kwnmentatwen der hippokratischen 
Schriften bringen wenig Neues; zu ihnen gehören Palla- 
dius, Theophiius und andre.' 

Sie interessieren uns weniger, weil fast alles, was sie 
▼orbringen „Galen^^ und wieder „Galen*^ ist; wir können 
darum hier die Reihe der Kommentatoren verlassen. — 
Dagegen wollen wir noch einen kurzen Blick werfen auf 
die Art der Überlieferung der hippokratischen Bücher bis 
zu unserer Zeit durch die Handschriften. 
Handschriften. Vou den Kopien, weiche durch einen Erotian oder 
Galen benützt worden sind, existiert natürlicherweise keine 
einzige mehr; sie sind längst untergegangen; von diesen 
Kopien existieren aber weitere Kopien, die jedoch erst 
wiederum die Enkel einer ganzen Reihe von Kopiegenera- 
tionen sind; die älteste uns erhaltene Kopie wurde im 
neunten Jahrhundert hergestellt; es ist der Codex Lauren- 
tianus, den Laskaris von Konstantinopel nach Florenz ge*> 
bracht hat; die Zeit der Verfertigung dieserKopie ist bis indie 
neueste Zeit irrtümlicherweise in das elfte bis zwölfte Jahr- 
hundert verlegt worden ; den eingehenden Untersuchungen 
Schönes* ist die richtige Datierung zu verdanken. — 
Eine zweite Handschrift ist eine Pergamenthandschrift in 
Wien aus dem zehnten Jahrhundert, und aus der gleichen 
Zeit stammt die Pariser Handschrift (2253), letztere haupt- 
sächlich von Littre benützt. Dann eine in Venedig aus 
dem elften Jahrhunderte, eine im Vatikan aus dem zwölften 
Jahrhundert. — Sodann existiert noch eine ganze Reihe 
neuerer Handschriften. Ein sehr gutes Verzeichnis der 

' Vide Scholia in Hippokrarem. Ed. Fr. Reinhold Dietz. ' Siehe 
Apollonius von Kittium v. Herrn. Schöne, Teubner 1 896, pag. XL 
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sämtlichen bekannten Handschriften hat in neuester Zeit 
H. Diels^ herausgegeben. Im allgemeinen ist fiber die 
Handschriften zu bemerken, daß keine derselben alle 
hippokratischen Bücher enthält, sondern daß dieselben 
sich in dieser Beziehung gegenseitig ergänzen müssen; 
auch bedürfen alle einer verbessernden Hand. Mit welcher 
Mühe und welcher Abneigung manchmal diese Kopien 
hergestellt worden sind, davon zeugt folgende Bemerkung 
des Kopisten in dem Pariser Manuskript 2253: 

'A[ii^v, T^Xoc o6v Oecp Amen, hier mit Gott das 
T^^ WXtoü, fioicep e^voi Ende der Schrift, wie die 

1 ,^ ^ r^ Fremdlinge sich freuen, das 

^ ^ '^ ' Vaterland zu sehen, so treuen 

oüTco; xai Ol Tfpayovxec sich die Schreiber, das Ende 
ßißXoiou(!) T^Xoc. A6£a t& des Buches zu sehen; Lob 

gEiSavTi TÄ cpcoc, 'Ati^v. ^d Pfci« 5ci dem Licht- 
fri\ y a -- -^ ' m Spender! Amen. Hiermit 

* ' Gott das Ende des ersten 

EiciSiQtiifiv. , Buches der Epidemien. 

Solche Randbemerkungen gehen auch manchmal in den 
Text über; was im Cod. 2144 Randbemerkung ist, wird 
in Cod. 2269 Text, welche Text Verderbnis Littre nach- 
gewiesen hat (v. Littre II, pag. 114, Anm. 8). Nach Ausgäbe». 
diesen Handschriften sind die ältesten Drucke verfertigt, 
so z. B. die Basler Ausgabe von Frohen \ die beste voll- 
ständige Ausgabe der Neuzeit ist die oben schon erwähnte 
Ausgabe von littre in zehn Bänden; im Erscheinen be- 
gri£Fen ist die vorzügliche kritische Textausgabe von Ilberg 
imd Küb/eweift ; leider sind von dieser Ausgabe erst zwei 

' Die Handschriften der antiken Ärzte v. H. Diels in den 
Berliner Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften. 
Bd. 1905. 
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ühnseiumfe». kleine Bände erschienen. Auch existieren mehrere Über" 
Setzungen^ z. B. eine von Grimm\ sodann diejenige von 
£. Fucbs\ Aber jeder Übersetzung ist der griechische 
Text vorzuziehen ; letzterer sollte zur Kontrolle jeder Über- 
setzung beigedruckt sein, damit sich ein Leser bei dunkelen 
Stellen Rats erholen kann im Urtexte und dadurch auch 
wohl manchen Übersetzungsfehler berichtigen kann; so 
glauben wir manche ,,dunkle Stelle^* durch selbständige 
Übersetzung verständlicher gemacht und berichtigt zu 
haben* 

Nachdem wir nun die hippokratische BOchersammlung 
auf ihrem Wege bis auf unsere Zeit begleitet haben, 

EeMeittfrägt. können wir jetzt auf die schon avisierte ^^Echtbehsfrage^^ 
eintreten. Wir konnten schon konstatieren, daß diese 
verschiedenen hippokratischen Bücher unmöglich von ein 
imd demselben Autor verfaßt sein können, daß also die 
Überlieferung des Verfassemamens „Hippokrates'% als für 
sämtliche Schriften dieser Sanunlung gOltig, eine fehler- 
hafte, unrichtige sein muß ; noch mehr müßte ein solcher 
Fehler manifest werden, wenn es uns gelingen sollte^ 
einen bestinmiten andern Verfasser als Hippokrates für 
die eine oder andre „hippokratbche** Schrift zu finden; 
das ist nun wirklich der Fall; denn Arbtoteies zitiert uns 
einen Abschnitt . aus einer Schrift der hippokratbchen 
Sanunliuig und nennt ausnahmswebe den Namen des be* 
treflPenden Autors dazu. Aus der Schrift itepl ^ 6oioc 
dvdp(6icou „Über die Natur des Menschen^', welche einen 
Teil der hippokratbchen BOchersammlung ausmacht, 

' Hippokrates Werke, aus dem Griechischen übersetzt von 
Dr. F. Karl Grimm, 1781 u. flgd. * Hippokrates sämtliche 
Werke in*s Deutsche übersetzt von Dr. Robert Fuchs, München, 
Lüneburg, iB^s vu flgd. 
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zitiert Aristoteles in seiner »Jbistoria animalium*^% eine im 
übrigen recht verworrene Gefäßbeschreibung und nennt 
als den Verfasser dieser Gefaßbeschreibung den Scbwieger-- P^/yhot dtr 
sAn des Hippokrates^ Namens Polyhos; der Schwiegersohn ^^^^^''*' 
des Hippokratcs aber war ein älterer Zeitgenosse des Aris- 
toteles; beide konnten einander persönlich gekannt haben; 
unter diesen Umständen nun wird Aristoteles kaum dem ihm 
bekannten Polybos irrtümlicherweise eine Schrift zu- 
geschrieben haben, die letzterer nicht verfaßt hat* Die 
Schrift Ober die Natur des Menschen ist also von Polybos 
verfaßt, obschon sie unter hippokratischem Banner mar- 
schiert, und dieses Marschieren unter hippokratischem 
Banner beweist somit für kein einziges weiteres Buch der 
hippokratischen Sammlung seine wirkliche Abstammung 
von Hippokrates selbst; auch nicht für etwaige Konglome- 
rate von einzelnen Schriften, die man eventuell als zu- 
sammengehörig vereinigen könnte. — 

Wir müssen also nach etwaigen andern sog. ^^EchtheitS" 
merkmalen^ suchen; als solche sind schon alle möglichen 
und unmöglichen aufgestellt worden, wie Stil, Diktion, 
die Eigenart des jonischen Dialektes, die Doktrinen und 
andres mehr. Alle diese „Echtheitsmerkmale** müssen vrir 
verwerfen, aus dem einfachen Grunde, weil wir für keines 
dieser Merkmale ein Prototyp besitzen, von welchem wir 
nachweisen können, daß es dem Hippokrates selbst zu- 
geschrieben werden kann; es ist nicht zu verwundern, 
wenn in dieser „Echtheitsfrage** die größte Verwirrung 
besteht; die Zahl der sog. „echten** Schriften ist darum 
immer mehr zusammengeschrumpft; von einzelnen Kriti- 
kern der Neuzeit wird nur ein( einzige Schrift als sog. 

' Aristoteles, histona animalium III, Kap. 3. — In der Aus- 
gabe von Aubert und Wimmer. Lib. III, § ^6. 

39 



»«echt*' bezeichnet, nämlich diejenige rctpi d^pcov, 6SdrcQ>v, 
töicfov „Über Luft, Wasser und Ortslagen"; aber auch diese 
Schrift ist schon oft als unecht bezeichnet worden; es 
werden wohl in Zukunft noch andere solche Untersuchun- 
gen angestellt werden, andere Bücher werden als „echt** 
bezeichnet werden, und zwar wird diese Ehre gewöhn- 
lich demjenigen Buche zu teil, mit welchem sich ein je- 
weiliger Kritiker am eingehendsten befaßt hat, und welches 
ihm dadurch zum Favoritbuch geworden ist. Dieser Streit 
um des Kaisers Bart wird eben erst dann ein Ende nehmen, 
wenn man sich allerseits klar darüber geworden ist, daß 
wir eben für kein einziges der bisherigen „Echtheitsmerk- 
male** ein Prototyp besitzen, das uns den Hippokrates als 
den wahren Verfasser auch nur eines einzigen Buches oder 
Abschnittes der nach ihm benannten Sammlung mit an- 
nähernder Sicherheit bezeichnet. — 

Ganz anders würde sich natürlich diese Frage gestalten, 
wenn wir diesbezügliche Dokumente aus der hippokra- 
tischen Zeit selbst oder aus unmittelbar nachhippokrati- 
scher Zeit besitzen würden; aber Hippokrates wird in 
dieser Zeit nie im Zusammenhang mit den sog. „hippo- 
kratischen** Schriften genaiuit. Piato z. B. verwertet viel- 
fach Theorien und Anschauungen, die ebenfalls in den 
Schriftendes Hippokrateskorpus vorkommen; aber einer- 
seits haben wir gezeigt, daß wir solche Anschauungen 
und Theorien schon in den uns überlieferten Überresten 
vorhippokratischer philosophischer Schriften finden und 
andererseits nennt Plato den Hippokrates nie im Zu- 
sammenhang mit einer solchen Theorie oder Doktrin, 
sondern nur in den oben genannten Stellen im Protagoras 
und Phädrus als Arzt und Lehrer und berühmten Askle- 
piaden. — Ebensowenig hat Aristoteles den Hippokrates 
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jemals mit irgend einer literarischen Zitation in Konnex 
gebracht. Er nennt allerdings ein einzigesmal den Namen 
»jHippokrates^* und zwar in dem vierten Buche der Politik' ; 
dort heißt es: 

"Iiricoxpdryjv oux avdpco- Man wird wohl den Hip^ 

y liches Wesen, sondern als 

<piQoeiev av xi?. Arzt größer als einen Ande- 

ren bezeichnen. — 

Diese Stelle aus Aristoteles ist für die Echtheitsfrage 
irrelevant und neutral; Aristoteles hat uns somit zwar 
seinen Zeitgenossen Polybos als den Verfasser eines der 
BGcher der hippokratischen Sammlung genannt, dem eine 
Generation früher lebenden Hippokrates dagegen hat er 
mit Namensnennung keine der Schriften des Hippokrates- 
korpus in irgend einer Weise zugeschrieben. — 

Aber das Buch von Menon^ der für den Aristoteles die Bmcb tUs Mcmm. 
Meinungen der ihm bekannten Ärzte zusammengeschrieben 
hat, und von welchem Buche in der allerneuesten Zeit 
(i 89 z) ein Exzerpt in einem ägyptischen Grabe gefunden 
worden ist, — kann dieses Buch, bezw. dessen jetzt gefun- 
denes Exzerpt keinerlei Aufschluß geben? Sehen wir zu: 

Dieses Exzerpt, der Londoner Papyrus 7^7, Eigentum Der Lmimter 
des Britischen Museums, ist publiziert worden; mit nicht ^^^^^ '^7. 
geringem Interesse nehmen wir besonders den Teil zur 
Hand, der über die Meinungen des Hippokrates handelt 
und beginnen folgendermaßen zu lesen: 

'Iicicoxpdnj; 8e ^(rjOiv), Hippokrates behauptet, 
a(iTtav) (elvai) rtfi voooo die Winde seien die Ur- 
xd^ f 6oac. Sachen der Krankheiten. 

Schon dieser erste Satz ruft in uns das Gefühl der Un- 
' Aristoteles, icoXitix6v IV (VII) 4, Susemihl, pag. 3.96, i j. 
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behaglichkeit hervor, denn wir erinnern uns, diese Theorie 
für Krankheitsursachen in nicht gerade empfehlenswerter 
Umgebung in den hippokratischen Schriften gefunden zu 
haben; dieses Gefthl der Unbehaglichkeit und des Un- 
mutes steigert sich aber immer mehr beim Weiterlesen 
des Exzerptes; denn wir erkennen unschwer in dem Exzerpt 
die Schrift icepi fuooiv „Über die Windeis die wir bei der 
Lektüre der hippokratischen SchrÜtensanunlung wegen 
ihrer flachen Sophisterei nur mit Widerwillen zu Ende 
lesen konnten, und welche als eines der geringwertigsten 
Elaborate der hippokratischen Bücher bezeichnet werden 
muß. Schon K Diels hat dieses Verhältnis des Menonschen 
Exzerptes zu der unglückseligen Schrift icepl ^\io&yi „Über 
die Windeis als Erster ganz richtig erkannt und publiziert'. 

Nun bieten sich aber nur zwei Möglichkeiten dar, 
nämlich entweder i i) Menon bat Recht mit der Behauptung, 
Hippokrates sei der Verfasser der geringwertigen Schrift 
icepl fuocov, über die Winde, dann wäre dieser Hippo- 
krates selbst geringwertig. 

Oder: z) Menon bat Unrecht^ hat einen Fehlgriff getan 
und hat diese geringwertige Schrift dem großen Hippo- 
krates irrtümlicherweise zugeteilt. 

Die Wahl zwischen den beiden Möglichkeiten dük 
nicht schwer, denn ein Hippokrates, der wirklich die 
Schrift über die Winde verfaßt hätte, — ein solcher 
Hippokrates wäre von Plato und Aristoteles selbst nicht 
in so ehrenvoller Weise erwähnt worden. Wir besitzen 
also in dem neuesten Giaberfunde, dem Exzerpt aus der 
Menonschen „Synagoge'% den direkten Beweis, iütß schon 
Menon, der Schü/er des Aristoteles, nid)t mehr gevsußt bat, 

' Über die Excerpte in Menons Jatrika in dem Londoner 
Papyrus 137. Hermes, Bd. aS, pag. 407. 
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'Vkis der große Koer Arzf Hippokrates seihst verfaßt und ge^ 
sdnriehen hat^. 

Ffir uns besteht darum gar keine weitere Moglidikeit 
und andere Wahl, als die Schriften des Hippokrateskorpus 
tale quäle zu akzeptieren mit ihren Vorzügen und ihren 
Nachteilen und dieselben eben als den vielgestaltigen Aus- 
druck einer großen Zeit anzusehen, welche Zeitperiode Mippoktsiuehe 
aber durch ihre verschiedenen Vertreter Gutes und Ge- ^"^ S^*^ 
ringes» Gereimtes und Ungereimtes gleichzeitig darbietet; 
sogar die zweifellos untergeschobenen Briefe gehören in 
die Sanunlung, da sie o£fenbar, selbst als Fälschungen, 
dieser selben großen Zeit angehören; eine große Zeit ist 
eben auch nicht frei von Fälschern; glücklicherweise Ober- 
ragt aber das Gute und Große dieser Schriftensammlung 
'weit das Minderwertige und diese entspricht darum der 
Zeit ihrer Entstehung. Diese bippokratiscbe Zeit im weiteren 
Sittne, die sich zwar nicht ganz genau umgrenzen läßt, 
dSrfte das Perikleische Zeitalter und die Folgezeit, näm- 
lich die Wende des fänften zum vierten Jahrhundert a. C. n. 
umfassen; einige wenige Ausläufer mögen auch noch bis 
zum Anfange der aiistotelbchen Zeit reichen. — 

Diese Zeit läßt uns einen K^^^^if^ beobachten, welcher 
sich auf medizinischem Gebiete aus den unbeholfenen 
mythischen Anfängen heraus durch das Gebiet phantasie- 

' Celsus hat offenbar dieses Menonsche Buch gekannt und 
ist auf den Mißgriff desselben hereingefallen; denn in der Vor- 
rede zu den Büchern „de medicina" schreibt er: alia curatione 
opus (est) — si in humidis omne vitium est ut Herophilo visum 
est, aUa si in spiritu ut Hippokrati; andere, in diesem Exzerpte 
nicht enthaltene Teile der Menonschen ,ySynagoge<^ mögen 
glücklicher gewesen sein; wir haben wenigstens keinerlei Ver- 
anlassungy den oben diesbezügl. angedeuteten Angaben Galens 
keinen Glauben zu schenken. — 
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reicher philosophisdier Spekulationen durcharbeitet tm 
der Höhe der exakten Forschung und der so den noch heute 
stützenden Grundstein gelegt hat zu positiver rationeller 
medizinischer Wissenschaft. — 
HeUwesen in Das Hetlwesen bestand auch bei den Griechen, wie bei 

sehen Anfängen. ^^^ andern Völkem in seinen Anfängen aus einem Ge- 
mische von ungegliederten Einzelbeobachtungen mit mythi- 
schen, superstitiellen Vorstellungen, von welchen das Buch 
der Träume in den hippokratischen Schriften noch ein 
beredtes Zeugnis darbietet; ein solches rudimentäres Heil- 

Die PhUosophen, weseu gab dauu den Philosophen erwünschten Anlaß zum 
Eingreifen; konnten doch dieselben, wie sie glaubten, 
« durch ihre Spekulationen selbst das Wesen der Dinge er- 
gründen und in ihren Phantasiegebäuden mit Leichtigkeit 
die gesamte organische und unorganische Welt konstruieren, 
so war es für sie nur eine einfache logische Folgerung 
auch etwaige Schäden dieser Konstruktion heben zu 
können. Man hatte ja die vier Grundqualitäten^ das Warme, 
das Kalte, das Feuchte und das Trockene als Körper- 
konstituentien; da war es ja eine gegebene Sache in dem 
Gleichgewichte dieser Qualitäten die Bedingungen einer 
fehlerlosen Konstruktion, also auch der Gesundheit zu 
sehen, und in einer Störung dieses Gleichgewichtes auch 
die Ursache für die Störungen der Gesundheit, also die 
Krankheitsursachen zu erblicken, um sie beseitigen zu 
können. — In dieser Sphäre sophistischer Spekulationen 
bewegen sich denn auch diejenigen Bücher der hippo- 
kratischen Sanunlung, die mit dem nicht gerade zutreffen- 
den Namen der „Bücher mit philosophischem Inhalte*^ 
belegt werden. — Das sind die geistesübermütigen An- 
sichten der Naturphilosophen in den hippokratischen 
Büchern. — Doch im ersten Aphorismus der hippokrati- 

44 



sehen BOcher findet sich auch eine Warnung vor solcher 
Überhebung intellektueller Ungebundenheit ; sie heißt dort : 

6 ßioc ßpöt^J^C» ^ Be Das Leben ist kurz, die 
T^YVT] aaxp^, 6 8e xaipi; ^unst ist lang, die gönstige 

AI -i Gelegenheit ist flüchtig, das 

d£6?, il hk Tceipa 0(paX«p-?i, Versuchen ist trügerisch, das 
-Jj 8e xptoic X^^^^' Urteilen schwierig. 

oder frei durch Goethe übersetzt im Faust : 

„Ach Gott, die Kunst ist lang 

Und kurz ist unser Leben ! 

Mir wird bei meinem kritischen Bestreben 

Doch oft um Kopf und Busen bang!'* 

Und eine solche Warnung hat sich wie immer so auch 
hier bewahrheitet; gegen diese Phantasiegebilde der Natur- 
philosophen mußte ein Rückschlag eintreten bei dem 
Volke der Griechen, das seine Beobachtungsgabe an der 
bildenden Kunst so tüchtig geübt hatte, und das sein 
Denken an den schwierigsten Problemen des Seins und 
des Werdens täglich schärfte. Die Phantasiegebäude 
mußten stürzen und an Stelle der ihnen als Stützen dienen- 
den leeren Hypothesen mußte die beobachtete VV^klich- 
keit treten ; die Hypothesenbrücken vom Lande der Realität 
hinüber in das verlockende Gebiet der spekulativen Träume 
mußten in den Abgrund des Nichts stürzen, den sie über- 
brücken wollten, welcher Abgrund kla£Fend droht als 
nicht zu überschreitende Grenze. 

An Stelle der abstrakten Qualitäten als Körperkonsti- du hmknte» 
taentien treten denn nun konkrete Körperkonstituentlen \^^^^^P'^*^*'^ 
zunächst das Pneuma^ das sich noch am leichtesten als 
Übergang auch in philosophischen Spekulationen verwerten 
laßt, und das auch berufen war später noch eine Rolle 
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zu spielen; dann aber Galle und Schleim und zuletzt 
die vier Humores, schwane Galle^ gelbe Galle, Blut und 
Schleim. 
Mitchfarmtn der Neben diescu beiden Hauptrichtungen der Kons titutions- 
^^fhMsuim- anschauung, nämlich derjenigen der abstrakten Qualitäten 
' und derjenigen der konkreten humoralen Körperkonstitu- 
tion treten sodann Mscbformen auf, indem die Qualitäten 
in direkte Beziehung zu den konkreten Körperkonstituen- 
tien gebracht werden; eine Qualität nämlich das Warme 
das dep(i6v erlangt auch eine gewisse Superiorität, indem 
Ant^bwtne es als »»{(i^üTov Oepptöv** als angeborene Wärme physio- 
^'^^l "fjjy"" logische Fimktionen übernimmt, die mit dem Leben selbst 
in direkte Beziehung gebracht werden ; wird dieses an- 
geborene Warme dereinst mit dem Atem völlig aus- 
gehaucht, so tritt der Tod ein; das Warme aber geht 
zurück in das All, woher es ursprünglich gekommen ist. — 
Doch kehren wir zu den vier Humores als Körperkonsti- 
tuentien zurück; auch hier ist es wiederum das Gleich- 
gewicht der vier Humores untereinander, welches die un- 
erlässliche Bedingung des Bestehens der Gesimdheit bildet; 
Kfäiii. ist die Mischung, die Krasisj eine richtige, so ist der Mensch 
gesimd; fließt aber z. B. der Schleim in vermehrter Menge 
aus dem Kopfe herab in den übrigen Körper, so tritt 
durch dieses Herabfließen, durch das xatafi^eiv, durch den 
Kätarrb. Katarrh eine Störung ein, und sind dann die Mischungs- 
verhältnisse dieser vier Humores gestörte, besteht also 
Dyskrssie. schlechte Mischuug — Dyskrasiey so ist der Mensch krank, 
Humofäipaibo' Der Bodeu für die Humoralpathologie ist geebnet. — 
'ogie. Hierher gehören nun diejenigen Schriften der hippo- 

kratischen Büchersammlung, in welchen die Bausteine 
durch die direkten Beobachtungen geliefert werden; diese 
Bücher bilden auch den Hauptschatz der hippokratischen 
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BQchersammlung; denn auch die vier Humores sind beob- 
achtete Wirklichkeit. — 

Aber, wird man vielleicht fragen, ist denn trotz aller HypoAum, 
Wirklichkeit, diese Aufstellung von vier Humores als 
Körperkonstituentien ein Fortschritt gegenüber den philo- 
sophischen Spekulationen, trägt diese Anschauung nicht 
neben der Wirklichkeit doch auch das Muttermal der 
Hypothese an der Stirne? — Gewiß ist diese Anschauung 
von der humoralen Körperkonstitution eine hypothetische; 
aber zwischen Hypothese und Hypothese ist eben ein ge- 
waltiger Unterschied: Die Hypothesen der Naturpbihsopben^ bh HypoOum 
die sich auf apriorUtiscben Pbantasiegebilden aufbauten, ^ ^'"S^m. 
konnten niemals in das Gebiet der Realität führen, wäh- 'rthetSp^M^ 
rend jede Hypothese^ die auf beobadfteter Wirklicbkeh fiißt,^**«^ Grmidute, 
Aussicht hat, den Weg zur Erkenntnis der Wirklichkeit auch ^^^^•^'•J^l 
weiter zu ebnen bis zu einem gewissen Punkte, und zwar nokeu itnhmi. 
im Verhältnis zu ihrer Größe imd Lebensfähigkeit, auch 
wenn sie als nicht mehr weiter führend, später verlassen 
werden muß. — Erläutern wir diese Ansicht durch ein 
Beispiel aus der Neuzeit: Die Antisepsis hatte gelehrt, 
daß die Unschädlichmachung von Infektionskeimen einen 
günstigen Wundheilverlauf herbeiftihrte; zuf diese pashhe 
Beobachtung baute man dann die Hypothese, es müsse 
vielleicht auch die Unschädlichmachung der Infektions- 
keime im Innein des Körpers bei den Infektionskrank- 
heiten, z. B. der Diphtherie und der Tuberkulose erfolg- 
reich sein, und es wurde die Unschädlichmachung der 
diphtheritischen tmd der tuberkulösen Infizientien auch 
innerhalb des Körpers in den Geweben selbst an die Hand 
genommen; die ersten aufgestellten Wehren nun gegen 
diese inneren Infizientien sind allerdings verlassen und mit 
ihnen ein Teil der sie bedingenden Hypothese; aber diese 
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Hypothese hat den Weg gezeigt zur Erkenntnis von anderen 
Wehren — von anderen Abv^chren, Älexinen — deren 
heutige Repräsentanten auf dem Gebiete der Therapie die 
Heilsera sind. Die Hypothese von einer ev. möglichen 
Unschädlichmachung der Infizientien, die auf der beob- 
achteten Wirklichkeit bei der äußeren Antisepsis beruhte, 
hat ihre Schuldigkeit getan und hat den Weg weiter ge- 
ebnet und vor der Hand zu der Realität der Heilsera ge- 
führt. — 

Dieser Art der Hypothese wird die Wissenschaft niemals 
entbehren können. — 
Hmptvtrdiaut Aber ebcu einerseits die exakten Beobachtungen der 
äerHippokrst^, Wirklichkeit und andrerseits auf diesem festen Fundamente 
der Realität errichtete Hypothesenausluge, sie bilden in 
einer wohlüberlegten Vereinigung auch die erhabensten 
Stationen auf dem Werdegange, den wir durch die hippo- 
kratische Zeit sich aufbauen und hinziehen sehen, und 
solche erhabene Standpunkte bilden auch die Operations- 
basis für jede weitere positive rationelle Wissenschaft; 
eine solche Operationsbasis für die medizinische Disziplin 
geschaffen zu haben, für alle folgenden Zeiten ist das 
Hauptverdienst der Hippokratiker. — 

Ein bescheidenes Hilfsmittel, diesen Männern und ihren 
Werken wieder näher treten zu können, ihren Worten zu 
lauschen, möge die vorliegende Anthologie bilden; möge 
sie dazu beitragen, aus dem viel zitierten aber wenig ge^ 
lesenen j^Hippokrates^^yvomöglich wieder einen viel zitierten 
und viel gelesenen „Hippokrates^^ zu machen. — 
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über die alte Arzneikunst 

Der Aufbau der Arzneiwissenschaft auf Hypothesen 
ist verwetfüch 

Diejenigen begehen oflFenbar in vielen Punkten Fehler» 
welche es unternommen haben, über die Arzneikunst 
zu reden oder zu schreiben und zu diesem Zwecke sich für 
ihre Ausführung das Warme oder das Kalte, oder das 
Feuchte oder das Trockene als eine Hypothese zurecht* 
gelegt haben, oder sonst etwas beliebiges, indem sie für 
alles ein und dieselbe Anfangsursache für die Krankheiten 
und den Tod der Menschen kurz zusammenfassen und 
dafür nur einerlei oder zweierlei (Urprinzipien) aufstellen. 

Hypothesen (leere^ unvertfizierbare und verifizierbare) 

Ich möchte es nicht für nötig halten, daß sie (die 
Arzneikunst) leerer Hypothesen bedürfe, wie die unsicht- 
baren Dinge, für die man sich der Hypothesenstellung be- 
dienen muß. 

Geschichte der Medizin ist die Grundlage aller medi- 
zinischen Forschung 

Die Arzneikunst besitzt von alters her alles, sie hat 
Prinzip und Methode gefunden ; und unter dieser Weg- 
leitung ist Vieles und Vorzügliches gefunden worden im 
Verlaufe der Zeiten, und das übrige wird noch gefunden 
werden; nur muß einer die Befähigung dazu besitzen und 
unter Berücksichtigung des schon Gefundenen, dieses zum 
Ausgangspunkt nehmen und seine Untersuchungen an- 
stellen. Wer aber diese Dinge verwirft und abschätzig be- 
urteilt imd es unternimmt auf anderem Wege und auf 
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Ilepl Äp^aiTjC lT)Tpixtic 

Abkürzungen: K. «« KüUewein, Hippokratis Opera. 

L. -» Littre» Oeuvres compl. d'Hippokrate. 
P. « Petrequin, Chirurgie d'Hippokrate. 

"OicÖGot |iiv iictxeipTjoav ictpl iTjTpix^c Xe^eiv ij Ypd^tiv, 

&ic6deoiv aÖToi a^xotc (ötto-) (irpo)O^fitvoi x^ Xö^cp 

ftep[i&v ii ^ü^pÄv ^^ ÖYpiv •?! SiQpiv ^^ äXXo xi 8 äv 

deXfuotv, ic ßp^X^ äYovxec rJjv dp^V rijc alxiirjc toioi 

dvdp(67coiot vo6ott>v xe xai Oovdxoo, xal iraoi x^v 

oon^v, Iv -JJ 860 ÖTToO^ptevot, 4v iroXXotoi — xaxa- 

f av^ec tioi d|xapxdvovxec. Kap. / 

Zi//r^ J^ pag. J70, Küblewein ly pag. t 

Oöx "^Sioüv auxijv (r)jv l7]xpix)jv) xoiv^c 6icod<oioc 
Seiodoi, Soiütp xA a^avea — icepl &v dvä^x*») — üico- 
diaci 3(p^oOou Kap. t 



'iTjxpix'^ hk icdXat Tudvxa ö^cdp^et, xai dpjc^ xal &86c 
e6p7]|jiev7], xaO* 4^v xd eöpr^fi^va xoXXd xe xal xoXüic 
{^ovxa eSpYjxai iv luoXX^ XP^'^H^ ^^^ '^^ Xoiird töped^- 
otxat, -ijv xic Ixavöc xe id>v xai xd s6pir](ieva el8tt>; ex 
xo6xiov 6p(if6(ievoc Ctqttq, "Ooxic 8i xaSxa dicoßoXJbv 
xal diuoSoxifidoac icdvxa ix^piQ 68^ xal ix^pcp oxi^ftaxi 
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andere Art Forschungen anzustellen, und behauptet etwas 
gefunden zu haben, der tauscht sich selbst und Ändere. 

Laie und Ana 

Ein jeder erinnert sich dessen, was ihm selbst wider- 
fahren ist. Wenn man aber das Verständnis des Laien 
nicht erlangt und seine Zuhörer nicht in solche Verfassung 
bringt, so verliert man auch den Boden der Wirklichkeit. 

Der Arzt ist nicht unfehlbar 

ch meinerseits möchte denjenigen Arzt mächtig loben, 
der nur kleine Fehler macht. 
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Theorie^ (vgL des Alkmäon Gleichgewicht der Qualitäten) 
Qualifäten und ihr Gleichgenvicht 

Denn im Menschen findet sich sowohl das Salzige imd 
das Bittre und das Süße und das Saure und das Herbe 
und das Milde, imd tausenderlei andre Dinge mit den 
verschiedensten Eigenschaften begabt imd zwar nach 
Quantität und Qualität; sind nun diese Dinge unter- 
einander im Zustande der Vermengung und innigen 
Mischung, so treten sie nioht hervor und schädigen den 
Menschen nicht; sobald sich aber nur etwas davon ab- 
scheidet imd selbständig wird, dann wird es erkennbar 
und schädigt den Menschen. 

(Diese Krasisy eine elementare Ordnung der Säfte nach 
Quantität und Qualität, erhält sich in ihrem richtigen 
Bestände so lange als Nahrungsmittel, Getränke und Luft, 
in richtiger Mischung einverleibt, dieselbe zu erhalten 
streben L. IV^ pag. 66 j^ 
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xal eSaTuaxaTai. Kap. z 

'AvafiifiV'j^oxrcat exaoxoc dxo6tt>v xdiv auTu) 0ü(ißaiv6v- 
xcov. El S^ xic x^c xd>v lSitt>xttt>v 7V(6fi7]c äiuoxtü^exai 
Kai lA*)) SiaOi^oti xouc äxouovxa^; o5xtt>c, xou iövxoc 
d7coxe66exau i^^A 2 

^ h P^g 3' ^h pag J74 
Käv ^Y^ xoGxov xov lir]xp&v lo^upSc iiraiv^oi|jii x6v 

0|iixpd äfiapxovovxa. i^^flrp. ^ 

^ ^ P^g* Jßo. IC I, pag. 9 



''Evi Yap ev dvdpcoiuq) xai äXfiop^v xal lütxp&v xal 
fXuxa xal i^ö xal oxpofvöv xal luXaSapöv xal äXXa 
{lopia Tcavxoiac 8üvd|iia<; Ijjovxa icX^doc xe xal loj^öv 
xauxa (Jiiv |Ae|Ai7|Aeva xal xexpiQ|A^va dXXi^Xoioiv oSxe 
^avcpd ioxiVy o8xe Xoiret x&v dvOpcoirov* Sxav St xi 
To6xa>v dicoxpiO-Q xal aöxi icp* iaüxoS Yevrjxai, x6xe 
xal f avtp6v eaxi xal Xoicci x&v dvdpcoiuov. /^^^ /^ 
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Heilkunde in Relation tm Naturbetrachtung. Folennk 
gegen die Sophisten und Empedokles (a posteriori nicht 
a priori) 

Einige sagen, und zwar sowohl Arzte als wie Sophisten, 
daß es unmöglich sei, die Arzneikunde zu kennen» 
ohne zu wissen, was der Mensch sei, und wie er zuerst 
entstand, und woher er im Anfang zum festen Körper 
wurde; diese Kenntnis mfisse derjenige besitzen, der die 
Menschen richtig behandeln will; aber diese ihre Rede 
neigt zur Philosophie hin, wie die Schriften des Empe- 
dokles und der andern, die über die Natur geschrieben 
haben; für meinen Teil glaube ich, daß alle diese Redens^ 
arten der Sophisten und Ärzte, oder alles was sie über 
Natur geschrieben haben, eher der Schriftstellerei an- 
gehöre als der Heilkunde als solcher; ich glaube auch, 
daß es nicht möglich sei, anderswoher, als aus der Heil- 
kunde sichere Kenntnisse über die menschliche Natur zu 
schöpfen; dieses Wissen wird aber nur möglich durch 
ein allseitiges, richtiges Erfassen der Heilkunde; ohne 
dieses, glaube ich> sei man von dem Wissen noch weit 
entfernt, ich meine, von der genauen Kenntnis» was der 
Mensch ist, durch welche Ursachen alles übrige entsteht; 
so scheint es mir also von Nöten, daß ein Arzt Nator- 
kenntnisse besitze, und, insofern er seine Pflicht erfüllen 
will, eifrig bemüht sei, zu wissen, wie sich der Mensch 
zu Speise und Trank verhält und gegenüber den übrigen 
Maßnahmen, und was für Einwirkungen ein jedes dieser 
Dinge für sich auf die übrigen ausübt. 
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Ai^oooi Zi Tivtc (xal) IrfcpoX xal oof loxai, d>c oux 
eiTj 8üvativ((;) iTjTpix-Jjv eiSivoi Soxic ja*?) oT8tv, 8 xi 
iotlv avdpoii^oc xal Sictt>c lyt^eio irp&tov xai &ic6dev 
aov wcdTpQ 46 «px^C oXXa roiho 8ei xaxafAadeiv xiv 
(iiXXovxa äpdd>c depaice6oeiv xooc avdpcoicouc* xeivci 
hk auxotc 6 Xdyoc ic cptXooo<f(7]v, xaddxcp 'EfAireSoxX^C 
il äXXoi, ot icepl «pöoioc YCYpdcpaoiv iycl) hi xooxewv 
(Aev 8oa xivl etp7]xai oo^iorg ij i^Q^pcp, -JJ '{i'^paiciai 
ictpl ^üoioc, "^ooov vo[AiCo) x^ iTQxpix'5 tipig icpooiQ- 
xciv il tq Ypa^ix-g. NofAiCu) 8i icepl 96010c -piSval 
XI oa^ic ouSafAÖdev äXXodev elvai ii i^ liQxpixYj;* 
xoüxo Zk olovxe xaxaiMxdtiVy Sxav a6xiQv xic x-Jjv lijxpi« 
x^jv äpdoic irSoav icepiXdßiQ* t^^XP^ ^^ xo6xou icoXXou 
jioi 8oxti 8eTv X^yco 8i xauxirjv rJjv loxopiTjv el8ivai 
ov^pcoicoc xt ioxi xal Si' ota; aixlac yivexai xa oXXa 
oxptßeioc. 'Eictl Si (Aot Soxeci dhKxyxaiov elvai ir^xpco 
irepi fuoioc elSivai xal iccivu oicoüSdoai (i><; eiocxat 
tlicep xt |jkiXXei x6v fteövxa>v icoii^oeiv, S xi ioxlv 
jvdpcdiüoc icp^c xä iodi6|jkevd xe xal xiv^fava, xal S 
XI TcpÄc xä äXXa 4mxY)8e6jiaxa, xal 5 xi dcp' ixdoxoü 
ixdaxtf au|ißi^otxai. Kap. 20 

K» h PH* ^4/^S* ^* h P^g* ^20/22 
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über Luft, Wasser, Ortslagen 

Spezifisches Gewicht und wirksame Eigenschafien der 
verschiedenen Wässer 

Man muß aber auch die Eigenschaften der Wasser in 
Betracht ziehen ; denn wie dieselben im Geschmacke 
Unterschiede zeigen und im Gewichte, so weicht auch 
die wirksame Eigenschaft eines jeden sehr ab (von der- 
jenigen des andern). 

Astronomie und Heilkunde 

Der Anteil, welchen die Sternkunde an der Heilkunde 
hat ist kein kleiner, sondern ein sehr großer. 

Sterilisation des Wassers 

Über die Verhältnisse des Regenwassers werde ich jetzt 
reden: es muß abgekocht und (enifault) sterilisiert 
werden; geschieht dies nicht, so hat es einen schlechten 
Geruch. 

Anmerkung: Foesius hat an Stelle von äicooi^iceodai, 
das ihm unverständlich war, äicooi^deodai, Durchseien, 
konjekturiert ; diese Konjektur ist akzeptiert von Coray 
und Ermerins sowie den Übersetzern Dacier, Ruder, Fuchs; 
letzterer fiigt folgende Anmerkung bei: „Diese Konjektur 
von Foes scheint mir doch auf der Hand zu liegen, nur 
hat das Durchseien demAbkochen zeitlich voranzugehen'^ — 
Nun haben aber alle Codices übereinstimmend die Les- 
art dicooi^ircodau — aicooiQTCeodai ist mit ^n^aulen 
zu übersetzen und „entfaulen'' heißt im technischen 
Deutsch yySterilisierenf^'j der Text fährt ja erläuternd fort: 
el S& (A-^, äS|A'})v To^ei itovepi^v, wenn das nicht geschieht, 
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IIep\ depcov, 68dx(ov, x6ir(i)v 



Aet hk xai Td)v öSoxcov ivdü|jktiodai xäc SuvdfAiac* 

£oicep ydp iv x& ordfiari Sia^^pouoi xal iv to) OTad|i({>, 

o6to> xal -}) S6vafAic hia^ipti iroXu ixdotou. Aj^. / 

*^- ^ /^^^- ii- L. II, pag. 11 



oöx eXd}(iOTov (A^poc oufAßdXXtTai doTpovo|Aiir] ic iTjrpi- 
xi^v, dXXd lüdvo lüXetoTov. Kap. z 

(Ilepl Tcov ä|Appia>v 6SdTtt>v ^pdoco Sxcoc ^X^i*) Seixai 
d(p^^eodai xal diuoai^ireodar ei %\ |a9], äS(Ai?]v to^ei 
irovepTQv. Äir/. ^ 

^- Jy pag* -W- i- ^^ P^g^ 3^ 
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nämlich das Abkochen und Sterilisieren, so hat das Wasser 
einen schlechten (fauligen) Geruch; die Hippokratiker 
kannten eben die Sterilisation durch Kochen, sie haben 
auch Honig durch Kochen sterilisiert; v. Sterilisation des 
Honigs. V. pag. 72. Zur Sterilisation v. meine Notiz 
im Correspondenzblatt für Schweizer Ärzte. Bd. 1905, 
pag. 781. 

Schädlichkeit von Eis- und Schneewasser 

Alles Schnee- und Eiswasser ist schlecht; denn nach 
einmaligem Gefrieren kehrt das Wasser nicht mehr zu 
seiner früheren Beschaffenheit zurück. 

Physikalischer Versuch 

Wenn man den Versuch vornimmt und zur Winters- 
zeit in ein Gefäß mit Hilfe eines Meßinstrumentes 
Wasser eingießt, dieses dann unter freien Himmel bringt 
an einen Ort, wo dasselbe am ehesten gefriert, sodann 
aber am folgenden Tage das Eis an einen warmen Ort 
verbringt, wo es möglichst leicht auftauen kann, und es 
dann nach erfolgter Verflüssigung wieder nachmißt, so 
wird man finden, daß es bedeutend weniger ist. 

Steinkrankheit 

Am meisten leiden die Menschen an Steinkrankheit 
dort, wo Wasser von ganz verschiedener Herkunft 
getrunken wird — denn wenn die Blase über die Norm 
hinaus erwärmt wird, so entzündet sich der Blasenhals, 
und läßt den Urin nicht mehr abgehen, sondern kocht 
ihn in sich selbst ein, und das Consistenteste ballt sich zu- 
sammen. — Und wenn der Patient den Harn läßt, so ^t 
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Ta hi diüi y(i6'^o^ xai xpuotdXXcov irovTjpä lüdvta* 

6x6Tav yap äiza^ waT'Q, oöx ixi 4c xijv äp^aiT]v 9601V 

xadioraxai. Xj^. g 

K. ly pag. 4-j. L. II, pag. 36 

Ei fdp ßouXti Stov ig x^^P'^^i ^^ ^YTetov li^Tpco iyx^^^ 

SBcop dcivai ic t9jv aldpiTjv, tva ici^SeTat |jkd[XioTa, 

liceixa T1Q öorepaliQ ioeveyxobv ic äXiiQv, Sxou x^^^^^** 

ItdXiaxa 6 iraycTÖc, ixdxav 8i Xodig, diva|irrpeiv t6 

68a>p, e6pi^oeic IXaooov ou^^cj). Kap. t 

K. ly pag. ^6. L. Ily pag. jö 



Äiditt>ot S4 [idXioxa ivdpcoicoi — Sxou oSaxa iclvouoi 
iravToSair(6TaTa — Äxdiav yAp dcpfAOvdiQ fAaXXov t^c 
^öaioc (ii] x6oTic) ifX^YiATjvev a6T^T]c & OT6|Aaxoc, tö 
oupov oux df (tjoiv, äXX' iv icouT^co ^uv^^et t& ica^ä- 
xatov SüfiicT^Yvüxai. — Kai &x6Tav oup^T], izpi^^ xöv 
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der Stein gegen den Blasenhals, verhindert das Hamen 
und verursacht heftigen Schmerz, so daß die Kinder mit 
Steinkrankheit an den Schamteilen reiben und ziehen; sie 
glauben nämlich die Ursache der Harnbeschwerden liege 
dort (in den äußeren Schamteilen). 

Turmschadel bei den Asiaten^ Makrokephalie genannt 

Sie (die Asiaten) formen sofort nach der Geburt des 
Kindes den noch zarten Kopf mit den Händen imd 
zwingen ihn zum Längenwachstum; sie wenden Binden 
an und sonstige Hilfsmittel, die geeignet sind, die kugelige 
Gestalt des Kopfes zu vernichten, das Längenwachstum 
aber zu mehren. 

Herkunft des Samens 

Denn der Same komimt von überall aus dem Körper 
her, von den gesunden Teilen der gesunde, von den 
kranken Teilen der kranke. 

Verstümmelung der rechten Brust der Sauromaten- 
Frauen 

Die Sauromaten: Ihre Weiber reiten, schießen mit dem 
Bogen — sie haben aber rechterseits keine Brust; 
denn den im zartesten Kindesalter sich befindlichenMädchen 
legen die Mütter ein zu diesem Zwecke hergerichtetes, 
glühend gemachtes Metallstück auf die rechte Brust; diese 
wird so angebrannt, daß das Wachstum derselben auf- 
gehoben wird, dagegen alle Kraft und Fülle in die rechte 
Schulter und den rechten Arm abgeleitet wird. 
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fxz6fjLajo^ TYjc xooTio; irpooirdüiei — xal xa>X6ei obpitvjj 

xaX d86vT^v irap^x^i lo^üpi^v" Äore ta alBota Tplßoüoi 

xal eXxouoi Ta icaiSta xa Xidi&vTa* Sox^ei yotp a^xioioi 

t6 aiTiov ivrauda elvai t^c oöpi^oioc. Kap. p 

K ly pag. 4.7. U Ily pag. jä/jS 

T6 -jraiSiov dxöxov Y^vTjxai xd^iaxa, x-))v xe^aX-Jjv a6xo5 

Ixt äTCaXi]v ioooav dvaiüXdoaouai xiqoi x^P^^ '^^^ dva^- 

xdCouoiv e; x6 |i7]xoc aö^eodai SeofAd xe icpoof ipovxcc 

xal xe^vi^fAaxa iicixi^Seia, Ö9' (&v x& fA^v o^aipoeiS^; 

xYjC xef aXijc xaxouxai, x& S^ (i^xoc aS^exai. Kap. 14 

K. I, pag j(f. L. Ily pag yi 

'0 ydp Y^voc TCavxax^dev ep^tixai xoo oc&iiaxoCy dirö 
xt xcüv ÖYiTjpÄv öyiTjpic dic6 xc xcBv vooepcov voaep6c. 

Ä. /, /jf. /^. I., /J^ pag. 60 



Saüpo(idxai* xoöxwv at yuvaixec lir-irdCovxat xe xal 
xo^e6ouai — x6v St^iÄv 84 jiaCiv o6x l^ooci, irai- 
8101c ^dp ioSoiv Ixt vTjicCoic al |i7]xipec x^Xxlov xe- 
xe^^TjfA^vov \,ii a6x()) xo6x(p 8idi7upov lüoiiouai iüp6c 
xiv fiaCiv xidiaoi xiv St^iÄv xal iTcixaltxai, Äoxe x")jv 
a5^7]oiv cpdcCpeodai, ic 8e x&v 8e^i6v (1)|aov xal ßpa^Cova 

S Hippokrates, Heilkunde 05 



Mineralwasser 

Diejenigen Wässer, welche salzhaltig sind — , sind zum 
Trinken nicht gut; es gibt aber doch Naturen und 
Krankheitsformen, für welche der Gebrauch solcher Wasser 
dienlich ist. 

Das ^yGdttlkhe^^ in den Krankheiten 

Die Eingeborenen schreiben die Ursache (der Krank- 
heit) dem Gotte zu. — Meiner Meinung nach sind 
allerdings alle diese Leiden, wie alles Übrige, göttlichen 
Ursprungs, und keine Krankheit ist göttlicher oder mensch- 
licher als irgend eine andre, sondern alle sind einander 
gleich und alle (wenn man so will) des gleichen gött- 
lichen Ursprungs; jede von ihnen hat aber ihre Eigenart 
und keine entsteht ohne natürlichen Grund. 

Völkerpsychologie und Bodenbeschaffenheit 

Man wird meistens finden, daß auch die äußere Ge- 
staltung der Menschen und ihre Sitten Folgezustände 
seien der Bodenbeschä£Fenheit des betreffenden Landes. 



Das Buch der Prognosen 

Aufgaben der Prognose 

Der Arzt erkenne und sage zum voraus bei seinen 
Kranken den gegenwärtigen Zustand, das Voran- 
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Tzäaa^ r?jv laj^ov xal ti tcX^&oc 4x8i86vai. Kap, 17 
K. ly pag. jp u. 60. L. Ily pag. ööjöi 
(Nicht die Amazonen, sondern die Sauromaten haben nur 
eine Brust.) 

'Ox6oa (üSaxa) %i ioriv äXuxä — iciveiv oüx aYadd* 
etoi thiiox f uotcc xal vooe6|iata, ic d ticcn^Seid ioxi 
TÄ Totaura ßSaxa xiv6|uva. Äi^. 7 

Ol (iiv o5v i7üi]((6pioi 'rtjv alttirjv irpooridfooi deoi. — 

'E|xoi 8e xai aitcp Sox^ei xaSta xA icddea deia eivai 

xal xaXXa irdvxa xal o6Siv Sxepov ixipoü dei6xcpov 

oöSi dvdpa)7üiv(6xepov, aXXa icdvxa 6fAoTa xal itdvxa 

deia* cxaoxov W a6xu>v Ij^ei ^öoiv x^v icoouxou xal 

o68^v £veü (p6oiO(; yivcxat Xj/. 22 

IL I, pag. 6^ L. II, pag jöjji 

E6pi^o6i(; ydp 4icl xi icXij&o<: x^c x^P"*)^ "^ ^ooti dxo- 

Xoudeovxa xal xa eiSca xcov dvdpcoTccov xal xo6c xpöicouc. 
Äi^ 2-f . L. Ily pag. fio. K. I, pag. 70. (Montesquieu) 



npoYVCoaxixov 

ripop/c&axwv yÄp xal icpoX^Tcov icapa xoiot vooeoooi 

xd xc icapeovxa xal xa irpoyeYovöxa xal xa (A^XXovxa 
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gegangene, und das Zukünftige, und rede des weiteren 
über das, was die Kranken vergessen haben (ru berichten). 

Das ,^Göttliche^^ in den Krankheiten 

Man muß auch erkennen — wenn etwas „Göttliches** 
in den Krankheiten steckt. 



yyFacies hippokratica^^ 

Spitze Nase, hohle Augen, eingesunkene Schläfen, kalte 
und zusammengeschrumpfte Ohrmuscheln und die Ohr- 
läppchen abstehend, die Stimhaut hart, stra£Fund trocken, 
und die Farbe des ganzen Gesichtes gelb oder schwärzlich. 



Anusfistel m Relation zu Lungenerkrankungen 

Patienten, bei welchen sich aus peripneumonischen Er- 
krankungen Abszesse — und Anusfisteln bilden, diese 
werden gesund. 

Kunstgriff zur Bernäntelung eines unregelmäßigen 
Eintreffens der Krisen 

Nichts von alledem (die Berechnung der Krisentage) 
kann genau nach ganzen Tagen berechnet werden; 
besteht ja doch auch die Rechnung für das Jahr und die 
Monate nicht aus ganzen Tagen. 
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loeodat, 6x6oa te icapoXeiirouoiv ot dodcv^ovicc ix- 

St7]Yc6|ievo^ Kap. i 

K. Ij pag. yS. L. Ily pag. iio. Vgl. icepl xipTjc 

Fvcovai j^pi^ — eT ti dtiov Iveoriv 4v tigoi vooooioi. 

Kap. I 
K. Ij pag. 7p. L. II j pag. uz. (Diese Stelle ist im Wider- 
spruch mit dipcov 6SdTtt>v tötciov, ist aber auch hand- 
schriftlich nicht einvrandsfrei.) 

'PU ä^eia, äfdoXfAoi xoiXoi, xpötaf oi oufAiceirTwxotec, 
ti&xa <poxpd xal ouveaiaXfA^va xal ot X6ßoi tu)v &t(dv 
äir€OTpa(A|A^voi xal ih S^pfAa t6 icepl t& irpöocoirov 
oxX7]p&v xal irepiTCTafA^vov xal xap^aXeov e6v* xal t6 
^pü>|Aa To5 oö|«cavToc lupoocoirou x^^P^'^ ''i ftiXav e6v. 

/C lypag. 7p. L. Ily pag. 114. Vgl. Kcoaxal irpoTvcfioie; zop. 

*0x6aoioi 8i aTcoardaie« Yivovrai ix xßv Tcepiir^eufta- 

TixÄv )^oa7]fAdT(ov — xal oüpiyYoovTai, oBxoi 8i ^epi- 

Tivovxai. Kap. iS 

K. ly pag. pj. L. II, pag. ijS 

06 Bovoxoi Si SXtjoiv -^(A^pTjaiv dpid|ieiodai ouSsv xo6- 

xo>v dxpex^ioc ouSi ydp & eviauxdc xe xal 01 fAijvec 

£XiQaiv f^fAipiQoiv iref 6xaoiv dpid(ieiodai. Aj/>. 20 

Ä. ^ ^j^. /^ö. L. Ily pag, löilijo 

Parallelstelle in icepl xpioicov Kap. 7. L. IX, pag. Z78. — 
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Die Diät in akuten Krankheiten 

a) Entziehungskur (Von ^^Hippokrates^^ bekämffi) 

Sie (die getadelten Ärzte) trocknen zuerst die Leute zwei 
oder drei oder noch mehr Tage aus. 

b) Entziehungskur (Von ^^Hippokrates^^ angeraten) 

Vollständige Entziehung der Speisen bis der Höhepunkt 
der Krankheit ausgereift (überschritten) ist, ist oft 
nützlich in dem Falle, wo der Kranke im Stande ist, so 
lange auszuhalten. 

a) Trainierung 

Wenn ein längere Zeit ausgeruhter Körper plötzlich zu 
Anstrengungen übergeht, so wird er offenbar etwas 
Schlechtes tun. 

Unterschenkelgeschwüre ambulant und andererseits 
mit Bettruhe behandelt als Paradigma für die Schäd- 
lichkeit plötzlicher therapeutischer Verminderungen 
Wenn Jemand mit einem Unterschenkelgeschwür be- 
haftet mit Bettruhe behandelt wird, so wird er viel 
schneller gesund werden, als mit ambulanter Behandlung; 
wenn er aber dann am fünften oder sechsten Tage, oder 
noch später aufstehen und herumgehen würde, dann würde 
er noch mehr leiden, als wenn er sofort von Anfang an 
ambulant behandelt worden wäre. 

b) Trainierung 

Es ist schädlich, wenn nach angestrengter Arbeit (der 
Körper) plötzlich zur Ruhe und Wohlleben übergeht, 
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nsp\ SialTT)? ö£e(i>v 



IlpoTapixeüaavTec xobQ divdpc6icoü; ii 860 ii xpeTc ^^ 

xal irXeloü^ '^(A^pa;« 

L. JI, Kap. S, pag. zyS. K. Ijpag, uz, Kap. z6 

'^OXcoc äcpeXeiv icoXXa^^ou XuotTeXci, Siüou BiapxcTv fAeXXei 

& xd|AV(ov, (A^XP^ ^^ '^^ v6aoü -Jj axii*?] iceiravöiQ. 

L. /J^ /i3((f. ^ö-f, Kap. II. K ly pag. izy^ Kap. ji 



*Hv itXe(tt> xP<^^o^ SieXiv6oav (ocofta) i^aicivTj^ ic to6c 

icövoüc IXdiQ, ^aoXöv Ti irpi^Sei iiri^Xcoc. 

I. /j^ /^tf^ 72, pag. jii. K. I, pag. iji, Kap. ^j. 



El fdp TIC cXxoc Xaß(i)v 4v xvt^iiiq — xaTaxeifievoc 

i7)Tpe6oiToi — ÖYi-Jjc iroXXcj) dSooov äv ^^voito, ij el 

irtpi^TcXavc^iAevoc iTjTpcuoiTo- ei (a^vtoi irefAictaioc i^ 

ixtaioc ic6v, '}|| xal Ixt avcoT^pu), dvaarac iOAoi irpo- 

ßaiveiv, (iaXXov äv icov^oi tötc, iI) el a6T(xa i^ apx>]C 

irXav(6|ievoc iTjxpeuoiTo. 

L. //, pag jz4y Kap. iz. K. I, pag. 133, Kap. 46 

BXdßT) — ^ i% iroXX^c laXai-JccoplTjc i^aTcivTjC 4c o^oXi^v 
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und. man muß auch bei solchen Leuten eine Schonung des 
Magens eintreten lassen. 

Sterilisation des Honigs durch Kochen 

Das Kochen dürfte wohl das hauptsächlichste Ver- 
dorbensein (des Honigs) aufheben. 

Wassergüsse 

Man muß Übergießungen machen nicht mit wenigem 
Wasser und man muß die Übergießungen schnell 
aufeinander folgen lassen. 



Über Diät in akuten Krankheiten (^unecht") 

Gerade und ungerade Zahl der Tage 

Man muß bei den Heilungen aufpassen, daß man nicht 
übersieht, was auf die gerade und was auf die un- 
gerade Zahl fallen muß ; am meisten muß man sich vor 
der ungeraden Zahl in Acht nehmen. 

Diurese: Knoblauch 

Der Knoblauch ist harntreibend; am bekömmlichsten 
wirkt er bei einem, der zum Gelage gehen will, oder 
bei einem Berauschten. 

Fleischsorten — Schweinefleisch 

Das Schweinefleisch ist das beste von allen Fleisch- 
sorten. 

Massage 

Wende auch Massage an. 
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T8 xal ^adü|AirjV efiTr^aiQ, Bei li xai toütoioi t-Jjv xoiXir^v 
eXivöeiv. L. H pag. jz^y Kap. 12. K. J^ pag. ijß, Kap. -f 7 

'A^^XoiTo äv YÄp -Jj lifK Toiv xoxon^Twv aöxoO (to5 

{liXiToc) t6 icXeiov to5 atoj(eo<;. 

L. /j^ J&ip, ijj pag. j^S. K. I, pag. jßS, Kap. j/ 

HpfioyLCtKrftKfibai ^^ iXt^tp xal xayiiio^ [leTaxaxaxeiadai. 
L. IIj Kap. iSj pag. 366. K. I, pag. 14 j^ Kap. 65 



Ilepl 8ialTY](; &5^a)v (vofta) 

üpooexieov T(p ltt)|A^v(|> ättwc fi*?) SioXi^oei (xiov xaxa 

Xo^iofiov) goa (t) e? dpiSfiiv äpxiov \ icepioaöv 8ev 

f av^vai, (loXiaxa jaIv oüv Set x6v 7cepiaa6v dpid|A&v 

e6Xaßeiadai. 

L. /j5 ÄidA 9, pag. ^36. K. ly pag. ijy^ Kap. 21 

2x6po8ov oöp7]xix6v eoxiv apioxov 8' auxoS <pa7eiv 

(i^Xovxi i<; 7c6aiv Uvai ^ (leduovxu 

L. /J^ Air/. iS, pag. 4S4. K. Ij pag. löp, Kap. -fj 

^'Yeia 8i ßiXxioxa xäv xpeoiv icdvxwv, 

L. II, Kap. iSj pag. 4.92. K I, pag. 171, K. jo 

Kai xpi^ci XP^^' 

L. II, Kap. 2S, pag. jio. K I, pag 174, Kap. j? 
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Trichiastsoperarion 

Stich am scharfen Rande des Augenlides nach unten 
durch und führe (den Faden) durch und eine zweite 
Naht unterhalb dieser ersten; dann spanne die Faden an 
und (knüpfe nach unten), halte (das Gewebe) nach ab- 
wärts gebunden, bis sie (die Nähte) abfallen. 

Anmerkung: Der stilistisch, aber hier nicht sachlich ver- 
bessernde, und z Aoriste setzende Grammatiker Kühlewein 
nimmt die dem Aorist ^d^ov entsprechende Aoristform 
xaxdSiQaov aus dem Pariser Kodex A 2253, während der 
Marcianus z6p und der Vaticanus iy6 Saec. XII die 
Präsensform xaidSei hat; er hat dabei übersehen, daß die 
zwei verschiedenen Tempora verschiedene Zeitdauer aus- 
drücken wollen; die Präsensform xaxdSei ist (mit Littre) 
vorzuziehen, weil im Präs. Imperat. der Begriff des An- 
dauems liegt (halte das Gewebe nach abwärts gebunden). 
Fuchs übersetzt nach Hirschberg. Hirschberg läßt die 
Nahtenden der oberen und unteren Naht unter sich ver- 
knüpfen; das steht nicht im Text; die vertikalen Narben 
zweier in einer vertikalen Linie untereinander angebrachten 
Nähte, die unabhängig von einander verknüpft sind, wirken 
auch für den definitiven Erfolg besser; damit fällt auch der 
von Hirschberg (Geschichte der Augenheilkunde, pag. 1 40) 
erhobene Zweifel, warum denn die Nähte nicht wagerecht 
untereinander gelegt worden seien, dahin, denn es wären ja 
dadurch keine nach abwärts ziehende Narben entstanden. 

Sputa cocta Definition 

Gekocht nennt man die Sputa, sobald sie dem Eiter 
ähnlich geworden sind ; den Urin dagegen bezeichnet 
man als gekocht, wenn er ein rötliches Sediment wie 
Erbsenbrühe aufweist, 
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x6 dSü T7JC ävo) tdoioc toü ßXe^dpou ec tö xdxcD 8ia- 

xsvxoi^a; 8iec, xal äXXo ÖTroxdxo) xouxoü' dvaxcCva; 8fe 

xd ^dfifioxa jid^pov, xal (xaxdBiQoov, Köhlcwcm, Cod, A) 

xaxdSsi (Cod. M. V. und Littrc) Icoc äv aTuoic^oig, 

L/m-^ /^ Aii^ 2^, pag. 516. K. I, pag. ijöy Kap. 6t 



n^Tcova 8' ^oxlv xd jxiv TCxoaXa, iicöxav jevr^xai 6|AoTa 

x<j> 7c6(p, xd 8e oupa xdc 6i7oaxdaiac 6irep6dpou; Ij^ovxa, 

ÖTtoiov öp6ß(ov. Aj^. ^2 

L. /i^ ^/»f. 46ZI64. K. ly pag. 1Ö4 
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Erstes Buch der epidemischen Krankheiten 

Parotitis epidemica^ Mumps 

Als sich der ganze Witterungscharakter zum südlichen 
und trockenen hingeneigt hatte, dann aber am An- 
fange des Frühlings aus dieser vorläufigen (Jahreszeiten-) 
Konstitution eine entgegengesetzte nördliche (kalte) ge- 
worden war, traten bei einigen Leuten Fieberzustande 
auf, die jedoch völlig ruhig verliefen, bei den einen mit 
Nasenbluten verbunden, jedoch ereigneten sich hieraus 
keine Todesfälle. Dagegen zeigten sich Anschwellungen 
neben den Ohren, bei vielen einseitig, aber auch wieder 
beidseitig; bei den meisten fieberloser Zustand und keine 
Bettlägerigkeit; einige wiesen auch etwas erhöhte Tempe- 
ratur auf. Bei allen erloschen sie (diese Affektionen) ohne 
Schaden zu verursachen; auch trat bei keinem Vereiterung 
auf, wie bei den aus anderen Ursachen entstehenden (Ohr- 
speicheldrüsengeschwülsten). Ihre Beschaffenheit war 
weich, groß, diffus, ohne entzündliche Erscheinungen, 
nicht schmerzhaft; sie verschwanden ohne weitere An- 
zeichen. Es traten dieselben auf bei Knaben, bei Jüng- 
lingen und bei Erwachsenen in der Blüte der Jahre und 
von letzteren hauptsächlich bei solchen, welche die Ring- 
schulen und die Turninstitute besuchten; Frauen litten 
selten daran. Viele hatten trockene Hustenanfälle, sie 
husteten, warfen aber nichts aus und die Stimme war 
heiser. Nach nicht langer Zeit, bei andern dagegen erst 
im Verlaufe der Zeit, zeigten sich schmerzhafte Hoden- 
entzOndungen, einseitig und doppelseitig; bei den einen 
Fiebererscheinungen, bei den andern keine solchen; die 
Mehrzahl litt stark darunter. — 
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'E7üi8y]jxi(ov t6 irpöTov 



a6](|Aä)v, icpo)* (lev to5 ifjpo?, 4x x^c icp6oöev xaxaoxd- 

oioc öiccvovxiYjc xal ßopeioo YevofiivTj? iXi^oioiv ey^vovxo 

(eyivovxo) xaSooi, xal xoüx^oioi tcovü eöoxaöeec, xal 

öXi^oiaiv iQ|io|i^dYe«v, oö8' aTr^dvTjOxov ex xooxicov. 

*Eirap(iaxa 8e icapd xd (&xa, tcoXXoToiv excii^öpoica, 

xal iS diJicpox^pcDV, xoioi irXeioxoioiv diuöpoioiv öpdooxdÖTj v 

laxi Ik ot xal ojiixpd iitedep|Aa(vovxo. xaxeaßr^ Tcaotv 

doiv^o); o6S' i^sTruT^aev ouBevl Soirep xd i^ dXXo)v 

Trpo^aotcöv. ^Hv 8e 6 xpoiuoc auxaiv j^aOva, (leYdXa, 

xe)(U|JL^va, 06 (iexd (pXeY|Aov^<;, dvcoSuva* iraoiv dof^ixo); 

•ij^aviodir]. 'Ey^vexo (iyivexo) 8i xaöxa |jieipaxioioiv, 

(eouatv) v^oioiv, dx|AdCouai, xal xoux^o)v xoiai irepl 

icaXaioxpr^v xal YUfivdaia irXeioxoioiv yüvaiSl 8fe 6X1- 

YiQoiv iy^vexo (i^Cvexo). IToXXotoi 8e ß^x*^ StqPG^^^) ß^Q^- 

ooüoi xal oö8ev dvdyouai, xal ^(oval ßpaYX(68eec. 

06 jiexd icoXXü, xoToi 8i xal [lexd XP^^^^» ^Xe^fioval 

(lex' 686v7]c ic ^PX^'^ 4xe(5^6poicai xöioi 8e ec d(jL'f ox<- 

poüc Tcopexol xoioi |i^v, xoToi 8' 06* iiciTCÖvcoc xauxa 

Toioi TcXeioxoioiv. — Kap. i 

L. IIj pag. spi* K. I, pag. iSo 
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Aufgaben des Arztes^ nützen oder wenigstens nicht 
schaden 

Man muß das Vorangegangene nennen, die Gegenwart er- 
kennen, das Zukünftige voraussagen (v«7cpoYVQ>aTix6v, 
Kap. I) und diesen seine Sorge zuzuwenden (üben). Bezüg- 
lich der Krankheiten muß man zweierlei üben (pflegen): 
nützen oder wenigstens nicht schaden. Drei Komponenten 
bilden die Kunst: Die Krankheit, der Kranke und der Arzt; 
der Arzt ist der Diener der Kunst. Der Krankheit muß 
der Kranke an der Seite des Arztes entgegenwirken. 

Cheyne-Stokes^sches Phänomen 

/"T^er erste an einem remittierenden Fieber leidende Patient 
VI J Philiskos stirbt am sechsten Tage) ; seine Atmung war, 
wie wenn er sich erst darauf besinnen müßte, aussetzend 
und tief. 



Drittes Buch der epidemischen Krankheiten 

Bedeutung des Wortes irup, Fieber 

Ilup bedeutet Fieber, aber nicht inuner mit Temperatur- 
steigerung; z. B. wird das Delirium tremens mit irup be- 
zeichnet im III. Buche der Epidemien, wo es beim fünften 
Patienten Chairion heißt: ix tcötou itup IXaßev, er be- 
kam vom Trinken Fieber und beim vierten Kranken Phi- 
listes heißt es: ex Zi irötoiv itupexiäv auve^^^cov yevo- 
(levcov 6 icdvoc irapcoSövdT], als aber in Folge von Trink- 
gelagen die Fieber anhaltend geworden waren, verschlim- 
merte sich die Krankheit (der Kopfschmerz, an dem er schon 
lange Zeit litt), v. Sachregister „Fieber". Kühlewein I, 
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A^Tf®^^ '^^ TcpoYevöfjieva, Yiyvt&axev xd icapeövxa, Tcpo- 

X^yeiv xd eoojxeva* (AeXexav xaoxa, daxeiv Tcepl xd voot^- 

p.axa 860, cocpeXeiv -JJ jiy] ßXdTcxeiv. 'H x^x^y] 8id xpiöv, 

TÄ v6a7][xa xai & vooecov xat 6 lYjxpöc 6 iTjxpic ÖTCTjp- 

exTjc X7JC xej^vTjc ÖTcevovxiouoöai x<S vooiQfxaxi xov 

vooeovxa (lexdxoS iiQxpoü. (v.aucbApborism.IiyLiy^jSj 
L. IIj Kap. II, pag. 6^4 u. 6j6. IL ly pag. liplpo, Kap. 11 

Toüxo) Trve5|ia 8id x^Xeo;, äaTtep dvaxaXeo|JLiva>, dpaiöv 
fi^YCL (Galen sagt: x6 8' Saicep dvoxaXeofievo), oiov 
dva|Ai|AVT^axo(i^v(|>y oTjjxaivei.) L. Ilypag. Ö84. K. hpag.zoj 



""EiriSYijiioiv TÖ Tplxov 
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z 1 8 u. z I p. Littre III, pag. 44 u. 46. IIupeTÖ;, das Fieber, 
Temperaturerhöhung, wurde aber auch mit der Hand 
gefiihlt: icupeiol izpb^ X^^P^> ^^ Fieber beim AnRihlen. 
KQhlewein I, 244, 6 u. Littre III, pag. 144, 

Konstitution der Krankheiten als Charakter derselben 
und als Folge von den verschiedenen Witterungs- 
verhaltnissen verschiedener Jahre und Jahreszeiten 
xaxdaTaai^ bedeutet sowohl die Beschaffenheit, den 
Charakter der Krankheiten (Konstitution des Sydenham 
im 17« Jahrhimdert) als auch diejenigen der Jahreszeiten 
und Jahre; es wird von den Hippokratikem selbst in 
beiderlei Sinne gebraucht, so z. B.: ^v hi xaTdotaaic xcov 
Yevo|A^VQ)v xauacov &ht' der Charakter der herrschenden 
Fieber war folgender: (Fuchs übersetzt „Witterungs- 
gestaltung*'). Die „xaTdataoic'' war allerdings abhängig 
von den Jahreszeiten, so z. B. hilft der Sommer zur Ände- 
rungder„Konstitution''. KühleweinI,Z3 zu.Littrelll, 100. 
t6 bipo^ tt>f ^Xr^ae irp^c t^v aXXiQv xatdoiaoiv lAetaXXd^av, 
der Sommer half zur Änderung der Konstitution im Übrigen. 
Im Sinne der Jahreszeitkonstitution wird „xoTdataaic*^ an 
folgenderstelle gebraucht: h^ihk xaTajiavddveiv x'^jvxaxd- 
OTaaiv Tu)V cbp^cov, man muß die Konstitution der Jahres- 
zeiten kennen lernen (v. auch Sachregister „Konstitution**). 

Traumatisches Erysipel 

Bei vielen trat Erysipel auf aus traumatisd)er Ursache und 
zwar bei zufälligen und bei kleinen Traumen. 

Erkrankungen im Gebiete der Genitalorgane 

In — wahrscheinlich euphemistischer — Kürze heißt es 
im dritten Buche der Epidemien: j^eöfiata icepi alSoTa 
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floXXoioi {UV t6 ipuoiireXac t^exä Tcpof dato; em xotoi 

TU)(ouoi xai itdvu eTcl ofAixpoiai TpcofiaTioi;. 

A:. ly 22J u. L. Uly pag. 70 



6 Hippokrates« Heilkunde Ol 



TcoXXd, iXx(6|Aata, cp6|jiaTa l^o)dev, locoOev- tot irepi ßou- 
ß&vac. Im Gebiete der Genitalorganc viele (Aus)flösse, Ge- 
schwüre, Gewächse (Condylome?) innere und äußere; Bu- 
bonenangelegenheiten. K. I, z 2 7 u. z z 8. L« III, 8 5 . Diese 
Kürze dürfte zur Vorsicht mahnen gegenüber der Ansicht 
vom plötzlichen Auftreten der venerischen Krankheiten im 
spätem Mittelalter, (v. Sachreg. »»venerische Krankheiten*'.) 

Verweisung auf frühere Literatur 

Ich bin der Ansicht, es bestehe ein großes Gebiet der 
ärztlichen Wissenschaft darin, auch richtig über die 
Literatur urteilen zu können, (v. Einleitung pag. 17 u. 
Sachregister „Literatur*^) 

Über Kopfwunden 

Anatomie bei Verletzungen^ z. B. des Kopfes^ Diplo'e 

Doppelt ist aber der Knochen in der Mitte des Kopfes. 
Am härtesten ausgebildet ist die oberste Schicht und 
die der Hirnhaut zugewendete unterste; die Diploe ist 
aber am porösesten und einem Schwämme ähnlich. 

Trepanation 

Man warte nicht zu> sondern trepaniere den Knochen 
bis auf die (harte) Hirnhaut durch, oder schabe mit 
dem Schabeisen durch. 

Trepanation 

Man muß beim Trepanieren (mit einem sägeförmigen 
Instrumente) sobald nur noch wenig an der völligen 
Durchsägung fehlt, und der Knochen sich schon bewegt, 
mit dem Trepanieren aufhören, und den Knochen von 
selbst sich abstoßen lassen. 
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xal TttpX Tc5v YeYpa|A|AivQ)v dpO&c. 

Li*, m Kap. i6. K. ly zjZy y. L. III, pag, loo 



Ilepl X(ov ^v xecpaX-ijj TpoDjjidTcov 

AlitXoov 8^ ioTtv t6 6ai^ov xara |iio7]v r})v xe^a- 
XiQV. — A6to3 ici^üxe t6 xe ovcüxaTov — xal tö xaT(6- 

TOTOV TÖ ICpÄC TI5 P''^^^T7^ "^l ^^ SlItXÖT] (xOlXÖTOTOV 

xal {laXdaxc&taxov) (jidXiaTa oiQpaYYcBBe; ioxiv — 
oic67Yip 8|ioiov. /C /j^ pag. 2. Kap. I, L. III, iSjf 

M'}] Siaxplßeiv, aXXä Tcpioavra t6 ioxiov 7cp6c r}]v 
jAi^viYYa "ij xaxa^uoavxa x<p Soox^pi etc. 

K. H pag. zö, Kap. ip. L. III, pag. zjjf 

'AXX4 XP^ wptovxa, iireiSÄv iXi^ou icdvü 8^ 8ia- 

ictTcpTodai xal 1pi\ xiv^xai x6 6ox^ov, 7ca6oaa9ai itplovxa 

xal eov iizX x6 a&x6|Aaxov dTtoox^vai x& 6ax^ov. 

K II, pag. zy, Kap. zu L. III, pag. zjS 
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Finger van den Kopfwunden 

Auf Distanz soll man (zuerst) zusehen und sagen ohne 
den Verwundeten zu berühren. 

Kreuzung der Nervenfasern 

Wenn die Wunde (bei tief gehender Verletzung) sich 
auf der linken Seite des Kopfes befindet, so treten 
auf der rechten Seite des Körpers Krämpfe auf, befindet 
sich dagegen die Verwundung auf der rechten Seite des 
Kopfes, so sind die Krämpfe auf der linken Seite des 
Körpers. 



In der Werkstatt des Arztes 

Diagnose der Chirurgen 

/ ^u untersuchen ist) was möglich ist zu sehen, zu fühlen, 
\Z^ zuhören, was empfunden werden kann durch den Ge- 
sichtssinn, durch den Tastsinn, durch das Gehör, durch 
die Nase, die Zunge und den Verstand. (Die Jatrochemiker 
des 17. Jahrhxmderts (J. C. Sylvius, De le boe Dubois 
1 614 — 7 z), die mit der Zunge saure Flüssigkeiten unter- 
schieden, haben hier ein Vorbild gehabt.) 

Der Begriff ^^Chirurgie^^ 

Ta eU x^^P^^PT^'']^' ^^^ Chirurgie, deutsch: das 
Handwerk, die Handfertigkeit; (doch die deutsche 
Sprachseele schämt sich ja ihrer eigenen Worte, und wollte 
man den Chirurgen „Handwerker" nennen, so würde 
die gleiche deutsche Sprachseele Gänsehaut bekommen). 
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Xp-Jj dTcoicpoadev axe^d|ievov Xe£ai [jltj aicT6|xevov to5 
dvdpcoTcoü. K. II, pag. ii. L. III, 21z 

'Hv jxiv iv T& eic' dpiorepd t^c xecpaX^C Ij^ei t6 

IXxoc, xd iicl xd Se^id toü ac&iAOToc 6 a7raa|ji&<; Xa(JL- 

ßdvei, ijv 8*4v To) eicl Se^id xijc xt^oX^^; Ixtq tö IXxoc, 

xd &TC dpiaxepd xou a(6|Aaxoc 6 aicaa|A&^ i7üiXa[jLSdvei. 
/f. II, pag. 26, ip. L. III, pag. zjjtf. — Vide auch Kcoax. 
irpoY, ^8S u. SaAregister „Nervenbabnenkreuzung^. 



Kar' Irjxpeiov 



(riTvojoxojx^vcov) a xal I8eiv xai dt^eiv xal dxouoat 
loxiv, a xal XTQ 84^61 xal x-^ dy-Q xal xiq dxo-g xal rj 
jiivl xal x'fl yX<6oot[] xal x-g tv(6|xt(] loxiv aiodiaftau 

Ä, II, jO. L. III, 2J2 
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Die Chirurgie in der Klinik besteht aus: 

Der Kranke, der Operateur, die Assistenten, die Instru- 
mente, das Licht, das „wo^^ (jeder Person und jeden 
Dinges), das „wie", das „wieviel", die „Mittel und Wege", 
das „wie" und das „wo" sowohl in Bezug auf den Körper 
als auch auf die Instrumente; die Zeit, das Verfahren, 
der Ort. 

Ambidextrie 

Man muß bei allen Verrichtungen den Gebrauch der 
einen wie der andern Hand üben, denn beide sind 
gleich. 

Druckleistung eines Verbandes (Unverständliche 
Stelle verständlich) 

Der Druck des Verbandes muß so sein, daß die an- 
gelegten Bindentouren nicht abstehen und auch nicht 
zu fest anliegen, sondern zwar genau anliegen (passen), 
aber keine Schwellung (Ödem) verursachen; womöglich 
gering muß der Druck (des Verbandes) an den äußersten 
Enden der Glieder sein, am geringsten in der Mitte der 
Glieder. — Galen und folgende, auch Littre und KQhlewein 
setzen für das ihnen imverständliche 7cpoaY]ve7xaodai und 
Tcpoaev^Yxaodai, v. Tcpoo^^pco, zufahren, Strangulations- 
ödem verursachen, 7cpoa>]va7xdadai, v. ovdYXY], Schmerz 
verursachen; Fuchs übersetzt, „ohne die Teile einem ge- 
waltsamen Drucke auszusetzen, weniger am äußersten 
Rande, am wenigsten in der Mitte"; (behält man das 
Tcpoof ^peiv bei, das „Zuführen", das „Anschwellen", so 
ist das folgende ^aoov Ta loxota, -ijxiota li xä (i^oa 
leicht in obigem Sinne verständlich)« 
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Sxoü, SxcoCy Saa, oU, Sxou t6 Te aa>|Aa xd xe ip|uva 

6 XP^^^^ ^ Tp6lC0C, 6 TÖTCOC. 

AT. Z^ ^tf/-. jQ, Kap. 2. L. III, pag. 272 



Td Ipya TTdtvxa doxeiv ixox^piQ Spcovxa — 8|ioiai -^f&p 

eioiv äfi^öxepai. 

/C 77, pag. sj. L. III, 2S8 



nCe^ic fiev Soxe xd ii7ixe({ieva ^^ dfeoxdvai fA7]Si 
ipTjpeiadat xdpxa, dXX' ^p^dobai [xiv, 'jcpoo(ev^Y^^^^^O 
Be {iVj, ^aoov xd loxaxa, -^xioxa xd ji^aa. 

A:. 77, ^/. L. 777, 2^-^ 
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Wirkung der Massage 

Die Massage bewirkt Auflösung, Festigung, Fleisch- 
bildung, Abmagerung, wenn mäßig betrieben, Ge- 
wichtszunahme (je nach ihrer Anwendung). 

Trainierungy Inaktivifätsatropie 

Der Gebrauch kiaftigt, die Untätigkeit schmilzt sie 
ein. 

IJber Knochenbrüche 

Neuerungssucht 

Denn das fremdartig aussehende, von dem man noch nicht 
einmal weiß, ob es brauchbar sei, loben sie noch eher, 
als das gewohnte, dessen Brauchbarkeit sie schon kennen 
und das ungewöhnlich noch mehr, als das gut sichtbare. 

Extension^ permanente bei Frakturen 

Weim Jemand richtig und geschickt operieren will, so 
ist es am Platze, auch mechanische Vorrichtungen 
anzubringen um eine passende Extension ohne Gewalt- 
anwendung für das gebrochene Glied zu erzielen. 

Auskneifen vor schwierigen Fallen 

Am ehesten muß man solchen Fällen (komplizierte 
Oberarm- und Oberschenkelfraktur) aurweicben, 
besonders wenn man einen hübschen Rückzug hat; deim 
die Hofinungen sind gering, der Gefahren aber viele; 
richtet man (die Fraktur) nicht ein, so scheint man un- 
geschickt zu sein, richtet man ein, so bringt man (den 
Patienten) dem Tode näher als der Rettung. 
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^j (ieipiT] ica^Svau Kap. 20 

K. H ^l. L. Uly j22 

Xpi]Otc xpaiüvei, apyiTj xiQxeu Kap. 20 

K. Ily 42. L. III, 324. 

Ilepl dYjiöv 

T& ^ap Sevoirpeiüic oSiüqd ouvi^vtsc, si XP'^Q^'^^^' ^^^^ 

{aSXXov eicaiv^oüoiv ^ xo OüVTjdec, 8 ijSiQ oiSaotv ßxt 

XpTiGTÖv, xai t6 dXX6xoTov {iSXXov "i^i t6 töSirjXov. 

K. IIj pag. ^6. L. III, pag. 414. 

Ei \i TU {leXXoi (|A^XXei) xaX&c xal eux^pco^ ^PY^* 
Ceadai, ä^tov xai jiTjxavoicon^oaaOai, Sxwc xaToraaiv 
8ixaiT]v xal (i9j ßiaiTjv o^tq^tq (ox'^^^O '^^ xaTeTjyÄc 
Tou o(6[iaToc. Xii^. jo 

L.III,ji(f. K.II,po. P. II, 196 

MdXiaia W xp'^ 'c« ToiaSta BiacpoYetv, d|xa ^v 
TIC xaX9jv yoTTjv Ij^TQ' ai xe y^P iXiclSec iXiyat xal 
ol xtv8üvoi icoXXol" xal fi9j i[ißaXü)v äie^vo; äv Soxeot 
elvai, xal i|AßaX<bv äv kw^xi^tü davatoo dydYoi i) 
Ott)T7]pi7]C. K. Ily pag. loi. L. III, pag. j^ 
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Kniegelenksluxationen und deren Reposition 

Die kompleten und inkompleten Kniegelenksluxationen 
sind um vieles gutartiger als die kompleten und in- 
kompleten Ellenbogenluxationen. 
In Folge ihrer natürlichen BeschaflFenheit luxieren sich 
die Knochen des Knies häufig', aber sie lassen sich auch 
leicht reponieren; es tritt auch keine heftige Entzündung 
auf noch etwa Ankylose. Am häufigsten kommt die 
Luxation nach innen vor, aber auch die nach außen wird 
beobachtet, manchmal auch diejenige in die Kniekehle. 
Die Reposition aller dieser Fälle ist keine schwierige; bei 
den Luxationen nach innen und bei derjenigen nach außen 
läßt man den Patienten auf den Boden oder einen niedri- 
gen Schemel sitzen, den Oberschenkel aber etwas höher 
halten, jedoch ja nicht um vieles; eine maßige Extension 
genügt in den meisten Fällen, und zwar zieht man nach 
der einen Seite den Unterschenkel nach unten und macht 
nach der anderen Seite die Kontraextension am Oberschenkel. 



Über die Einrenkung der Gelenke 

Anatomie^ menschliche, Muskel 

Wenn man die Schultergegend des Oberarmes von den 
Fleischteilen entblößt, und ebenso die Stelle frei- 
macht, wo der Muskel (der Deltoides) nach aufwärts zieht, 

' Diese mit den Ansichten der Neuzeit in direktem Wider- 
spruche stehende Angabe erklärt sich aus der fleißigen Benutzung 
der bei den Griechen in so hohem Ansehen stehenden Tum- 
insdmte und Ringschulen. 
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Ta 8e 6XiodiQ|xaTa xd xaxd xa yoovaxa xal xd 8ia- 
xiviQfiaxa xä)v 6ax^o)v, eÖTjd^axepa itoXu xcov xaxd 
öYxcova xivTjfidxojv xal iXiaÖTjfidxcov. Kap. jj 

L. //i^ Jjf.0. K. II, lOl. P. II, 220 

Äid x6v xpöicov x^c yöaiog xd xaxd t6vü dax^a icoXXd- 

xic fiev 6Xiaddvei, ^7]i8itt)C 8' e|xTCi7cxef yXeYfiov^j 8e 

00 (uyczXt] icpooyiYvexai oö8^ Beafiöc xo5 dpdpoo. 'OXto- 

ddvei 8e xd luXeioxa ic x& loa) (x^poc, laxiv 8e Sxi 

xal ec xö 15«), iroxi 8i xal ec x-Jjv iyvötjv. Toöxcöv 8e 

diüdvxu)v (al) efißoXal oö ^^XeTual, dXXd xd {lev eao) 

xal 1^0) 6Xioddvovxa xa^odai fiev fjp^ xöv avdpcoTCov 

^a[ial y) iizX ^a|iaiCiQXoo xiv6c, x6 8e ax^Xoc dvcoxepa) 

Ijfeiv, fi9j jx9jv (jiev) icoXXcp" xaxdxaai? 8e d)C em x6 

iroXü dvxixeCveiv xäv [iTjpov. Äj^ ^7 

L. //j^ /^. /^. //^ 7^2. P. Ily 222. vide auch luepl dpdpcov 
Kap. S3> pag. //. 

Ilepl apdp(i>v 6|xßoXf,c 



Et xic xo5 ßpa^Covoc 4^iX(6aeie piv xfiv oapxeu)v x-Jjv 
eica)|il8a, c{;iX(6oeie 8^ iq 6 (xS(; dvaxeivei, c{;iX(6aeie W 
xöv xevovxa x6v xaxd xtjv fiao^oXr^v xal xijv xXT^i8a 
wpöc xö oxf|do<; l^ovxa, yaivoixo äv \ xsf aX*}) xo5 
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sodann die Sehne, die zur Achselhöhle (pectoralis) und 
(als Muskel) zum Schlüsselbein und zur Brust zieht, frei- 
legt, so wird es sich zeigen, daß der Oberarmkopf stark 
nach vorne hervorsteht, obschon er nicht ausgerenkt ist. 

Homerischer Vers^ der in unserm Homer nicht mehr 
vorkommt 

Wie wenn der für die krummfüßigen Kinder will- 
kommene Frühling kommt. 

Luxationen und deren Folgen^ Pradisposition zur 
habituellen Luxation 

Die Patienten, bei welchen nach der Reposition der 
Luxation keinerlei Entzündung der Umgebung auf- 
tritt, und welche sogleich ohne Schmerzen die Schulter 
wieder gebrauchen können, diese glauben keinerlei weite- 
rer Pflege zu bedürfen; Sache des Arztes ist es nun, über 
solche Dinge zu prophezeien; denn diesen Leuten renkt 
sich auch sofort wieder das Gelenk eher aus, als solchen, 
bei welchen eine Entzündung der Gelenkbänder hinzu- 
kommt» In dieser Weise verhalten sich alle Gelenke, luid 
zwar hauptsächlich das Schulter lUid das Kniegelenk; diese 
beiden Gelenke luxieren sich auch am häufigsten.' Die- 
jenigen Patienten hingegen, bei welchen eine Entzündung 
der Gelenkbänder hinzukommt, können die Schulter nicht 
brauchen; denn der Schmerz und die entzündliche Span- 
nung hindert sie daran. 

Massage nach Luxation der Schulter 

Man muß aber auch die Schulter massieren. — Der 
Arzt muß auch der Massage kundig sein. 
* Siehe Anmerkung bei der „Kniegelenksluxation'S P^g* 9°- 
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ßpa^iovoc ic Toü|iicpoodev i^e^ooaa io^opd)C, xaiitep 

oux ixiüe77TU)xuia. Kap. i 

K. II, pag. uz. L. IV, pag. So 



*2c 8'iic6x' daiüdaiov lap ijXüde ßooolv eXiSiv. 

K. II, izj. L. IV, pag. pi 



Otoi (tev oSv Sxav efiir^oiQ t6 apdpov xal jx-?j eici^Xey- 

fiT^vg ta icepie^ovra, 'fj^i%^^üS, te dvcoBuvux; aÖTixa 

Ttt) 6jx<p Süvaiai (86va)VTai), oSxoi (tiv oü8ev vofitCoüOi 

i(üUTä>v (a(pac auToöc Sti) fieiv iTCi[ieXeiodai' lYjtpou 

jiT^v (jxev) 6oTt xaTafiavTe6oaadai täv toioütcov toioi 

Toioöxoioi yap IxTclicxei xal aöxic (a5dic) fiäXXov •?) oioiv 

äv Sici^XeYfiTQVTQ td veSpa. Toüto xaxd icdvxa xd dpdpa 

ouxQ)c Ix^^» ^^^ fidXtoxa xax' cofiov xal xaxd yövü- {xdXiaxa 

ydp o5v (xal) öXioddvei xaGxa, OIoi 8'äv iiri^XeYiiT^viQ 

(xd veöpa) oo 86vavxat yyi\f:^%n\ xui Äficp* xcoXuei ydp 

•Jj 68üVY] xal iJ) aövxaoic x^c ^Xcyjxovt]?. /^tfp. /? 

L. IV, 100. P. II, so6. K. II, 124 

Xp-}) hi xal dvaxptßeiv xöv <I)|xov. — ejuceipov elvai 
Sei x6v lYjxpöv — xal dvaxptcj^ioc. 

K. II, pag. izj. L. IV, pag. 100 
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Diagnose der Schultergelenksluxation in die Achsel- 
höhle 

Man muß den gesunden Arm gegenüber dem nicht ge- 
sunden als Muster brauchen und wieder den nicht 
gesunden gegenüber dem gesimden — ob der gesunde 
nicht gleich geformt sei wie der kranke — sodann scheint 
der Kopf des ausgerenkten Oberarmes viel tiefer in der 
Achselhöhle zu liegen als der des gesunden; sodann er- 
scheint in der Schultergegend ein hohler Platz und das 
Akromion scheint hervorstehend. — Sodann erscheint der 
Ellenbogen des ausgerenkten Armes mehr von den Rippen 
abstehend, als der des andern Armes. — 

Unterkieferluxation^ einseitige (vgl. d. dreizeiüge Repth- 
sitionsveffabren Nilatons) 

Bis dahin ist nur bei wenigen Leuten eine totale Aus- 
renkung (nicht nur die Luxation des Gelenkkopfes) 
des Unterkiefers beobachtet worden; denn ein Knochen 
(das Jochbein, jugale) verbindet den Oberkieferfortsatz 
(process. jugalis maxillae) mit dem luiter dem Ohre an- 
gewachsenen Knochenstück (processus jugalis des tempo- 
rale); dieser Knochen (der Jochbogen) bUdet für (stützt) 
die Unterkieferfortsätze (process. articularis, condyloideus 
und den processus temporalis, coronoideus) einen Ab- 
schluß; der eine dieser Fortsätze (der mandibula) steht 
höher (process. temporal.) der andere tiefer (process. 
articul.). — (Zur Einrichtung der Luxation) muß nun ein 
Gehilfe den Kopf des Verletzten halten, der Operateur 
aber muß den Unterkiefer von innen und außen her mit 
den Fingern am Kinn umfassen, den Unterkiefer, während 
der Patient den Mund ziemlich weit öfinet, zuerst eine 
Zeit lang hin und her bewegen, indem er ihn mit der 
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IlapaSeiYixaTi j^p^odai 8et ttp öyiet icpöc t6 ji-Jj 
öyiic xai Tfp jx9j Äyiet icp6c tö Äyi^c, — "J^v div6[ioiov 
IQ TÖ Äyiic T& xd|xvovTi — dtap toüto jiiv iv tq 
{AaoxdXiQ -}) xe^aX^] xoo ßpaj^iovog cpalveiai iY^eifi^vY] 
icoXX(]) {AoXXov Toü ixmirccüxoToC} ^i to5 Äyi^oc, toüto 
Ik ävcodev xaToi r^v iiüa)|xiSa xoiXov ^alveTai t& ^copiov * 
xal TÖ TOÜ äxpo)(iioü ooT^ov l^oj^ov ^atveTai. — Toüto 
hi TOÜ ixxeicTtiixÖToc & dyxcbv fa(veTat d^eaTecbc 
{AoXXov iicb Td)V luXeüpiwv ii toü ^T^poü. 

X. /^ /2^ ly. 727. L. /P^ 102 u. 104 

Fvadoc Si 6X(yoioi ^r^ TeX^coc i^iQpdpTjoev ior^ov 
ydp t6 dic6 tyj? dvo) yvddoü ice^üxög ÖTCeCÖYWTat itp6c 
T({) 61C& T& o5<; äaT^(|> irpoaire^üxÖTt, Sirep diroxXeiei 
TÄc xecpaXdg ttjc xdTO) -p^dOoü, ttjc {Jtiv dvcoT^po» e6v, 
T^g 8e XaTQDT^pO) TÄV xefoX^QDV. — Xp9j TÖV |1^V 

Tiva 'Mxift\^ r))v xe^aX^jv toü TeTpo)(i^voü, töv 8i 
wepiXaß6vTa rJjv xdTO) yvddov xal lacodev xal l^wöev 
Totoi 8axTüXoioi xaTd tö y^veiov, ^oöxovtoc toü dvdpi6- 
ICOÜ 5oov |xeTp((oc 86vaTai, icpcoTov jtiv Biaxiveiv rJjv 
Yvddov xP^^öv Tivd, T1Q xal x\ icapdyovTa tiq X^^P^» 
xal aÖTiv töv dvdpwirov xeXeöetv fpkti^^ r?jv yvdOov 
l^eiv xal GüfixapdYCtv xal oüv8i86vai cbc fidXiaTa* 
lictiTa eSaiciVTjc o^dcai Tptol oxiQfictoi &fiOü icpoo^x^vTa 
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Hand (nach links und nach rechts) hin- und herdrSingt; 
zugleich fordert man den Patienten auf, den Unterkiefer 
beweglich zu halten und die Bewegungen (des Operateurs 
an der Kinnlade) mitzumachen und möglichst denselben 
nachzugeben; dann muß man eine plötzliche Lageverände- 
rung (mit dem Unterkiefer) vornehmen, indem man sein 
Augenmerk hauptsächlich auf drei Dinge richtet: man 
muß die unrichtige Stellung in die natürliche Lage ver- 
wandeln und dann den Unterkiefer nach hinten stoßen; 
ferner muß der Patient der Verordnung Folge leisten, die 
Kiefer geschlossen zu halten und nicht zu gähnen. — 
Sicherer operiert man, wenn man den Patienten Rücken- 
lage einnehmen läßt luid den Kopf desselben auf ein 
ledernes möglichst vollgestopftes Kopfkissen preßt, damit 
ein Zurückweichen fast ausgeschlossen ist; gleichzeitig 
muß ein Gehilfe auch noch den Kopf des Verletzten halten. 

Exspectathbehandlung 

richts beizubringen ist bisweilen ein gutes Heilmittel. 
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Fluktuation 

Der Eiter wird auch durch eine dickere Schicht hin- 
durch, als man glauben sollte, gefunden, und auch 
alles übrige schleimige; denn da es schlüpfrig ist entweicht 
es den betastenden Fingern schnell hierhin und dorthin. 

Ganglion und unrichtige Übersetzung 

Von den geschwulstähnlichen Gebilden, die feucht sind 
(Pseudofluktuation darbieten), werden hie und da 
welche eröffnet, weil man eine Flüssigkeit zu finden 
glaubt. — Fuchs übersetzt Nervenknoten, Ganglien; Littre 
neutral „ganglions". Galen, Comm. XVIII, I, pg. 48p, 
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TÖv v6ov 8ei jiiv yap icapdyeodat ix t^c Biaorpo^Tjc 

ic 'rtjv 9Ö01V, Bei 8i ic to6ic(o(i> diccooÄTjvai t-Jjv 

Yvddov ri^v xdxQ), Bei B^ iiu6|Uvov to6xoioi oo|i- 

ßdXXciv TÄc Tvdidoüc xai ji-Jj ^daxeiv. — Äa^oXcotepov 

8g ^eiplCetv ioTiv Sicxtov xataxXivovTa x&v ^Opwirov, 

ipeloavxa x^v xe^oX-i^v a6xo5 iici oxuxivoo 6iuoxe9aXaiou 

(bc icX-yjpeoxdxoUy fva cbc 'jjxtoxa 6ice(xiQ* icpooxox^x^^^ 

ii XP^ '^^^^ '^^ xtyaX'Jjv xo3 xexpQ>|iivoo. äi^ ^^^ 
i. /i^ ^tf^. /-f^ — /-f#. AT. Z^ /-f. P. 7^ jj^ — j^a 



'Ayad&v Y^tp ^dp|Aax6v ioxiv iv(oxt xal x& 
|&7]8iv icpoaf ^petv. AT. /j^ 7^2. L. IV, 17z 

Atd ico^ox^pou fi-ijv xat x& icuov e6p(oxexai i) (bc £v 
xic 80x^01* — xal xiXXa icdvxa fiu8(i>8ea — dxt ydp 
fXioxpa i6vxa 6wodiYTav6(icva 8ioXiaddvti xax^o)C 6ic6 
xo&c 8axxöXouc xal Ivda xal Ivda. 

AT. /J; lös. ^- ^ '/-f 

Tffiv 7aYYXio>8^o>v Ivia — 80a äv icXaSapd \ — 0x0- 
(ftouoiv oi6|Aevoi ^eu[ia dveupi^oetv. 

K. II, lös. ^* ^^ '74^ 

7 Hippokrites, Helllninde 9/ 



erklärt ya^XicöSea mit xä ^äp ^ovSpi^^T] xal tauta td 
Ya-pfXia xal oövTpoyd xivd tloi icepi vtupa rJjv f ^veoiv 
iE ^Ypoo, denn knorpelartige Gebilde und eben diese 
Ganglien (ea tubercula quae ganglia dicuntur) und gewisse 
Gewächse gibt es in der Nähe der Sehnen, die ihrer 
Natur nach aus Feuchtigkeit bestehen. 

Knoten in der Lmge hei Kyphose und Kongestions^ 
abszeß 

In den meisten Fällen haben diese Leute (die Kypho- 
tischen) harte, ungekochte (unreife, vielleicht käsige?) 
Knoten in der Lunge, — aber auch eitrige Ansanunlungen 
in den Weichen und in der Leistengegend die lange 
dauernd und schwer zu heilen sind (Kongestionsabszeß — 
ivioioi icpoojiveTai vc^ptxixä xal xaxd xoanv, einige 
werden Nieren- und Blasenkrank). — (Pathologische 
Anatomie?) 

Venen und Arterien 

Der Anteil der Venen und Arterien wird in einem andern 
Buche beschrieben werden. 

Korrektion der Kyphose (vgl das Calofsche Ver- 
fahren) 

Den Apparat zur Korrektion (der Kyphose) muß man 
sich in folgender Weise herrichten: Man kann einen 
starken, breiten, mit einem transversalen Einschnitte ver- 
sehenen Balken eingraben; anstatt dieses Balkens kann 
man aber auch an einer Mauer eine transversale Ein- 
kerbung einhauen und zwar ungefähr eine Eile über dem 
Boden oder wie es zweckdienlich erscheint; längs daneben 
lege man sodann eine Art eichene viereckige Bohle, deren 

98 



OoiiorCai tk «bc iicl t6 icoXt^ xaxä t6v icXtofiovd tlotv 

ot TotouToi oxXT]pd>v fU|Adto>v xal (Jnc^xrcDV* — dtip 

xal äicooxdioetc i|AituT]|iatixal xaid xeveävac xal xaii 

ßoupcovac XP^^^^ ^^^ SuoaXd^tc. 

JC. //, idf. L. IV, ito 



AI St fXeß&v xal (ipn]piä>v xotvoivlai iv it^fKo X6y(|> 
SeS7]X<6aovxai. K. ^j 

Xp^ hi T-ijv xaxaax€u9^v xoQ StavapeaaiioS xoii^vJit 
xaxaoxeudaai' l^eaxi fiiv E6Xov io^op&v xal luXaxö, 
ivxofA^jv icapa[ii^xca l^ov, xaxopö^ai' IStoxi hl (xal) 
ovxl xou ^6Xou iv xot^^p evxoiA-ijv itapapi^xea ivxaiietv, 
il TCi^X^^ dvcox^po) xou iSd^eoCy -J^ Sxq>c Sv {lexplcoc 
I^TQ* Iwcixa olov oxöXov 8p6'ivov, xexpdYwvov, icXdyiov 
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Entfernung von der Mauer gerade so groß ist, daß ein 
Mann im Notfalle zwischendurch gehen kann; auf der 
Bohle breite man Kleider aus, oder sonst etwas weiches 
nicht stark nachgiebiges; — darauf lagere man den Pati- 
enten ausgestreckt mit dem Bauche nach unten, die Arme 
binde man ihm in natürlicher gestreckter Haltimg an den 
Körper an; sodann umschlinge man die Mitte seiner Brust 
zweimal imd zwar möglichst in der Nähe der Achsel- 
höhlen, mit dem mittleren Teilstücke eines weichen, ge- 
nügend breiten und langen Riemens, der aus zwei solchen 
fortlaufenden zusammengesetzt ist; die Enden der Riemen 
schlage man auf beiden Seiten unter den Achselhöhlen 
durch imi die Schultern herum; sodann müssen die Riemen- 
köpfe, die man mit der Länge der als Unterlage dienenden 
Bohle in Einklang gebracht hat, an ein mörserkeulen- 
artiges Stück Holz angebunden werden; gegen die Bohle 
stemmt man diese Mörserkeule, welche letztere an ihr 
ihren Stützpunkt findet, und extendiert auf diese Weise. 
Mit einem ähnlichen zweiten Bande muß man oberhalb 
der Kniee und oberhalb der Fersen binden und die Riemen- 
enden an einem ähnlichen Holstück befestigen ; mit einem 
anderen breiten weichen und starken, bandförmigen 
Riemen, der hinreichende Breite und Länge aufweist, 
muß man femer die Lenden möglichst nahe an den Hüften 
ringförmig fest umschlingen; sodann den übrig bleibenden 
TeU dieses bandförmigen Riemens zusammen mit den 
beiden Enden der (Knie- und Fersen-) Riemen an das 
am Fußende befindliche Holzstück anbinden; sodann in 
dieser Lage die Extension und Kontraextension ausüben, 
und zwar so, daß sie sich die Wage halten und in gerader 
Richtung erfolgen sollen. — Der Arzt aber, oder ein 
kräftiger erfahrener Gehilfe setze seine Handfläche auf 
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icapaßdXXeiv, äiroXeticovxa iicb too toi^ou ffaov luapeX« 
detv Tiva, •Jjv 8^iq* xai iici fiev t6v otöXov iwioTop^aoi 
-J^ ^Xaivac '!|| aXXo ti, 8 |xaXdax6v |xiv laxai, 6iüeC^ei tk 
(i-J) (i^Y^* — lictiia lupTjV^a xaiaxXtvai xaTaxtxdfievov 
(2v9pQ>iuov), xal TÄc filv x^^-P^^ aöxoG icapaxelvavxa 
xaxä 9601V lupooB^aai Tcpb^ x& 0(ü|ia- t|idvxi S^ |xaX- 
bax^j txovüic icXaxfi xe xal |xaxp(}>, ix 860 8tavxaio>v 
SuvßeßX7]|A^v<i>, {A^acp, xaxa (lioov x6 ax^Ooc SU irtpi- 
ßeßXijadai XP*^ <*>» iTyüxdxw xfiv (lao^oX^cov* liceixa 
xö Tcepioaeoov xöv t[idvxo>v xaxd x-Jjv (iaoxdXiQv 4xd- 
xtpov icepl xoic Äfioüc icepißeßXi^a&a)- liceixa al dp^al 
^p&c ^6Xov 6irepoeiS^c xi lupoaBcS^odcDaaVy äp[i6Couoai 
x6 |x^xoc XQ) S6X({) xtt) 6iüoxexa|iiv({), itp&< S xi icpoa- 
ßdXXov x& 67cepoei8ic dvxtoxTjplCovxa xaxaxetveiv. Tot- 
o6xc|> li xivi hiptf 8eo(x(p ^p*^ dvoiOev x&v Youvdxcov 
Si^oavxa xal dvcodev xd>v icxepvicov xdc dp^dc x&v 
t|Advx(i)V icp6c xotoux6v xi S6X0V icpoaS^oat* dXXcp 8i 
l[idvxi luXaxii (lüXaxei) xal {xaXdaxo) xal Sovaxo) xat- 
vioeiB^'i, luXdxoc ix^vxi xal (a^xoc txav&v, ia^upaic irepl 
xdc lE^ag xuxXcp icepiSeS^adai (bc ^77^*^^^ '^^^ ^^* 
Xicov lireixa x6 luepiaaeuov xo5 xaivioeiB^oc, d|Aa 
d|X9ox^pac xdc dp^dg xcov tfAdvxcov, icp6c x& ^6Xov 
icpooÖYjaai xö irp6c (xfiv) icoScov xdiceixa xaxaxelveiv 
iv xo6x<i> x(p oxi^fiaxt iv9a xal Ivda, d[ia fiiv 
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den Buckel (Gibbus) auf und lege die andere Hand Ober 
die erste und drücke nach abwärts, immer dabei über- 
legend, ob es angezeigt sei, senkrecht nach ab^rts oder 
mehr gegen das Kopfende hin oder aber in der Richtung 
nach den Hüften mit dem Drucke zu wirken. — Die 
wirksamste aber aller Pressionsmethoden kommt zu Stande, 
wenn der Einschnitt in der Mauer oder der eingegrabene 
Balken mit seiner Einkerbung tiefer als der Rückgrat des 
Patienten liegt und zwar gerade um so viel, als zweck- 
dienlich erscheint, dann aber ein starkes Brett aus Linden- 
holz oder einer anderen Holzart (in diese Einkerbung) 
eingesetzt wird; im weiteren lege man auf den Gibbus 
einen vielfach zusammengefalteten Fetzen Tuch oder ein 
kleines ledernes Kopfkissen; diese Zwischenlage muß 
möglichst dünn sein, und sei man nur darauf bedacht, 
daß das Brett durch seine Härte nicht unnötigen Schmerz 
verursache; der Höcker liege aber möglichst gerade gegen- 
über dem Einschnitte in der Mauer, damit das Brett mög- 
lichst auf der Stelle der stärksten Hervorragung aufgelegt 
werden und dort am meisten seine Druckwirkung ausüben 
kann; nach der Plazierung des Brettes drücke ein Gehilfe, 
oder wenn es nötig ist zwei solche, das (freie) Ende des 
Brettes nach abwärts, die Assistenten aber strecken den 
Körper (des Patienten) nach der Längsrichtung, in der 
oben mitgeteilten Art und Weise extendierend und kontra- 
extendierend. Diese Extension kann man auch mit Winden 
zu Stande bringen. — Diese Pressionsmethoden sind nach 
Belieben dosierbar sowohl im Sinne einer kräftigeren oder 
schwächeren Wirkung. — Wenn man auch nur die Ex- 
tension und Kontraextension nach der Längsrichtung vor- 
nimmt, und kein anderes Pressionsmittel in Anwendung 
bringt, so wird man doch mit Erfolg operieren; anderer- 

102 



ioo^^6iccoc, ä\ia U i<; id6. — Tov U l7]Tp&v XP^ ^ 
iXXov, Satic lo^op^c xai (ii?) äfiad-^c, iiriO^vTa t6 
d^vap T7]C X^^P^^ ^^^ '^^ 6ßci)(ia, t?)v S'^Tipr^v x^^P^ 
TcpooticidevTa (ti divap) (iicl xtjv 4T<pr|V) xatavaped- 
Ceiv, TcpooSuvi^vra, 'ijv tt ic 196 ic t6 xdiio TceföxiQ 
xaiava^xGeCtodat, ijv xe icpic t^c xe^aX^c, ijv xe icpöc 
Töv lox^cov. — AüvaTcoTonQ (iivtoi tuiv ava^x^o» 
iotlv, ti 6 (iiv Toixoc iteTfiTjficvoc 'ij xi (8c) $öXov 
xi xaxcopoYt^^vov, iq ivx^xfitjxai, xaxcox^pco eiiQ x^c 
^dx^^^ '^^^ (ivdp(67roü, 6x6o((> Sv Sox-g (itxpicoc 
Ix^iv, oavic W yiXüpivT), (A-Jj XeicxTj, iveit], -ij xal 
iXXoü xiv&c 6öXou* tTütixa iiul fiiv x6 6ßa)(ia eici- 
tedeliQ -ij xpüxlov xt tcoXätcxoxov ii afiixpöv xi ox6- 
xivov ÖTCoxt^dXeiov cbc iXdxioxov fi^jv öicoxeioSai 
ou|Af ^pet, (iövov icpo(ir|de6(itvoVy cbc (i^ 'i) aovU 
6ic& oxXiipöxTjxoc 6S6vT2v irapd xaip6v irpooTcap^x'Q* 
xaxd I5iv 8i loxu) «bc fidXicrca xiq ivxofi^ x^ ic xöv 
xotxov x& 6ßQ>(ia, (bc Sv -i) oavic, iq [idXtoxa iS^oxiQ- 
xev, xaöxiQ (idXioxa iciiC'fl iicixeOeioa. 'Oxav Si iicixtöiQ, 
x&v fi^v xtva xaxava^xdCtv xp*^ '^^ dxpov xyjc aaviSoc» 
i^v xe Sva hirq fjv xe S6o, xouc Si xaxoxavueiv (xoxa- 
xc(veiv) x& ocofia xoxd (i^xoCi <x>c icp6oOev etpTjxai, 
xo6c fiiv XIQ xoöc W rg. ""ESeoxi hi xal Ävioxoioi x-Jjv 
xaxdxaaiv icoi^eaOai. — ASxai ai dvdyxai 6uxafi(euxol 
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scits, wenn man auch ohne Extension nur vermittelst des 
Brettes die Pression ausübt, so wird man auch auf diese 
Art imd Weise (den Buckel) niederdrücken können. 
Solche Kräfte sind kostbare» mit deren Hilfe man schwächer 
imd stärker wirken imd dosieren kann. 



Inaktivifatsatrophie^ der luxierte und nicht reponierte 
Oberschenkel atrophiert 

Der Schenkel wird fleischlos, ohne Muskulatur imd 
zart und dOnner wegen der Unmöglichkeit, ihn zu 
gebrauchen. 

Vergl. Kahlewein II, io6 imd Littre IV, 254: icdhnra 
tat iv oi6(iaTi Soa im XP^^^^ Y^yovtv, ffit^}fjhiivi\ iiiv 
(i^Tpia xal 7U(ivaCo(i<voiai iv r^ot xaXaiircopliQoiv, iv 
iQatv Sxaota etOiaxat, o8tq> (liv ö^iepa xai aS^ifia xal 
eS-pQpa Ylvttar (li) iptiü\Li^fi\.Q\, S^ dXX' iXtvuouoi vo- 
oir]p6ttpa YCvttai xai dvau^^a xal xaxu-pQpa. — Denn 
alle die aktiv zu verwendenden Körperteile werden bei 
denjenigen, welche dieselben mäßig brauchen und durch 
die denselben zukommenden Arbeitsverrichtungen üben, 
gesund und sich vervollkommnend und vom glücklichen 
Alter. Bei den Leuten aber, die diese Organe nicht brauchen, 
sondern rasten, werden dieselben kränklich imd schmäch- 
tig und schnell alt. 
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tiai xai ic tö ia^upÖTepov xal ic t& ^aaov. — Kai 

fdp Sv xataTtCvtiov xaia fi^xoc (iouvov ivdtv xal Ivdtv 

o&Ttt>9 xal iXXxjV dvdyxTjV oöSe|iIiQv ((itjStiilav) irpooxt- 

delc, S(ia)C xaraielveitv i^ xic* äXXä (ii)v xal ^v fi-}) 

xatateivcov, a6rg Si fiouvov tiq oav(St oStio; Iico(iq 

(ti^), xal oStcdc Sv (ixavSc) xaiava^xceotitv. KaXal 

Quv al ToiauTat ia)[6ti tioiv, -gaiv l^eoxiv xal äodevtat^- 

f^ot xal lo^upoT^piQot xP^^^d<>i auT&v tafiituovTa. 
Kap. 47. L. IV, pag. zoi. K. II, 777, /. P. II, pag. 41z 



"Aoapxov — t6 oxiXo^ xal a(iuov xal iTtd7]Xuo(iivov 

xal Xeircöxtpov yivcxai — 8x1 dSovaxov j^p^odai ioxiv. 

K. II, pag. 192. L. IV, pag. ijo 
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Kniegelenksluxationeny nicht reponierte und deren 
Folgen 

Beim HGftgelcnk ist es sehr unterschiedlich, ob die Luxa- 
tion nach innen oder nach aufien stattgefunden hat, 
beim Kniegelenk ist zwar auch etwas Unterschied, aber 
derselbe ist bedeutend geringen Jede dieser beiden Luxa- 
tionsarten bedingt ein ihr eigentümliches Hinken; die 
Patienten mit Luxation nach auBen hinken zwar mehr — ; 
wenn aber die Luxation nach innen zu stattgefunden 
hat, bekonunen die Leute nBäckerknie- (genu va]gum) 
Stellung**, sie können aber weniger (gerade aufrecht) 
stehen. — Bei den Patienten (Kindern) mit Kniegelenks- 
luxation wächst der (die) Knochen des Unterschenkels 
nicht in gleicher Weise mit (dem übrigen Körper) sondern 
er wird kürzer (also relativ und absolut!). 

Luxation des Kniegelenkes mit Durchtreten der be^ 
teiligten Knochen durch die Haut 

Patienten, bei welchen die Unterschenkelknochen in der 
Kniegegend eine Hautwunde machend herausstehen — 
sind sehr gefa*hrdet, und ebenso, wenn der Oberschenkel- 
knochen, eine Hautwunde in der Kniegegend machend, 
sich luxiert. 

Bank des ^^Hippokrates^^ 

Es ist schon früher gesagt worden (Knochenbrüche, 
Kap. 1 3), daß es für einen in einer volkreichen Stadt 
praktizierenden Arzt von Vorteil sei, eine viereckige höl- 
zerne Bank zu besitzen, die eine Länge von ungefiUu: 
6 „Ellen** (2,7 m) hat, oder noch etwas mehr, eine Breite 
von 2 „Ellen** (0,9 m) imd eine Dicke von einer Spann- 
weite; sodann soll diese Bank an den Längsseiten links 
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Ketta (iiv o&v ta lojia (i^Cov tö Std^opöv ianv ic 
T& ioa> '!^ ec T& i^tt) i^apdp^oai, xaxa Se xa ^o^vata 
Sia(p<pei (i^v Ti, eXdaoov H xt Sia^^peu Tpöicoc Si ixa- 
xepou xou x^Xc6(iaxoc iSi6c ioxiv* xuXXouvxat fi&v ydp 
(loXXov, olc Sv ic x& i^a> i^apbpiiarq. — 'i^v hi i; xh 
iocn (lipoc i^apdpi^o'^], ßXaiaoi yivovxaiy '^aoov Se 
ioxavai 86vavxau — OIoi 8'clv — xaxd xi ydvo iCe- 

OXT^XTQ (xi Äp&pov) XOÜXOIOI xi X^C XVT^(A7)C doX^OV 

o6x ibikti ouvao^eadai (^uvau^dvtodai) 6{io((i)C, dXXd 

ßpa^öxtpov Tl^vexai. Äii^ jj 

L. IV, 2J2. K. II, ifi. P. II, 4jS 

''Oaotai 8'äv xvi^[iir]C dox^ov, SXxoc icot7]9d(ievov icapd 

x6 T6vt> l^io eSioxi — ''l^ ^^ '^^ öax^ov, xä xo5 fiYjpoS 

xi icpic To5 Yüvaxoc IXxoc icoiTjodi|Atvov i^oXtodiQ — 

(xiviuvo>S<oxaxa). Kap. öj 

L. IV, 174. K. II, Z17. P. II, 47t 

EtpTjxat 8i xai icpöodev -J^St] Äxi iirdSiov, Äoxic iv icöXei 
icoXuavdp(67r((> lrjxpt6tt, ^öXov xexxTJaOat xexpd^covov, 
«bc i^dmrj^o 'S) öXt^cp [i^Cov, cupoc Si, (bc SimQx^y 
ird](oc Si, dpxtei oirtdafiaiov * iTccixa xaxd [i^xoc fiiv, 
Ivdev xal Ivdev ivxofi^v t^tiv j(P^> «bc }i^ öcpTjXox^piQ 
xou xaipou \ (iTjxdviQoic tiQ- lictixa ^Xidc ßpa^tiac, 
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und rechts je einen Einschnitt besitzen (der so beschaflFen 
ist) daß der (darin anzubringende und auswechselbare) 
Mechanismus (bestehend aus zwei Stützen und emer 
Querstange [Traverse]) nicht höher als passend werde; 
sodann müssen an beiden Enden (je zwei) kurze starke 
fest eingelassene Stütfbn (je) einen Wendelbaum tragen; 
es erübrigt noch, daß in der Hälfte der Bank der L&ige 
nach 5 bis 6 Rinnen eingeschnitten seien (nichts hindert, 
das nicht nur in der IJSlkt der Bank, sondern in deren 
ganzen Länge anzubringen), die einen Abstand von im- 
gefähr 4 Fingern von einander haben ; sie selbst brauchen 
nur 3 Finger breit imd ebenso tief zu sein. Auch muß 
die Bank in der Mitte eine hinreichend eingelassene vier- 
eckige Vertiefung von 3 Fingern haben; wenn es nun 
nötig erscheint, befestige man in dieser Vertiefung einen in 
dieselbe passenden Bolzen, der oben abgenuidet ist — 
Wenn dieser Holzbolzen feststeht, so verhindert er ein 
Nachgeben des Körpers dem Zuge der am Fußende 
ziehenden; — (noch gebraucht werden) hölzerne Hebel^ 

Amazonen. Verstümmelung der Kinder durch Ver- 
renkungen 

Man erzählt die Fabel, die Amazonen exartikulieren ihre 
männliche Nachkommenschaft im frühesten Kindes- 
alter, die einen im Kniegelenk, die andern im Hüftgelenk, 
damit daraus Veranlassung zum Hinken entstehe, und die 
Männer nicht gegen die Weiber revoltieren können. 

Klumpfuß und dessen Behandlung 

Es ist möglich einige der kongenitalen Verrenkungen, 
wenn sie nur wenig ausgebildet sind, in ihre natür- 
liche Lage zurückzuführen und zwar besonders die Ge- 
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ioYppäc; xal loxopSc evtjptioofA^va^y dviaxov l^tiv ixa- 

T^pcodev* {ircixa äpx^tt (iiv iv T(j> i?)(itoei to5 ^6Xoü 

(ouS&v Bi xcoXuti xal 8ia icavt&c) ivTCXfi^odai cbc 

xaic^Touc {ioxpac icivtt 'i^ t^, SiaXelicoooac ärc äXXi^Xiov 

d)^ T^aoapa; BaxtäXooc, aötac Si dpx^ti eSpoc xpiSa- 

xt6Xouc tlvai, xal ßdOoc oßtox;. ''Exeiv Si xatd [i^aov 

T& ^6Xov xal xata^Xü^ '^v j^p^ ßadot^piiv, im Tttpd- 

Ytt)vov, cbc xpiÄv SaxTÖXcov* xal ic jiiv r>jv xaTa^Xo^^jv 

taönjv, Ätav 8ox<iq icpoa8tiv, £öXov i(iiry]Yv6vai ivap- 

jiöCov T-j xata^Xu^^, xi ^i ovio axpoYyöXov. — To5xo 

x& ^6Xov ioxe&^ x(oX6ti x9]v iiclSoatv iTctStSövai x& 

oS|ia xotoi icp&c iroSSv SXxouotv — 86Xivoc fio^Xöc. 
iC 72. L. IV^ pag. zpöji. K. 11, 22S/P. P. II, 4PÖ/S 



MudoXoY^ooal xivtc, <t>c at 'AfiaCövec xh ipoev ^ivoc 

x& iaoxcDV a6x(xa vi^ttiov i&v i^apdpiouatv, ai (liv 

xaxd Yo6vaxa, at Bi xaxoi ^^X^^ ^^ B^Otv ]^u>Xät flvoixo 

xal (i^ iicißouXt6oi x6 ipoev y^^oc t(^ di^Xtu AT. jj 

K. II, 193. L. IV, 2J2 

'Eictl ivia xai xu>v ix ^tve^c 7tvo[Uva>v dXiod7][idix(i)v, 
'i^v 0(iixp6v iXCodiQ, old xe ic t})v 9601V 2^^^^^^ ^^^ 
(idXioxa x& icapä xo5 icoB&^ ipdpa. 'Oicöooi ix ytvt^c 
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lenke am Fufie. Solche kongenitale Verkrümmungen sind 
meistens heilbar, wenn die Verschiebmig nicht sehr groß 
ist (kongenitale) oder eine solche nicht erst beim weiter 
fortgeschrittenen Wachstum der Kinder auftritt (akziden- 
telle» z. B. nach Konvulsionen). Am besten ist es, solche 
Dinge möglichst frühzeitig in Behandlui^ zu nehmen 
bevor die Atrophie in den Knochen des Fußes einen sehr 
hohen Grad erreicht hat imd bevor sich eine sehr starke 
Atrophie der Unterschenkelmuskeln entwickelt hat. Es 
gibt nun nicht nur eine Art solcher Verkrümmungen, 
sondern mehrere; die meisten jedoch sind nicht eigentliche 
Luxationen sondern Verkrümmungen, die durch eine Ge- 
wohnheit der Haltung bei irgend einer Hemmungsbildung 
entstanden sind. Man muß nun bei der Behandlung auf 
folgendes Obacht geben: Man muß zunächst den äußeren 
Knochen des Unterschenkels (die fibula, Wadenbein) in 
der Knöchelgegend nach innen drängen, sodann in ent- 
gegengesetzter Richtung den (im normalen Zustand) zu 
innerst in der Längsrichtung (des Körpers) liegenden Teil 
der Ferse' (Talus, Sprungbein) nach außen zwängen, so 
daß die in der Mitte und auf der Seite des Fußes gelegenen 
und (beim Klumpfuß auseinander) hervortretenden (Fuß- 
wurzel-) Knochen einander genähert werden; die Zehen 
wiederum muß man mit der großen Zehe durch gemein- 
samen HandgriflF nach der inneren Seite hin drehen (Pro- 
nationsstellung bewirken) und sie so herumzwängen. 
Sodann legt man einen Verband an mit harzreichem Gerat 
und Kompressen und zahlreichen weichen Binden ohne 

< Kxipsri heißt nach Aristoteles der ganze hintere Teil des Fußes: 
siehe: Üstoria animalium, Lib. I, Kap. 15, AI. 59: ,,ico&;. toutoo 
de xh (Jikv 6ic(a&iov fxipo; lUT^pva". Der Fuß. Sein hinterer Teil 
ist die Ferse, also jedenfiJls Sprungbein und Fersenbein. 
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xuXXoi Ylvovxai, xA icXtiaia tootoiv ii^oi(id icrciv, 1^ 
p.-}) Tcdvü [ayclXT) -}) (xxXiok; -J, ^ xai TupoauE^cov ^§70- 
vÖTiov -JjSiQ Tä>v iraiSi<ov ^OfißiQ. ''Apiotov fiiv ouv cbc 
td^tora lifjTp«6eiv t4 ToiaSxa, icpiv icdvo (itTdXTjv rJjv 
{vStiov T&v dat^cov t&v iv xif iroSi ^tv^o^ai, luplv 
Tt icdvü |itYdX7]v T-^v IvSeuzv xdiv oapxSv t&v xatd 
T-ijv xvi^fiiQv elvau Tp6iro< (liv o5v xuXX<6aioc 06^ 
elc, äXXd icXtlovtc, xä icXtiaxa (i-i^v o5x i^iQpdpr^xöxa 
icavxdiüaatv, oXXa fii' Idoc o^^i^iiaToc Iv xivi iicokf^^ti 
Tou TCoS&c xtxoXXtt>(i^va. ripoo^^eiv Ik iv rg ItjtpedQ 
Toiol8t xpV dircoO^tiv jxcv xai xatopdouv xö t^c 
xvi^fiijC 'cö xaxa x& a^opov iox^ov x& i^oidev ic x& 
ioio fi^poc, dvxcodeiv hi ic xo I6tt> fA^poc x& x^c 
Tcxipvr^c (x6 locodev) xä xaxa r>)v ISiv, Sxcoc dXXi^Xoic 
OTcavxf^oiQ x& dox^a xä i^ioxovxa xaxa (Uaov xt xot 
icXdrfiov x&v ic6Sa* xo6c Vah 8axx6Xouc ä9p6ou; o^ 
X(p (aYdX(|> Saxx6X((> ic x& loa> (i^poc i^xX^eiv xai 
irtpiava'fxdCeiv ouxox;* iiciBtiv ii xr^pcorg i^^-yjxtvtti- 
fUvig eu xai oirXi^veat xai ödovioioi |&aXdaxoioi (i*}] 
iXl^oioi (iT^Si ^Y^^ TTiiCovxa* oSxo) Si xd< irtpia^coYac 
icoieiodai x^c iiciS^oioc, Saictp xai x^ai x^polv -ii 
xax6pOa>oi; ^v xo5 tuoS^c, Sxu>; 6 ico5c äXl^cj) (aSXXov 
i; xö ßXaiaiv ^iiccov ^aivtjxai. ^x^^^ ^' '^^ XP^ icoiiea- 
dai, 'i^ B^pi&axo^ (iv] ä^^v axXYjpou, 'i^ |aoX6|3Sivov, Tupoo- 
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stark zu komprimieren; die Bindentouren des Verbandes 
iäfit man in demselben Sinne (und Richtung) verlaufen» 
in welchem man die Richtigstellung des Fußes bewerk- 
stelligt hatte, so daß der Fuß etwas mehr (als normal) 
zur Pronationsstellung neigend erscheint. Sodann muß 
man eine aus nicht zu hartem Leder oder aus Blei ver- 
fertigte Sohle darauf binden, dieselbe jedoch nicht direkt 
auf die Haut applizieren, sondern erst, wenn man im Be- 
griffe steht, die letzten Bindentouren anzulegen. Nach 
dem Anlegen dieses Verbandes muß man sodann das An- 
fangsstilck einer zum Verbinden gebräuchlichen Binde an 
den an der Fußsohle gelegenen Teil des Verbandes an- 
nahen und zwar in der Richtung zur kleinen Zehe; sodann 
(mit dieser letzteren Binde) einen Zug nach oben ausüben, 
imd zwar so weit es zweckdienlich erscheint, und dann 
(das andre Ende der) Binde oberhalb der Wadenmusku- 
latur herumlegen in der Weise, daß ein beständiger Zug 
(auf den äußeren Fußrand durch diese Binde) ausgeübt 
wird. Mit einem Worte, wie ein Wachsmodellierer muß 
man das in die richtige natürliche Lage zurückführen, 
was widernatürlich gelagert (die Fußwurzelknochen) 
und widernatürlich angespannt (die Wadenmuskulatur) 
ist', indem man in der angegebenen Weise sowohl mit 
den Händen als auch mit dem Verbände korrigiert, aber 
nicht imter Anwendung von Gewalt sondern schonend. 

' Die absolute Nonvendigkeit des auf die Kleinzehenseice und 
den vordem Teil des Fußes wirkenden Zuges nach außen und 
oben, um den Klumpfuß aus der fehlerhaften Spitzfuß- und 
Supinationsstellungin die richtige Fronation und Dorsalflexion zu 
gewöhnen, ist erst wieder in der neueren Zeit erkannt worden; 
als adjuvans dient jetzt die Tenotomie der entgegengesetzt 
fehlerhaft wirkenden Achillessehne des verkürzten (ouvTctafiiiva) 
Gastroknemius. — 
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nciSeiv ii ji-Jj Tcpic xöv j^p&xa xid^vTO, akX Sxav 
üjÄTj Toioi öordtoiai 6dov{oioi fi^XX'(]c iici8tiv. 'Oiov li 
ffiri i7ciBeBt(i<voc {9 iv&c (xiv&c) xäv ddov(u>v j^p-}), 
olot &iciSi€xat, r}]v «px*^^ icpoopd<pai icp&c xä xdtxio 
Tou iroB&c iiriS^ofiOxa xaxd r})v l^tv xou ofiixpoQ Sax- 
TuXoü* iTuttxa ic x& OVO) xtCvovxa (xtivavxa) Sircoc Sv 
SoxiiQ fuxpifoc ^X^tv» ictpißdXXeiv 2vtt>dtv x^c Taaxpo- 
xvT](i[7]C9 <bc fi6vt(iov ^ xaxaxexafi^vov o6xu><. *AicX4> 
ti X6y((>, Soicep xiQpoicXaox^ovxa XP*^ ^^ '^^ 76atv 
t9)v Sixa(iQv ijti^ xal xd ixxexXtfi^va xal xä oovxtxa« 
(Aiva icapi xi]v 9601V, xal x^oi x^P^^^ ^^'^^'^ ^^^P* 
douvxa xal x^ iiciS^ati cbaauxco;, icpoadyetv Bi 06 
ßiauoc, dXXd irapi]7opixAc ' icpoapdiuxtiv Bi x& idövio, 
fficfo^ Sv aufif^piQ xäc ovaXi^^iac icot^toOai* iXXa ^dtp 
SXXi]^ xa>v iioXü>i$,&zii}'i Btixat ävaXi^<pio;. 'YitoSiq- 
fidxiov ik icoietv (ioX6ßSivov i^codtv X7]c tiriS^aioc 
ticiStSt(i^vov, olov al x^^^ xp7]irt8tc ^üd|i6v eixov* 
dXX' o6Siv a6xo5 BtT, i^v xt^ dpdAc f^v xiqoi x^P^^ 
8iopd(&oig, öpd&c Si xoiat idovioioiv iiciSeig, dp^ioc M 
xal xa^ dr^aX')Q<ptac icoioixo (icot^xai), *H fiiv oov Ttjoic 
aSxT] xal oSxe xo(i^c oSxt xauoioc o6Siv Bti o5xe SXXiqc 
icotxiXCi];' daoaov jap ivaxo6ei xd xoiauxa x^c iTixptCiQC 
^ 4Jbc 2v xtc otoixo. Ilpoovixav (Uvxoi XP*^ '^^ XP^^H^' 
Sq>C Sv a6SY]0iQ x& acofia iv xoioi Sixaloioi axi^(iaoi. 

8 Hippokrates, Heilkunde ]j3 



Die Binden muß man aber so annahen, daß sie dem Zwecke 
eines Zuges nach oben dienen; denn die verschiedenen Arten 
dieser Gebrechen bedingen verschieden vrirkenden Zug 
nach oben. Die außen am Verbände aufgebundene bleierne 
Sandale muß man nach dem froheren Modelle der breit- 
sohligen Schuhe von Chios herstellen'; aber eine solche 
ist gar nicht einmal nötig, wenn man einerseits mit den 
Händen die Stellung richtig korrigiert und andererseits 
den Verband zweckdienlich anlegt, richtig aber auch den 
Zug nach oben appliziert*. Diese Heilmethode bedarf 
nun weder des Schnittes' noch der Kaustik noch anderer 
Künsteleien ; denn schneller, als man glauben sollte, pflegen 
diese Dinge der Behandlung Gehorsam imd Folge zu 
leisten; den Endsieg muß man aber durch die Zeit er- 
langen, bis nämlich der Körperteil in die richtigen Stel- 
lungen hineingewachsen ist. Sobald es aber zur Heil- 
methode mit dem Schuhe kommt, sind die sogenannten 
Lehmtreterschuhe' die geeignetesten; denn diese Fuß- 
bekleidungwird am wenigsten durch den (zur fehlerhahen 
Supinationsstellung hin tendierenden) Fuß bezwungen, 
sondern zwingt eher den Fuß (in die richtige Stellung)'. 

Fßicht des Arztes. Wahl der Behandlungsmethode 
ohne Schaustellung 

Man muß es für die höchste Pflicht halten im Gesamt- 
gebiete der Arzneikunde, den Kranken gesund za 
machen; wenn es aber möglich ist auf verschiedene Weise 
den Kranken gesund zu machen, so muß man diejenige 

' Breite Sohle, die das tiefe Emsinken in Lehmboden und Schnee 
verhindert und die beim Klumpfuß eben durch ihre Breite 
hebelartig den Fuß aus der Supinationsstellung in die Pronations- 
stellung zwingt. • Siehe Fußnote auf vorhergehender Seite. 
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""Orov hi ic 6iuo^|AaTO(; Xö^ov Vq, äpß6Xai iiciTy]Sei6- 

taxai ai TnjXoicdxifitc xoXoöjAevar toüto ydp öirofiiQ- 

lidrcov -i^xiata xpaTettai 6ic& xou izohh^ akXä xpaitt 

fiSXXov* iiciTi^Stioc Si xal & KpiQxix&c xpöicoc xßv 

6icoSY](idxu>v. iCd^. ^2. 

L. ly, pag. z6i — z6i. IL II, zu — zuf. P. II, ^6if 



Xp-)) 84 icepl irXtlaxoü jiiv icoteiodai iv TcdoiQ xig '^^X^Xl» 

gico)^ ÖYifi icoti^otic Töv vooe5vxa*'tl B4 icoXXoioi xp6- 

icoiaiv ol6vx« eiT] öyiä icoitiv xiv doj^Xöxoxov ^P**! 

atptio&ai xai yAp dv8paYadix(6xepov xo5xo xal xt^- 

vtxi6xtpov, Soxi^ (i'}) eiciOü[Aeij Sy](ioeiS^oc xißSYjX^c 
Kap. 7S. K. II, pag. zjö. L. IV, pag. ßiz 

«* US 



wählen, welche am wenigsten Schaustellung verursacht; 
denn das ist vornehmer und mehr gemäß der Kunst, für 
denjenigen, der nicht nach unsauberer Volksgunst trachtet. 

Amputation 

Man muß den Körperteil, der unterhalb der Demar- 
kationsgrenze (der Grenze des Schwarzen) liegt, ampu- 
tieren, sobald derselbe völlig abgestorben und empfindungs- 
los geworden ist. 



Das Buch vom Hebel 

Syphilis? 

Denjenigen Patienten, bei welchen sich ein Knochen 
des Gaumens abgestoßen hat, sinkt die Nase in der 
Mitte ein. 



Aphorismen 

Das Leben und die Kunst 

Das Leben ist kurz, die Kunst ist lang, die günstige 
Gelegenheit ist flOchtig, das Versuchen ist trügerisch, 
das Urteilen schwierig. 
Goethe Faust I, (Wagner): 

Ach Gott! die Kunst ist lang 

Und kurz ist unser Leben, 

Mir wird bei meinem kritischen Bestreben 

Doch oft um Kopf und Busen bang. — 
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Xp^i hi üaa 3v xaTQ>T^po> to5 oc&iaotoc to>v 6p[a>v to3 
(uXaofiou {, Taoxa, Sxav ij2if] icdfiicav xcdvi^xiQ xai 
dvoXy^a {, äfaiptiv. Aii^. <j^ 

A:. //, 222. L. IV, 2$^ 

to6toic. Kap. jf 

K. Ily 270. L. IVyjSö. — Vide auA: Epldem. Krankbeife», 
üb. m Kap. 7 ^ K.J, 227. L. III, S^ — Femer: EpuL 
Krankky Hb. VI, 1,3. L. V, pag. 2ÖÖ. — Ferner: Epid. 
Krankk, ab. IV, ip ^ L. V, pag. tjö. 

'A90pia{i.o( 

I, i) '0 ß(oc ßp^x^C} \ Si '^^X^^ t^<>xp'?), 6 W xatp&c 

ä£6<, \ W iceipa ofoXcpf), \ W xplaic tfiktT:i\. 

L. IV, pag 4fg 
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Hunger und Arbeit 

Wo Hungevy sei keine Arbeit. 

Contraria contrariis 

Die durch Volk entstandenen Krankheiten werden durch 
Leere gebeilt, die durch Leere entstandenen« durch 
Völle, überhaupt heilt das Gegenteil. 

Konstitution der Krankheiten in Relation zur Körper^ 
konstitution 

In den Krankheiten laufen diejenigen am wenigsten Ge- 
fahr, deren Krankheit eher in irgend einer Verwandt- 
schaftsbeziehung steht zur eigenen Körperkonstitution, 
zur LeibesbeschaflFenheit, zum Alter, zur Jahreszeit, als 
deren Krankheit keine Beziehung solcher Art hat. 

Konstitution der Krankheiten 

Und wenn das Jahr größtenteils so beschaffen war 
(trocken) so muß man auch derartige Krankheiten 
erwarten, wiegestaltet (als welche) das Jahr die Konstitu- 
tionen gescha£Ben hat. 

Gicht und Wohlleben 

Patienten, bei welchen in Folge von Fieber Auswüchse 
oder Schmerzen in den Gelenken auftreten, nehmen 
zu viel Nahrung zu sich. 

Bubonenpest 

Die Fieber bei Bubonen sind alle schlecht, außer die 
eintägigen. (Das erste Auftreten der Bubonenpest 
wird meistens in die Mitte des sechsten Jahrhunderts 
Christi. Zeitrechnung gelegt, doch bei Rufus findet sich 
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II, 1 6) ''Oxoü Xi[iÄc, 06 Sei Tcoveiv. L. IV, ^.y^f 

II, 22) 'AicÄ icXt]0[iov^c ix6aa äv vooiQ|AaTa YevYjtat 
x^vcoaic l^xai, xal &x6oa äic6 xevcoaecoc, icXTjafAov-?), 
xai TcBv iXXa>v -fj äiuevavricooic« L. IV, 4^76 

V. audf Epiä. VI, 11, i. -^ L. V, pag. zjö. Celsus de medi- 
cina Ily //• 

'£v TiQoi vooaoioiv iQaoov xtvSovcooüoi oiaiv Sv oixcit] 
T^C ^oaioc xai t^c iSio; xal t^c -fjXixiirjc xal xf^c 
ÄpTjc *}) vofiaoc xi l^äXXov, ^ olaiv 3v ji^) oixeiY] xaid 
Ti ToÖTcov. Sect. 11^ j^. — L. 7^5 ^tf^. ^to 

III) Kai i^v (lev eirl icXeov ijj t& Itoc toiouteov i6v» 
o(t]v r^v xaTdotaoiv iiuolTjaev, (bc iiciirouXXo xal xa 
vooi^tAata ToiaoTa Bei irpoaS^x^odau 
Ir. ^^f. (Konstitution: Charakter T) v. tfiyr£» icepl ^U[iu>v. 

IV, 45) 'Ox6aoioi föfiota, ^ ic td ipdpa ex luupeTwv 

icövoi yipoviai oStoi oitioioi icXeloiai fjpity^xa\. 

L. IV, jig 

JV» 55) Ol im ßoußSoi iropeToi, icdvtec xaxol, icX-Jjv 
xßv if ir](i^pa>v. 
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cinZitat dcsPosidonius, nach welchem ein Auftreten der 
Pest schon im ersten Jh. p. C. anzunehmen ist. Littrc III, 
pag. 4« Die hippokratische Stelle der Aphorismen und 
Epid.II, dritter Abschn., Kap. V, beweisen die Bubonenpest 
nicht absolut, sind aber in dieser Hinsicht bemerkenswert.) 

Gonorrhoe? 

Bei den Patienten, bei welchen in der Harnröhre Knoten 
sich bilden, hört die Krankheit auf, sobald die Harn- 
röhre durcheitert und durchbricht. 

Diagnosttsch-prognostische Reaktum 

Wenn der von Phthisikern ausgehustete Auswurf auf 
Kohlen geschüttet einen fötiden Geruch verbreitet, 
und den Patienten die Haare ausfallen, so ist das ein lethales 
Zeichen; (mag nun das Ergebnis dieses Versuches richtig 
oder unrichtig sein, so ist dieser Aphorismus ein Beispiel 
(Beweis) diagnostisch-prognostischer Reaktionen). Vergl. 
Koische Prognosen 4z tf. 

Kilteantjoendung bei Blutungen 

In folgenden Fällen muß man Kalte anwenden: bei be- 
stehenden oder bevorstehenden Hamorrhagieen und zwar 
nicht auf die blutende Stelle selbst, sondern in der Um- 
gebung derselben, woher das Blut herzufließt; in allen 
Entzündungen usw. 

Diagnose der Nephritis aus dem Urin 

Wenn auf der Oberfläche des (eiweißhaltigen) Urines 
Blasen stehen, so bezeichnen diese eine Nierenkrank- 
heit und daß das Leiden ein sehr langes sein werde. 
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IV, 82) 'Ox6ootoiv iv Tj o&pVjdpiQ f öfiata yötxat, toü- 
Toiai 8iain>i^aavToc xal ixpay^xoCy X6aic. L. /f^ j^z 

V, 11) Toioiv öici xfiv 9dia(a>v ivoxXou(i<voiaiv, ^IJv 
T& irr6a[iay Sicep 3v äicoßi^ooo>oiv, ßap6 SC^) i^l 'touc 
^Opoxac iicixt6|avov, xai al xpl^tc äic& t^c xc^aX^c, 



V, 23) 'Ev Tout^otoiv fici T^ ^^XP^ XP^^^^^' 6x6dtv 
otpiij^ay^ci, ^li (x^XXci, |x9) iic' a&rd, äXXdt irepi a6t&y 
&x6dcv iiuippci* xal 6x6aai ^XeyiiovaL L. ^ ^^^ 



Vn, 34) 'Ox6oQioi 8i iic\ xoiaiv oSpoiaiv i^pCoxavxai 
icofA^öXuYtCf vefpixtxdi ay]|ialvouai xal (iaxp'ijv t})v 
d^^iooxlijv lacodai. L. /f^ /^^ (v. 7?^ '^) 
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Gonorrhoe? 

Wenn in der Harnröhre Knoten auftreten und diese 
durcheitem und durchbrechen, so verschwindet der 
Schmerz. 

Ferrum^ ignis 

Was Arzneien nicht heilen, das heilt das Eisen, was das 
Eisen nicht heilt, das heiit das Feuer, was das Feuer 
nicht heilt, das muß man als unheilbar betrachten. 



Der Eid 

Anordnungen des Arztes 

Meine Anordnimgen werde ich nach Können, Wissen 
imd Gewissen zum Wohle der Kranken und zur Ab- 
wehr von Schaden und Unrecht treflFen. 

Verweigerung von Selhstmordmitteln^ Aborttvmitteln} 
Suggestion 

Ich werde Niemanden ein tödlich wirkendes Mittel ver- 
abreichen, auch nicht wenn ich darum ersucht werden 
sollte, noch werde ich einen dahin zielenden Rat sugge- 
rieren ; ebenso werde ich keiner Frau ein Abortivmittel 
geben. 

Moralische Eigenschaften des Arztes 

Ehrbar und fromm werde ich meine Lebensftihrung und 
die Ausübung meiner Kunst gestalten, — fern von 
jedem beabsichtigten Unrechte imd jeder Schädigung, be- 
sonders auch fem von allen aphrodisischen Handlungen. 
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VII, 57) 'Ox6ooioi iv rq o&pi^dpiQ cpöfiata yiTvcTai, 
ToooT^oioiv SiaiüuiQaavToc xal ixpaymoc Xöexai & ic6voc. 

Vn, 57) 'Ox6oa ^dpfioxa oux iTjtai, at^tjpoc l^tai* 
Saa olSTjpoc o6x l^xai, irSp l^xar ffaa Si icup o&x 
l^tai, taSra ^P^ vojiiCeiv dviaxo. L. IV, doi 

""Opxoc 

Aiati^tAaai xe ^pi^aofiai kiz cof eXedQ xa[iv6vxa>v xaxot 
S6va(itv xal xp(oiv i[i'?)v, im SirjXi^oei hk xal äStxliQ 
etp^eiv. £»• /J^ /jj^. ^^^^ 

06 S(&aa> Si o6Si ^dpfiaxov o686vl alxY]delc davdatfiov, 
o6fii 69iQpQao|iat ^u(ißooX[ir)v xoiiQvSe- &(iola>c Si o6Si 
yuvaixl iceoa6v fdöpiov S(«)aa>. L. /^ ^o^. äjo 



'Afvcoc Si xal &aia>c Siax7]pi^aa> ß(ov x6v i(i&v xal 
x^x^^jv rJjv iji"J)v, — ixxög icbv ludoigc d^ixitjc ixooatirjc 
xal f dopCiQC x^c te iXXiQC xal d^poSiatcov {pYu>v. 

L. IVy pag. öjo 
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Secret medical 

Was ich innerhalb oder außerhalb der Ausübung meiner 
Praxis Ober die Lebensführung der Leute sehen oder 
hören werde, darüber werde ich Stillschweigen beobachten, 
da ich solches als Diskretionssache betrachte. 

Idealer Lohn für den idealen Arzt 

Wenn ich diesen meinen (ärztlichen) Eid stets halten 
werde ohne ihn jemals zu verletzen, dann möge es 
mir vergönnt sein, glücklich mein Leben und meine Kunst 
zu genießen, geachtet von allen Menschen fllr alle Zeiten. 



Das Gesetz 

Wissenschaft und Glaube 

Denn zweierlei ist Wissensdhaft und Glaube \ das Kennen 
erzeugt die erstere, das Nichtwissen den letzteren. 



Zweites Buch der epidemischen Krankheiten 

06[iaTa — jedes Gebilde 

Ansammlimgen unter der Haut, die nach außen wachsen, 
wie Skropheln und Eiterungen. 

Heilmittel 

iXX^ßopoc Nieswurz, z. B. Littrc V, pag. 94. — |xdvv7] 
Weihrauch, LittreV,pag. 90. d^lvdiov, Wermut. — iciicXoc 
cuphorbia peplus,L, Garten Wolfsmilch, Littrc V, pag. iiz. 
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"^A S' dv iv depaiceiiQ ^ lSo>, ij äxoaaio, ^ xai avco 

9epaicci7]c xoxa ßiov äv9p<6ica>Vy ä 1*9) j^pi^ icoxt ixXa- 

Xicodai l£io, otyi^oofiai, ippTjta -^ycöfAtvoc xd Toiaota. 

£. 7^5 pag. öjo 

''Opxov (&iv oüv (ioi tövSe iicttcXla tcoiIovti, xal ^\ 
SovxfovTi, ttij iicaöpaodai xol ßCoo xol x^x'^jC 8o6a- 
Cofi^vcp icapdt icäaiv avdp(6icoic ic x&v äcl XP^^^^* 

Aöo Y&p, iicion^fiT) xt xal Sd^o, £v x6 fiiv iirloxaodai 
icoiet, x6 8i dpotiv. L. /f^ ^42 

'E7ci8y)(iiäv xb 8s6xspov (Unri V) 

Tä &Tzh Hpyua df laxdficva ic t& {£»> 96fAaxa olov 
taTTol, xal xd ixicöovxo. £»• f^ /ä^. /t 
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ßdXavoc Stuhlzäpfdien, TV, iiz. äSoyXoxo Mischung 
von Honig und Essig, V, iiz. aic6Btov Ofenbruch« 
xp6xoc Safiran. icopiQV Pinienkern. c|>i(A6diov Bleiweifi. 
0[A6pvT] Myrrhe, als Augenheilmittel, Littre V, pag. 132. 
ox6po8ov Knoblauchabsud, xufitvoc Ktinunel, Littre V, 134. 
Xitpoc Soda, xoplavov Koriander, als Salbenmittel^ ebd. 
XIQXIC Gallapfel, 138. (xorrcoTÖc Senf oder Knoblauch- 
brQhe, ebd. ica>X6i7ia Polypen, ebd. vapxioaoo xe^oXi^ 
Narzissenzwiebel, ebd. iciicepi Pfefier, Littre V, i8z. 
dpiyavov Dosten, Littre V, pag. 238. xaaxöpiov xoi ici- 
icepi Bibergeil und Pfefier, als Mundwasserbeimischung, 
Littre V, Z44, 67. Ebd. Kap. 6^ OTuirrY]p(a Alaun. 
ih 6iüvix6v Schlafmittel, Littre, pag. 3Z8, TV. Epid. 
VI, VI, ij. oi8iov Granatapfel, Littre V, pag. 368. 
Epid. VII, z. XivöCcooTic, Bingelkraut, oft z. B. Epid. VB, 
Kap. 9z. ßoXß6g Muskathyazinthe, Littre V, pag. 454. 
Epid. VII, Kap. 10 1 usw. 

Stuhlzäpfchen aus Galle, Littre V, pag. 464. Epid. VII, 
Kap. 1 1 8 irpoaTtd^[A6vov ix X^^^- ^^^ Arzneimittel des 
Hippokrates v. M. Dierbach, Littre V, pag. 454, Anm. 5. 
xv^xoc Saflor, (iir]X(6viov (Mohnsaft) Gartenwolfsmilch, 
Littre V, 464. Ep. VII, 118 usw. 

Ursprung der Gefäße aus einem einzigen Gefäße^ 
Hepatitis genannt^ aber die Vena cava bedeutend 

Über die Gefäße; die Hepatitis (Vena cava) liegt in der 
Lendengegend, nach abwärts reicht sie bis zum großen 
Wirbel. — Von dort geht sie aufwärts durch die Leber 
und das Zwerchfell in das Herz und gerade aus zu den 
Schlüsselbeinen; von dort gehen die einen Gefäße zum 
Hals, andre auf die Schulterblätter, andre biegen nach ab- 
wärts um usw. (Konftise Venenbeschreibung!) 
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IIcpl fXeßfov 'HicaiiTic iv 60961, (tixp^ too (uydXou 

oicovS6Xou xdxcodev — ivteudcv (ircliopoc IC 'f^icoroc, 

xal Sia 9p6vd>v ic xapfidrjv xal iget (iiv Ideta ic xXiQiSac* 

ivTCudcv hi a\ fiiv ic Tpd^irjXoVy at 81 in (i>|ioicXdTaCy 

al Ik dbcoxaii^dctaai xdxu) usw. 

H IVy Kap. i. Im Vy pag. 120 
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Viertes Buch der epidemischen Krankheiten 

Kontraktilitlit der Muskeln (veSpo) 

Daß sich die Sehnen (Muskeki) in sich selbst zusanamien 
ziehen, dafür ist folgendes ein Beweis: Wenn die 
Sehnen am HandrOcken verletzt werden, so neigt sich die 
Hand nach abwärts, von den unten gelegenen Sehnen 
gezogen; im entgegengesetzten Falle ver^t es sich (natOr- 
lieh) anders. 



Fünftes Buch der epidemischen Krankheiten 

Geblirmutterstein 

In Larissa empfand eine Sklavin des Dyseris in ihrer 
Jugend jeweilen bei der Kohabitation heftigen Schmerz, 
sonst war sie dagegen frei von Leiden. Sie hatte niemals 
konzipiert. Als sie jedoch sechzig Jahre alt geworden 
war, traten jeweilen von Mittag an Schmerzen bei ihr auf 
als ob sich kräftige Wehen einstellen wollten; an einem 
Vormittage nun hatte sie viel Knoblauch gegessen; als 
nun viel heftigere Schmerzen als frQher auftraten, stand 
sie auf und touchierte bei sich etwas rauhes im Mutter- 
munde. Sie wurde ohnmächtig; nun fbhrte eine andere 
Frau ihre Hand ein und preßte einen rauhen Stein heraus 
von der Art eines Spindelwerbels (Spindelgewicht). Hie- 
rauf war sie sofort gesund und blieb es auch. 
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' E7Ci8ir){i,i(ov xb T^Tapxov 



'Ott xa vtopa a6xa i^ iaoxä SXxci, OT^jieiov 'ijv ji")jv 
xo iv xoioiv av(o xijg X*V^^ xpcod-^ veSpa, cc xi xdico 
ve6oci -}) ^eip, 6ic& xcov xdxo> xeupSv iXxo(i^vT]* ^v 
Se xdvovxia, aXXcoc. L. Vypag. ips 



'EraÖYjiiiÄv xb 7c^|iirxov 



'Ev AaplaoiQ, d[iiü(i7oXoc Auoi^piSic« v^y] eooao, 6x6x6 
XaYvc6oixo, luepicoSGveev lo^opcoc, iXXa>c 8i äv(6Suvoc 
^jv. 'ExÖTjae Si oöB^icoxe, 'E^iQxovxaiTijc 8i yevofi^vT], 
(oSovSxo diuö (i^aoo -ijii^piQCy (bc (oSivooaa la^opäic* 
icpi h\ (i^aoo 'i)fA^p'y]c a5x7] irpdaa xpcoyooaa TcooXXd, 
iireiSi) dSövY] aöx^jv IXaßev laj^üpcoxdxT] xöv irp6odev, 
ävaoxSoa iic^^j^aoo^ xivoc xpTj^^oc iv xcp 9T6[Aaxi x^c 
(ii^xpTjc. 'Eiceixa, -^Stj Xeiico^t>xo6aT)c aöxijc, itepirj 
YovJj, xadetaa x?jv x^^-P^» i^eicteae Xldov Soov a7c6v- 
8üXov dxpdxtoü, xpTjxöv xal öyi^jc xöxe aixixa xai 
lireixo -^v. Kap. zj 

9 Hippokrates, Heilkunde 129 



NervenbahnenkreuTMng 

Am linken Arm traten Krämpfe auf, denn die Wunde 
(Kopfwimde mit Trepanation) war mehr rechts ge- 
legen. 

Fremdkörper (Pfeilspitze), eingekapselt in der Leisten- 
gegend 

Der von uns beobachtete Patient, der von einem Pro- 
jektil in die Leistengegend getroflfen war, wurde auf 
merkwürdige Weise gerettet; denn es wurde keine Wurf- 
geschoßspitze entfernt (sie stak eben sehr tief) auch fand 
keine der Rede werte Blutung statt, noch trat Entzündung 
auf, und es kam auch nicht zum Hinken. Die Spitze trug 
er aber während sechs Jahren mit sich herum, (jedenfalls) 
bis zu unserer Abreise. 



Milchregime 

Pythokles (Arzt) verabreichte seinen Patienten Wasser 
und Miich, die er jeweilen mit viel Wasser ver- 
mischte. 



(Mittelohreiterung?) Ohrleiden, Desavouierung der 
Ohrspülungen 

Das Kind des Parmeniskos litt an Taubheit ; es zeigte 
sich als vorteilhaft, von Ohrspülungen abzusehen und 
nur Reinigungen mit Wolle vorzunehmen; ferner Ein- 
gießungen von Olivenöl oder Bittermandelöl, Spazieren- 
gehen, frühes Außtehen am Morgen, imd Trinken von 
Weißwein. 
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Toioi Se^ioioi (jtoXXov el^e t6 SXxoc. J^^ir/). 2I 



^0 hk icapä T&v ßoußiova icXTjYeU To^eüfiaTi, 8v 'i)|Ui( 

itt>pdbca(jLev, irapaSo^öxaxa io(6diQ* oSxe Y^p äxU i&Q- 

p£dif] (^v Ydp iv ßddti X(7]v), oSit al|io(i^aYC7] oäSefilT] 

iY^vero d^dr) X670Ü, oSxt fX^yiiov)), oSxe i-ziUXtDavt. 

T-^v 8i dxiSo, Icrxt xai iuLtX^ din]Xaoo6|Atda, ix^cov 

i6vxü)v 1^, ®^X^v. A^^. ^^ 

L. P; pag. 2^4 

riudoxX^c xoic xdpouoi 6B(op, ^dlXa iroXXcp x& SBoxi 

L. Vy pag. 2j8 



Tcp üapiuvioxou iraiSl xcd^oxiqc * ^uviQveyxe |a9) xXäCetv 
8iaxada(peiv S& elpCcp |ao5vov, xai eyx^^v IXaiov ^ v^xco- 
irov, ictptirax^eiv, tY^Cptodai irpcoT, olvov icCveiv Xeuxöv. 

L. V, pag. 2-ff 
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Alaunmundmoasser 

Dem Melesandros, dem das Zahnfleisch wucherte, 
schmerzhaft und stark geschwollen war, wurde am 
Arm zur Ader gelassen; ägyptischer Alaim hemmte (ein 
Fortschreiten) von Beginn (der Applikation) an. 

Tetanus nach Fingerverletzung 

Dem Aufseher des großen Schi£[es wurde durch den 
Ankerder Zeigefinger— der rechten Handzerquetscht.— 
Sieben Tage nachher ging ziemlich jauchige Flüssigkeit 
ab; darauf Beschwerden in der Zunge — er behauptete 
nicht völlig Herr seiner Sprache zu sein; das Auftreten 
von Tetanus wurde diagnostiziert; die Kiefer preßten sich 
aufeinander, es trat Kiefersperre ein; sodann zeigten sich 
die Symptome im Nacken; am dritten Tage stellte sich 
Rückwärtsbeugimg unter Schweißausbrüchen ein. Sechs 
Tage nach gestellter Diagnose trat der Tod ein. 

Musikfurcht und ein der Platzangst verwandtes Leiden 

Die Krankheit des Nikanor : Wenn er zum Trinken ging, 
befiel ihn eine Furcht vor der Flötenspielerin; denn 
sobald er den Ton des beginnenden Flötenspieles beim 
Trinkgelage hörte, so befiel ihn ein Angstzustand; er be- 
hauptete kaum bleiben zu können, sobald es Nachtzeit 
sei; während des Tages wurde er jedoch durch das Zu- 
hören in keiner Weise alteriert; dieser Zustand verfolgte 
ihn eine ganze Zeit lang. 

Demokies, sein Gefahrte, schien an einer Verminderung 
des Sehvermögens und allgemeiner Körpererschlaffung zu 
leiden; er wäre neben keinem Abgrund entlang gegangen, 
auch nicht auf einer Brücke, noch war er imstande, auch 
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MtXiQodvSpcp To5 oSXou ii7iXaß6vToc, xai Svtoc iTrcoSuvou^ 

xal o(p6Spa ^uvoiS^ovroc, dicöoj^aoic ßpa^Covoc* gtü- 

imfjpiT] oIyü^tIt] iv dp^^ icapaot^XXei. Än^. ^ 

L. V, pag. 14^ 

T<{> ex Tou (AtYdXou icXo(ou Si6ic(i> \ dpeupa Xi^av&v 
SdxTuXov — ^uv^fXaot Se^iijc x^ip6c* ^Xe^fiaoiir] 
i^cvexo — . Merd xd? iircd i^igei ij^cbp imeixi^?. 
Mrrd xauta, y^^^^^' ^^ ^dvxa 1^7] SuvaoOai ip|A7]- 
yc6eiv* icpofi^i^oioc, Sti 6i71o06tovoc ^^v ^uve^tpovxo 
al Tfvdöoi oüvtptiWfUvai, tlxa 4? xpd^TQXov xpixaio? 
Si SXoc ioicdxo ic xo6icioa> S6v ISpSxi. 'Exxaioc dic6 
x^C itpo|J^T^aioc lOovev. Äii/. 7^ 

Tö Nixdvopoc icdOo;, öitöxe ic tcoxöv &p(jt7]xo, ^ößoc 
x^C aoXirjxpiSoc' 6x6xe fcov^c aöXo5 dpxo|A^v7]C dxo6- 
oettv tv Su|iicooi(p, 6ic6 Sei|Adx(ov S^^Xor [iöXic 6ico- 
(A^vciv I97], 8xe tiTf] v66* 'J)(Jt^pir]C 8i dxoöcov o68iv 
Sitxpeirexo- xoiaoxa icapeiTüexö ol oo^viv j^pövov. 
AtjiaoxXtjc 6 (ux cxcCvou d|AßXu(6aoeiv xai X6ai9a>|iaxeiv 
iS6xee, xai oöx dv irap^Xde icapd xp7]p6v 06&' i^i 
yef 6piQ( o6Se xoöXd;^ioxov ßddoc xdf pou SiaTCopeüeadai, 
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nur den seichtesten Graben zu durchschreiten, wohl aber 
konnte er im Graben selbst gehen; solches widerfuhr ihm 
eine ganze Zeit lang. 



Sechstes Buch der epidemischen Krankheiten 

n. ^^Contraria Contrarüs^^ und ^jsimiüa similibus^^ 
(v. auch Aphorism. II, zz. L. IV, pag. 47<$) 

Gleichartiges muß man vornehmen, da ja der eine 
Schmerz den andern mildert und dann wieder un- 
gleichartiges, wenn etwas nach oben drängt, muß man 
es abwärts lösen. — (In Bezug auf die Linderung eines 
Schmerzes durch einen andern Schmerz v. Aphorism. 11, 46 — 
Littre IV, pag. 48z: A60 ic6v(ov <S|Aa yivo|a£v<ov ^^ 
xatd TÄv aäxÄv tötüov, 6 oyoBpöxcpo; dfjiaupoi töv Itepov. 
Von zwei gleichzeitig entstehenden Schmerzen, die jedoch 
nicht am gleichen Orte auftreten, verdunkelt (mildert) 
der stärkere den andern. — ) 

Respiration^ Arten derselben 

Kleine frequente Atmung; groß, mit langen Zwischen- 
räumen ; klein, mit langen Zwischenräumen; frequent 
und groß; Exspiration groß, Inspiration klein; Inspiration 
groß,Exspirationklein; langgezogenes Atmen, beschleunig- 
tes Atmen; koupierte Inspiration, wie bei solchen, welche 
noch einmal nachatmen, warmer, kalter Atem. 

Gähnen^ Mittel dagegen 

Ein Mittel gegen anhaltendes Gähnen ist tiefes Atem- 
holen. 
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oXXd li aüT^c T7JC xdypou ol6c xt ^v toSto jfp6vov 



'EmStjjiiöv TÖ 4xt6v 



'EpYdoaodai t& Sfioiov, oTov 6S6vy] dSuviQV iraäei, xa 

(iv6(ioia i^v ^^idq ävcodcv dpd^vxo, xdxcodev X6tiv. 

r/, II, Kap. 1 
L. Vy pag. zyd 



nvt6|iaxa afiupi, icuxvd* {U^aXa, dpaid* a|Aixpd, dpaid* 
ocoxvd, (UYdXa* I6a> (xtYdXa, cloco 0|Aixpd* etou) fxeydXa, 
{^tt) o|Aixpd' x6 |A&v txxtivov, x6 8i xateictiYov* SiicX^ 
eiott) iicavdxX-vioic, oTov iiceioicv^ouoi, dep|A&v, ^u^pöv. 

liQXi^piov 6uvc^<tt>v ^aa|i<a>v, (Aaxp67üvouc< VI, II, 4 

L. V, pag. 27S 
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Behandlungsdirektiven 

Nichts planlos, nichts übersehen! Entgegengesetztes 
(„Contraria'') nur in allmählicher Steigerung zuführen 
und mit Unterbrechungen! 

Abstehende Schulterblatter 

Diejenigen Naturen, welche wegen der Schwäche der 
die Bippen bewegenden Ursache flügelartig sind — 
(mit abstehenden Schulterblättern. Galen) 

in. Vereiterung schließt jedes Recidiv aus 

Alles, was vereitert ist, recidiviert nicht; denn 
diese Art Reifung ist zugleich Entscheidung und Ab- 
lagerung. 

Kohabitation und Flatulenz 

Es gibt Leute, bei welchen nach der Kohabitation 
Blähungen im Unterleibe auftreten« 

Polemik gegen den Fddotriben Herodikus^ v. Einleitimg 
pag. 27 

Herodikus tötete die Fiebernden durch Dauerläufe, 
durch häufige Ringkämpfe, durch Schwitzbäder, — 
ein schlechtes Verfahren, denn ein Fieberzustand verträgt 
sich schlecht mit Ringkämpfen, Spaziergängen, Dauer- 
läufen und Massage« 

Vergleichend-anatomische Betrachtung 

Das Gesamt- Kolon verhält sich wie dasjenige des 
Hundes, nur bt es größer; es ist am Mesokolon be- 
festigt; dieses wiederum (hängt) mit sehnigen Zügen am 
Rückgrate, — 
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M7]8iv eixT], (jiTjSev öicepop-Qv. 'Ex Tcpocaitoiiffi xd- 

vavTia Tüpood^eiv, xal 8iavaica6eiv. P^li^ H 12 

L. V^ pag. zSjf. 

'^Ooai icTtpuY<6Sec( ^ uaicc icXcup^cov Si' dSuva(jt(7]v x^c 

L. p; pag. 2fi4 

nSv t6 cxirutov, dvüicöoxpofov* oSxoc ydp iccicaofi&c» 
xal xpCoic offia xal diröaxaaU ioxiv. VI^ Uly 10 



Ol iir^v irpoa^Xdcooi, cpuo&vxai xoiXItjv. VI, Uly 14 

L. Vy pag. joo 



'Hp6Stxoc xo6c icuptxaivovxac exxeivt Spöiioioi, icdX')Q9i 
icoXX-^oi, icupi')Qoi, xax&v, x6 icuprtcoStc icoX^|aiov icdX')Q9i, 
TcepiöSoioi, Sp6|Aoioi, dvaxpi^ti. TJ^ III, iS 



Td x£Xa l^ei ola xuvöc, |uiCa> Se* ijpx7]xai ix xuiv 
[ieoox(&Xü)v* xauxa Si ix ve6ptt>v aizh x^c ^d^ioc« 
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IV. Liebenswürdigkeiten gegenüber den Kranken 

Liebenswürdigkeiten gegenüber den Kranken, wie z. B. 
die saubere Herstellung von Getränken und Speisen» 
oder alles dessen, was sie sehen, sanft, was sie berührt; 
ferner: (Konzessionen machen), wo solche nötig sind in 
Dingen, die nicht groß schaden, oder die leicht reparier- 
bar sind, wie z. B. etwas kaltes; Visiten, Redensarten, 
Haltung, Kleidung; — Haartracht, Fingernagel, Parfüms. 

Hygienische Regeln 

Gesundheitsübung: Wenig essen, Unverdrossenheit zu 
Anstrengungen. 
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en Mahlzeiten sollen körperliche Anstrengungen vor- 
ausgehen. 

V. Natur als Arzt 

Die Naturen sind die Ärzte für die Krankheiten. Die 
Natur selbst findet für sich immer Mittel und Wege, 
nicht erst durch Überlegung; so z. B. das Blinzeln, auch 
verrichtet die Zimge ihre Dienste und so noch anderes 
mehr; ohne Erziehung und ohne es gelernt zu haben ver- 
richtet die Natur ihre Pflichten, nicht infolge von Über- 
legung. 

Seele 

.es Menschen Seele bildet sich stets fort bis zum Tode. 
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Allopathie 

Das Heilen besteht im Entgegenwirken, ja nicht im 
Sekundieren; (Beispiel:) Das Kalte hilft (in einem 
Falle) aber im andern kann es auch töten. 
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AI Toioi xdfxvouoi ^dpixcc» oiov t6 xadapCcoc Sp-gv i^ 
icoxä ii ßp(otä -!) ä äv 6pqi, (laXaxdic Soa cpa6ei* dXXai* 
ä (i9| {le^äXa ßXdhrtei, i^ tuovdXTjicxa, olov (|>uxp^^> 
8xoü TOüTo 8ti* etaoSoi, Xö^oi, o^^iio, eod-Jjc — xoüp-Jj, 

L. V^ pag. jot 

i) "ÄoxYjoi? ÖYietTjc, axopiT] xpoy^c, doxviYj irövcov. 

VI, IV, lg. L. V, pag. 312 

2) riövoi oiTiiüv -jjYciodcooov. VI, IV, 23 

L. V, pag. J14. 

No6oü)v 96oiec iiQTpoi. 'Aveopioxei ii 9601; a6TY] 
icoorg Tdc icp6Souc, o6x ix SiavoiTjc, oiov t& oxapSa- 
(tÖGoeiv, xai ii i[X&ooa öicoupY^ei, xal Soa äXka toi- 
auta* dicaiSeuto; -j) 9601; ioQoa xal ou (ladoSoa xa 
8^ovTa Tcoiiei, — o6x ix BiavoliQ?. VI, V, i 

'Avdp<6icou ^üX"^ ^^^ yüexat (xe^pi davdxoo. VI, V, 2 

L. V, pag. S14 

"Itjoic dvxivoov, [i-}) &(jtovoieiv xcp Ttddtf x6 <|>üxpöv 
xal iTcixoupiei xal xxelvti. VI, V,^ 

L. V, pag. jid 
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Denken und Seele 

Der Seele Spaziergang ist gleich dem menschlichen 
Denken. 

Tauschung, absichtliche, zu therapeutisch-suggestrven 
Zwecken 

Bei Ohrschmerz wickle man etwas Wolle um den Finger, 
und gieße warmes Fett ein; sodann bringe die Wolle 
in die Hohlhand und lege letztere unter dem Ohre auf, 
so daß der Patient glaubt, es komme etwas (aus dem 
Ohre) heraus ; dann wirf (die Wolle) ins Feuer. Schwindel! 

Bruspvoarun, Beziehungen derselben zur Gebärmutter 

Wenn die Brustwarzen und der rote Hof um dieselben 
graugelb erscheinen, so ist der Gebärmutterbehälter 
krank. 

Klimavjechsel 

Ein Ortswechsel ist bei langdauernden Krankheiten 
zuträglich. 

Nierenleiden und Lebensalter 

Nierenleiden sah ich niemals in Heilung Qbergehen bei 
Leuten über 50 Jahren. 



Die Komponenten des lebenden Organismus 

Der Behälter (feste Teile des Körpers), das Bewegende 
(Prinzip), der Inhalt (humores usw.). 

Untersuchung geschehe unter Anwendung aller körper- 
lichen Mittel und Fähigkeiten 

Bei der Untersuchung bringe man den Körper zur Tätig- 
keit, das Gesicht, das Hörvermögen, die Nase, das 
Tastgefahl, die Zunge, die Überlegungskraft. 
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*Hv oüc a^Y^'Q, elpiov Ttepi töv B&ctüXov iXi^ac, kj^itv^ 
aXei^a dep|A6v, liccixa iTuideic loo) iv Ta> d^vapi t6 
eipiov 6^6 t6 ouc iiriOeivai, cbc Sox^iq t( oi i^i^vai, 
Jiccixa im 7c5p iictßdXXciv* dicdriQ. Vh ^>7 

L. V, pag. ji! 

*Hv Toiv fxaCcov at difjXai xal ti ipuöpÄv x^<i>P^v •§, 

r^v (ieTa[Jie(ßeiv E6|i9opov iici toioi |Aaxpoiaivouai^|iaoiv. 

VI, V,ii 
U V,pag 3ii 

Ta veypiTixa oox et8ov ÖYiaod^vxa öitip ictvtT^xovra Ixeo. 

L. V, pag. j4^ 

Ta toj^ovxa, ^ &p[Aä)vxay i^ evia]^6fxeva. 

fT, VIII, 7 

Th ocofia IpYov i<; rrjv ox^({;iv aY^iv, Scpic, axo'}], ^Ic, 
d^-?), Y^^^'^G^» Xoyio[a6;. VI, VIII, 17 

L. V, pag. jjo 

141 



Siebentes Buch der epidemischen Krankheiten 

Bauchredner 

Die Patientin ließ aus der Brust herauf ein Geriiusch 
vernehmen, wie die sogenannten Bauchrednerinnen. 

Meningitis traumatica^ Aufschreien bei derselben^ 
vgl. den jjCri hydrocephalique Coindefs^^i Nerven- 
bahnenkreuzung 

Bei solchen Leuten (an Meningitis leidenden) kommt 
es vor, daß auch Anfalle von Erbrechen auftreten und 
Krampfzustände gegen das Ende, auch daß sie Schreie aus- 
stoßen; ebenso kommen Lähmungen vor, und zwar auf 
der linken Seite, wenn das Trauma (am Kopfe) sich 
rechterseits vorfindet, dagegen ist die Lähmung rechts, 
wenn das Trauma links seinen Sitz hat. 

Skorbut 

Kleochus genoß nach turnerischen Ermüdungen täglich 
Honig; er bekam am rechten Knie eine Schwellung 
und zwar mehr in dessen unterer Gegend an den unter- 
halb des Knies verlaufenden Sehnen; er ging etwas hinkend 
herum ; auch die Wade schwoll an, und war bretthart und 
dieser Zustand ging auch auf den Fuß imd den rechten 
Knöchel über; an den Zahnfleischfortsätzen neben den 
Zähnen traten weinbeergroße grauschwarze Schwellungen 
auf, welche, so lange er nicht aß, schmerzlos waren ; auch die 
Beine schmerzten nicht, solange er nicht aufstand« Dann 
ging das Ödem auch auf die linke Seite Ober, aber in ge- 
ringem Grade; inden Geschwülsten um die Knieunddie Ffiße 
herum trat dann Erweichung auf, wie zur Vereiterung. 
Zuletzt war er nicht mehr imstande aufzustehen noch auf 
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'Em87]jxi<i>v Tö IßSojiov 

(levai. l^IIy 28 

Im Vy pag. jfoo 



SufAßatvci tl Totoi ToioÖToioty xttl ifi^Tooc iiciYivtodai 

xal Ta oicaa|A(&8ea iizX xeXcuT^, xai iv(ouc xXayYciiSeac 

tlvai, xal iviouc dxpax^ac, xal ^v |iiv iv toioi Sc^ioioi 

T& TpdifAa IQ, Tot dpiOTtpot* ^jV 8' tv Toiai dpioTtpoiai, 

TÄ 8e$id. VII, 3S 

L. Vy pag. 404 

KXe6^(i> ix x6ico)v xal YUfAvao(o)v, [x^Xiti xdc -J^fA^pac 
StaxpcofA^v(|>, ot8ir]|Aa ic y6vu Se^iöv, fxäXXov Si ec x& 
xdrrco icepl to6c T^vovxac to6c 6ic6 t({) Yoövarr icepiiQei 
6ico}^ü)Xaivü)V' xal -^ '\oxyi^w:rr^^\'f[ ^Sei» xal oxXijp')] 
^Vy xal k^ Tov ic68a, xal ec t6 a^up&v t& Se^i6v' xal 
ic xä oSXa irap' 686vxac, fuydXa cbc ^d^ec, ireXiSvd, 
(ie[uXavü)(jteva, dv(6Sova, 6ic6xe (Jt9] iadCoi, xal xd 
ox^Xea, tl }i9) igavaoxalTj- ^Xde ydp xal ic xä dpi- 
axep6v x& oTSir](jta, ^aaov %\* xal d^eXeiaCvexo iv xoioi 
ol8iQ|iaot xoioi Tuepl yoövaxa xal ic6Sac, Sa^ep 6ic6icua. 
T^Xog %\ oöx 0I6; xe ^v laxaodai, oö8' iicl xd; Tcx^pvac 
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den Fersen aufzutreten, sondern er wurde bettlägerig. Es 
zeigten sich auch bisweilen Temperaturerhöhungen; er 
hatte keinen Appetit und war nicht sehr durstie; er konnte 
auch nicht mehr auf den Stuhl gehen, hatte Übelkeit und 
wurde hie und da von Ohnmächten befallen. — Um 
den sechzigsten Tag herum legten sich die Schwellungen. 

Migräne^ Hemikrane 

Die, welche von einem Katarrhe in der einen Hälfte 
des Kopfes Schmerzen haben. 

Koffwehy hysterisches i Bibergeil 

Kopfweh, das von der Gebärmutter kommt, wird durch 
Bibergeil beseitigt. 

Vuls der Schlafenarterien^ Bedeutung des Wortes 
^X^ßec = Arterien 

At Gefäße in den Schläfen hänunerten. 
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(PUt^J Schwammvergiftung 

Bei der Tochter des Pausanias, die einen rohen Schwamm 
(Pilz) gegessen hatte, trat Übelkeit, Erstickungsgefähl 
und Magenschmerz auf. 

^^Carcinom^% Heilung 

Der Patient, dem das Carcinom im Schlünde gebrannt 
wurde, genas durch uns. 
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aiüooiToc, 06 Tcdvü 8i<}^(68r|;* oü8i im daxov ovloxaTo, 
doc6S'y]c, xal loriv 5te xai iXi^ocpü^^liQ toj^tTo. — Oepi 
^e e^TjxoorJjv xat^crnj xd oi^tAora. fY/, -#/ 



Ex xaidji^oü tö i^Liao t^c xe^aX^c Tcov^ovxec. 

Tac ä(f 6axtp^(ov xe^aXaXYiac xaoröpiov icduei. 

VII, 64 
L. V, 4.2S 



AI ev xpoxd<poiai f X^ße^ iin^Scov. Kap. S4. 

L. Vy pag. 44z 



icviYfioc, 68ÖV7] yaoxpö;. VII, Kap. loz 

L. V, pag. 4S4 



xö xapxivü)|ia x6 iv x-g ^dpü^yi xoodtU, öyi-Jj? 

Ijevexo 69 -fjfi^cüv. VII, Kap. in 

L. V,pag. 4Ö0. Andres „Carcinwnf^ Ep. VII, 116. Ep. V, iio 

10 Hippokrates, Heilkunde 145 



über Flüssigkeiten 

Die Konstitution der Krankheit muß man yon den 
ersten Anfangen an ins Auge fassen, bzw. was wohl 
ausgeschieden werde. 

Indrvidualisierung 

In Bezug auf den übrigen Körper muß man wissen, zu 
welcher KrankheitdienatOriiche Anlage desKörpersneigt. 

Reflexerregbarkeit des Trigeminus vom acusticus aus 

Wenn Mühlsteine gegeneinander gerieben werden, ent- 
steht Zahnschmerz. 

Krankheitsarten 

Man kann durch Ausfragen in Erfahrung bringen, daß 
ein Teil der Krankheiten angeborene sind, andere 
wieder von der Landesgegend abhangen, — andere direkt 
vom Körper ausgehen, ebenso von der Lebensweise, von 
den Krankheitskonstitutionen, von den Jahreszeiten* 

Wetterprophezeiung aus Krankheitszustanden 

Wie man aus den Witterungsverhältnissen auf Krank- 
heiten schließen kann, so ist es manchmal auch (um- 
gekehrt) möglich aus Krankheitszustanden das Eintreten 
von Regenwetter, von Stürmen, von trockenem Wetter 
vorauszubestimmen, wie z. B. Nordwinde imd Südwinde; 
— so verursachen gewisse Hautausschläge (Lepra) Jucken, 
wenn Regen in Aussicht steht, und in den Gliedern treten 
Schmerzen auf und anderes dergleichen mehr. 
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KaTdoxaoiv Se xijc vo6ooü ex x&v lupc^Tcov dpx^* 
|jivQ>v ÄTi äv ixxpiviQTai — iiridecop^eiv (8ei). Äi3[p. 5 



T& Si o£|ia dXXoy i< Sit lidXiara vöoir]|ia 'j] f uoic 

j&iicci (elS^vai). Kap. g 

L. V, pag. 4SS 

M6Xir]< fiev xpifdeioY]; wpöc iaorJjv, 686vTe€ iQ(i<687]oav. 

Ol xpöicoi Tcov vo6ott>v, xd (liv ouYYevixd ioxiv eiS^vai 

icuOöfAevov, xal xd drci x^; X<«>P''1C — xd 8e ix xo5 

o(i>|xaxoc, xal xäv SiaixYjpidxcov, xal xoxaoxdaioc x^c 

vöoou, ^ di76 (bp^cov. XidT^. 12 

L. Vy pag. 4P2 

Qoiütp Si ix x&v (i>p^o>v xdc vo6aou< ioxi xtxpiiQ- 
poodai, ioxi icoxe xal ix xAv vo6oa)v SSoxa xal dv^- 
|iouc xal dvuSpiac 7üpoYi7V(6axeiv, olov ßöpcia, vöxia* 
— oiov xal X^icpai xiv^c xal uepl xd dpdpa icdvoi, 
68axa Sxov pieXXiQ, xv7]0(i(i>Se^< etai, xal dXXa xoiauxa. 

Kap. 17 
^- Vy pag. 4pg 
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Ableitung 

A bleitungcn, wie z. B. die Fisteln» sind Heilmittel fär 
±\ andre Afiektionen. 

Konstitution 

Und wenn ein Jahr (z. B. in seinen Witteningsverhält- 
nissen usw.) mehr (oder weniger) von einer bestimmten 
Beschafienheit war mid darum auch eine bestinunte Art der 
Konstitution bewirkt hat, so werden auch allgemein die 
Krankheiten von solch bestinunter Beschafienheit und es 
treten so viel heftigere Krankheiten auf und zwar sehr 
schwere, die weit verbreitet imd von langer Dauer sind. 

Das erste Buch der Vorhersagungen 

Lyssa? 

Die „Phrenitischen** (Lyssakranken?) trinken wenig, 
werden durch Geräusch aufgeregt und vom Zittern 
befallen. 

Prognostisch bedeutsame Antworten 

Eine brüske Antwort von einem sonst bescheidenen 
Patienten ist von schlechter Prognose. 

Erstickungsanfälle durch Druck eines Halswirbels 
auf die Trachea 

Die Patienten, welche tief Atem aufziehen (müssen), 
und deren Stimme erstickt klingt und bei welchen 
ein (Hals)wirbel aufliegt (auf der hinteren Wand der 
Trachea, den Ösophagus vor oder bei Seite schiebend) 
diese bekommen gegen das Ende eine Atmung als wenn 
etwas zusammenziehen (strangulieren) würde. (Der Druck 
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'Awoordoiec, olov oopty^e;, izipto'^ axo;. FI. /ü|jlcüv Kap. 20 

L. Vy pag. joo 



Kai ei {iiv im TcXeov xi etoc toioStov e6v tJjv xaxd- 
oxaoiv iicoitjoe Toiaörrjv, eici icXeov xal xi voooi^fxaxa 
ToiaSxa xal (iäXXov lo^upöxepa xal (i^Y^^'^^ vouai^iiaxa 
o6xa>< k^i^tiQ xal xoiv6xaxa xal eicl icXeToxov j^povov. 

L, V, pag. 4pg 

AÖ^O? TTpO^^TjTlxbC, ßlßXlOV Tb TTpÄTOV 

Ol 9pevixixol ßpaj^üTCoxai, ^ö^oü xadaTcxöjievoi, xpo- 
(ic&See;. Nr. 16 

L. Kpag.ji^ 
Vgl. Ko'iscbe Progn. Nr. pj 

'Ex xoojiCoü dpaoeia dicöxpioic, xaxov, Nr. -ff 

L. Vy pag. J2Z 



Oi< irveü|xa ov^Xxexai, xal cpcovr) tüviycäSiqc, & a7ü6v- 

8üX6; xe ki%d^xa\.^ xoux^oiaiv iitl x&v xeXeuxÄv, <b; 

oua7ü(ovx6c xivo?, xi Ttveupia ^ivexai. Nr. Sy 

L. V, pag. SS2 
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wird in solchen Fällen oft iirtGmlicherweise einer Struma 
zugeschoben!) 

Hysterie 

Krampfzustande bei fieberlosen Hysterischen^ sind gut- 
artig» wie bei der Dorkas. 



Koische Prognosen 
Lyssa? 

Die „Phrenitischen*^ (Lyssakranken?) trinken wenig» 
werden durch Geräusch angeregt» zittern oder be- 
kommen Krämpfe. 

Variola? 

Solche Krankheiten, bei welchen bei kontinuierlichem 
Fieber über den ganzen Körper Pusteln hervorbrechen, 
verlaufen tödlich, wenn nicht eitrige Ablagerung eintritt; 
meistens tritt dieses neben den Ohren auf. 

Puls 

At Lethargischen haben trägen Puls. 



D' 



Reflexerregbarkeit^ gesteigerte 

Patienten, welche beim (bloßen) AnfQhlen aufschrecken, 
sind schwer krank. 

Ohrenleideriy akutes^ tödlichverlaufend (Mittelohr usv).?) 

Ein anhaltender Ohrenschmerz verbunden mit akutem 
Fieber und andern nicht gerade günstigen Anzeichen 
tötet die Patienten jüngeren Alters im Verlauf von sieben 
Tagen oder noch schneller imter delirösen Erscheinungen, 
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Ol ev öorepixatoi dicupoi; oicao(ioi, eu;^ep^cc, olov xal 
AopxdSt. Air. iip 

(Parallelstelle van „Kotsdfe Prognosen^^ j4j u. j^j) 

Kcoaxol lupOTVcootec 

Ol f peviTixoi ßpa^uicöxai, 4^6700 xadairT6|ievoi, xpo- 
(icuSeec 'S) oicao(ia>8eec. Nr. pj 

x;. ParaUelsteUe im ersten Buch der Vorbersagungen Nr. 16 

Oioiv iv oüve^^eoi f XoCaxia xord icav t& acofia ix^ uct, 

davdoi(iov, (17) Yivo|i^ou icucoSeoc airoanQpiatoc' (idXtora 

8e fidiodai ylveodai toütoioi icap' ou?. iVir. //z 

L. f^ pag. 606 

Ol Xr^dapyixoi — 0907110101 vcodpoiou Ar. //^. L. V, 610 
Ferner korrupte Stelle jöz. L. V^pag. 6^0 

Ol icpi« X* V^ dvcÄooovTec, xoxoL iVir. /^ 

'Qt6c icovoc oövtovoc, pteid Tcopetoü 6?io<;, xal aXXou 

TOO OT]|A«(0U Tä>V UlToSüOXÖXcOV, To6c (liv V^OUC ^ßSo- 

(laiouc xreivei xal oüVTO(iiÄTepov, irapafpovT^oavra;, (t^j 
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wenn nicht viel Eiter aus dem Ohre abfließt, oder Blut 
aus der Nase, oder sonst ein günstiges anderes Zeichen 
sich eingestellt hat; ältere Leute rafft (diese Krankheit) 
langsamer und weniger häufig dahin; denn der Eiterflufi 
aus den Ohren kommt bei ihnen schneller zu stände imd 
sie delirieren weniger; bei den meisten derselben kommt 
es jedoch zu Rückfällen und auf solche Weise gehen sie 
dann zu Grunde. 

Facies hippokratka 

Spitze Nase, hohle Augen, eingefallene Schläfen, kalte 
und abstehende Ohren, die Ohrläppchen zusammen- 
geschrumpft, die Stirnhaut hart, gespannt und welk. Die 
Farbe des Gesichtes gelb oder schwärzlich, oder grau, 
bleifarben — dann weiß man, daß der Tod rasch ein- 
treten wird. 



Prognostische Zeichen an den Augen 

Das Umflortsein der Augen, oder das Weiße derselben 
gerötet oder bleich, oder ein Durchsetzen desselben 
mit schwärzlichen Äderchen, das sind keine günstigen 
Zeichen ; schlechte Vorbedeutung hat aber auch die Licht- 
scheu, das Tränen, das Divergieren der Augen, und wenn 
das eine kleiner wird (durch ungleichförmigen Lidschluß) ; 
schlecht ist auch das häufige Hin- und Herbewegen der 
Augen, oder die Ansammlung von ein wenig Augenbutter 
um dieselben herum, oder ein dünner Belag mit weiß- 
licher Ansammlung (Fell), oder wenn das Weiße größer 
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^uevTo^ iroXXou iü6oü ex to5 (oiftCi ^ ix ^ivcov aiptatoc, 

|A7]Si SXkoD Toü OTjiielou ^pY]aTou 7evo(iivou' To6c 8e 

icpeoßut^pou^ ßpaSotepov xal fjoaov ävaipei- xd xe yap 

u)xa cpddvei exicueiv, xal luapacppovcouai ^ooov* 67üo- 

oxp^cp oüoi 8e Ol lüoXXol xouxecov, xal oßxcoc dTuoXXuvxau 

Nr. igj 
L. V, pag. 6z^ 

*Plc 6£eia, d^daXjiol xoiXoi, xpöxacpoi oüpnceicxcoxoxec, 
Äxa ^ü/pd xal auveoxaX|jLeva, xal ot X6ßoi x&v äxcov 
diu- (ouv)eoxpa(i(ievoi, xal x6 Sepfia x6 irepl x6 Tupöacoirov 
((i^coTcov) oxXTjpiv xal TcepixexajA^vov xal xap(paXe6v 
i6v. Kai x6 XP<!>|Aa xou S6|A7üavxoc itpoooliicou X^^" 
^i^ xc •?) (leXav i6v, (xal TceXiiv, t^j (AoXißScoSe;) — 
eiSevai xouxo x6 aTjiieiov davaxöSec 4öv (^p^) ^YT^^^ 
i6vxa xoü davdxoü). Nr. 20p 

L. V, pag. öjo. (Parallelstelle : Ilpopcooxixiv, Kap. II 
L. Tom Ily pag. u^. K. I, pag. yp) (Fuchs 11, pag. ji) 

T6 d^XücüSs; x&v d^daXiicov, •?) x6 Xeoxiv ipodpaivö- 
{levov, 'S) 7reXiaiv6|Aevov, -3) ^Xeßicov (leXdvcov iüX7]po6- 
(levov, oüx doxe 10 V (fXaupov 0© xal ih x-^jv auY-Jjv 
^coyeiv, i) 8axp6eiv, ^ Siaoxpecpeodai, ^ x6v exepov 
iXdoau) Y^^^ö^ot^' icovTjpÄv, xal x6 xdc 8(|;iac icüxvd 
8ia(i^i7üxeiv, ^ Xr^pla a(iixpd itepl auxdc, ^ aqiSa 
Xeirrijv lo^eiv, tJ xä Xeux&v (i^Cov Y^vcadai, x6 8e (i^Xav 
eXaoaov, •?) xpoirceadai x6 (leXav 61:6 x6 av<o ßXecpa- 
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wird (verminderter Lidschluß) oder das Schwarze kleiner 
(Überlagertwerden von chemotischer Conjunctiva bulbi) 
oder wenn das Schwarze sich unter dem oberen Augen- 
lide verbirgt (Nachobenrollen des Auges); schlecht sind 
auch hohle Augen oder starkes Heraustreten derselben» 
oder mangelhafte Reaktion auf Lichteinfall, so dafi 
sich die Pupille nicht erweitem kann, dann das Ver- 
bogensein der Wimperreihen, der stiere Blick, der fort- 
währende Augenschluß (|jL6eiv „blinzeln*^ ist eine be- 
liebte aber unrichtige Übersetzung!) und das Verwechseln 
der Farben; dann ist der fehlende Augenschluß während 
des Schlafens ein verderbliches Zeichen; auch das Schielen 
ist schlimm. 

Zähneknirschen als prognostisches Zeichen 

Das Zusammenbeißen und das Knirschen mit den 
Zähnen läßt bei denjenigen, bei welchen solches 
nicht ein von Kindheit an gewohntes Vorkommnis ist, 
das Auftreten von maniakalischen Delirien und tödlichen 
Ausgang erwarten. 

Schlingbeschioerden als prognostisches Zeichen 

Schlingbeschwerden verbunden mit körperlicher Unruhe 
des Körpers bei fehlender Schwellung ftihren schnell 
zu einem verderblichen Ausgange. (Z. B. bei den Ptomain- 
oder ähnlichen Alkaloidvergiftungen.) 

Kroup? 

Bei „Hundshusten" ist der etwas trockene Auswurf bei 
mangelnder Schwellung, etwas Schlechtes. — (Littre 
deutet diesen Satz als auf Kroup bezüglich.) 
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pov icov7]p6v hk xal xoiXöTiQC 6fA(idTtt>v xal IxOXicpic 

1^(0 ofoSp-}), xal Xa(iirY]S6voc lxOXi<pic, &azt |iT] S6- 

voodat r}}v xöpY]v ixxeiveodai, xal ßXe^apiScov xafiito- 

X6ttjc xal Tc^SiC 6|i{idTci)v, ouvej^^coc xc (löciv, xal 

XP^^fi^ata (iexaßdXXeiv - xal ßX^^apa [i^ oufißdXXeiv iv 

Tcp xadeäSeiv, 6Xe9piov* xax6v B^ xal iXXaivcov ä^daXfid^. 

Nr. 21^ 



086vTac oüveplCeiv i) TcpUiv, cp (i-Jj oövTjdec ix Tcai- 

8(oü, (Aavixöv xal Oavdatp.ov. Nr. 2jo 

L. V, pag. 6j4 



^dpüyS iiccoBovoc, lax^fj, (texa SoocpopiYjc, 6X<dpiov 

L. Vj pag. 6^0 



'Ev Toioi xüvaifxixotoi xd üTc65Y]pa icx6a|JLaxa laj^vffiv, 
xoxöv. Nr. jäj 

L. V^ pag. 66 
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Empyem^ Heilung durch Expektoration 

Diejenigen (Empyem) Patienten werden in den meisten 
Fällen schnell gesund, bei weldien sofort nach dem 
Dm-chbruche (des Eiters in die Luftwege) das Fieber auf- 
hört imd bei welchen der Appetit sich einstellt, und bei 
welchen ferner der Eiter leicht expektoriert wird imd 
letzterer weiß, geruchlos, homogen und durchweg gleich 
gefärbt und schleimfrei sich zeigt, und auch der Stuhl in 
kleinen kompakten Massen abgeht. Dagegen gehen die- 
jenigen Patienten zugrunde, bei welchen Fieber, Durst 
und Appetitlosigkeit Begleiterscheinungen bilden und der 
Eiter blaß oder grüngelb oder schleimartig oder schaumig 
und der Stuhl diarrhoisch ist. 

Chemisch-physikalisch diagnostische Reaktion 

Diejenigen, bei welchen sich die Sonde vom Eiter färbt, 
wie vom Feuer, gehen meistens zu Grunde. 

Sukkussionsger'dusch 

Von den Empyematikern haben diejenigen, bei welchen 
starkes Geräusch auftritt, wenn man sie an den 
Schulternschdttelt, weniger Eiter,alsdiejenigen,bei welchen 
bei größerer Atemnot, ein schwaches Geräusch zu hören ist. 

Diagnostisch'prognostische Reaktion 

Diejenigen Phthisiker sterben, bei welchen der Auswurf, 
den man ins Feuer wirft, unangenehm nach angebrann- 
tem Fleische (Opferdampf) riecht, und welchen die Kopf- 
haare ausfallen. 
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— Olai (liv oüv (täv 6|jL7tüTj|jLdT(t)v) xe Tcopexic 
€5dett>c dicoYCvexai jacxä x-?jv ^^5iv, xai oixicov iiri- 
dopieoüoi, xal x6 ic5ov dvdyrcai ^7]'iSitt>; Xcoxiv 4äv 
xal dvoa(iov xal Xeiov xal 6(i6xpoov xal df X^yfiavxov 
xoiXit] xe (iixpd OüveaxY]x6xa äiro^^copeei, (i>c eitl x& 
luoXi^ ocoCovxai ouvx6(itt>c. Olai 8^ icupexoi xe irapa- 
xoXoudouai xal Si([;a xal dirooixiY], xal xö icuov TteXi&v 
i|| ^Xtt)p6v ii fX^Yfiaxc^Sec ^) d^pöSe;, xoiXitj xe 
i^uYpatvexai, xeXeux&aiv. Nr. jpö 



OIoiv dici xo5 TCüoü 'ij (^'^^ j^pcDjtaxtCexat xaddirep 

dw6 TcopÄc, dirdXXüvxai cb; xd TtoXXd. Air. ^0^ 

L. Vy pag. ÖjÖ. (Schwefetwasserstoffi) 

Tä>v i(iic6tt)v olai aeio|jLevoiaiv dic6 X(ov (S>(i(ov 7uoX6c 

IfiTvexai <p6cpo;, iXdaaov Ij^oooi tcöov, -J) oiaiv 6X1^0;, 

Suoicvocox^poioiv iouaiv. Nr. ^2^ 

L. Vy pag. öio 

Tfiv «pdioixcüv oloiv iicl xoü Tcopic 6Cei x6 tcxöoXov 

xvtoaYjc ßapö, xal at xpi^ec ix xijc xe^aXf^c ^^ooaiv, 

dTCÖXXuvxai. Nr. ^26 

L. Vy pag. 6io (vtde auch Aphortsm. V, u, pag. in) 
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spezifisches Gewicht der Sputa 

Wenn Auszehrende in Salz- (Meer)wasser spucken und 
der eitrige Auswurf zu Boden sinkt» so sterben sie bald« 

Ur'ämischer Anfall 

T^pileptiforme An^le bei Wassersucht sind verderbliclu 



Apoplexie — Vorboten 

Einschlafen von Gliedern und ungewohnte Anaesthesien 
sind Vorboten eintretender apoplektischer AnßUle. 

Superciliarverletzung mit konsekutiver Amaurose 

Bei Verwimdung der Augenbrauengegend oder um 
weniges höher wird das Sehvermögen geschwächt; je 
frischer die Verletzung ist, um so geringer die Sehstörung; 
wenn die Narbe dagegen älter wird, pflegt Verdunkelung 
in höherem Grade einzutreten.^ 

Steinkrankheit relath zum Alter 

Wiederum tritt von diesem Lebensalter (42 }•) an bis 
zum ($3. weder die Skrophel noch der Blasenstein 
auf, wenn er nicht schon vorher dagewesen ist. 

' Man hat in neuester Zeit versucht, diese Angabe durch gleich- 
zeitige innere Verletzungen des Bulbus, die den HIppokratikern 
vielleicht entgangen wären, zu erklären ; mit Unrecht, denn 
sonst wäre der Einfluß der älter werdenden Narbe auf das 
Sehvermögen schwer verständlich. Daß Andrea (Augenheil- 
kunde) — wenn auch in der ersten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts — solche innere Verletzungen übersehen haben sollte, 
ist eine gewagte Behauptung. 
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T&V cpdioixcov oloiv iitl ddXaaoav irtuouoiv i^ töv 
icudfA^va ßaSiCei t6 icuov, 6X^9piov oüviöfico^ iVr. ^27 

Tä iZ 68p(ü7Ctxd>v iiciXt^TUTixa, 6XiOpi(L Nr. jffo 

L. Vy pag. öiö. V. auch jjy. L. V, pag. 71S 

Ndpxai xal dvaiadiQoCai Yiv6|ievai icapä t6 idoc, dico- 

7rX7]XTixä>v ou(Aß7]oo|iCvo>v OY]|ieTov. Nr. jf(fif 

L. Vy pag. 6ii 

T-Jiv Si 6<piv dfjiaupoüvTai iv xoioi Tp<6(iaoi toioiv ig 
t})v 69PUV xal |iixp6v eirdvo)* 8o(|> 8'dv t& Tpd>(ia 
vccäxepov '{j, fiaXioxa ßX^icouoi, xP^viCopt^vY]; 8i x^^ 
oSXt]^, d|jtaupoOodai (läXXov ou|Aiciicxeu Air. j^^ 

ndXiv dicö xauxYjc x^c •JjXixiyj? P'^xpt £7 ixicov 06 

Iflvovxai x^ip^Se;, o68i XCdoc 4v xöoxct, ^^v pi-Jj xö^ig 

wp6xepov 6Tcdpxa>v. iVr. 501 

L. Vy pag. 700 
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über die Kunst 

Definition des Begriffes ^^Name^^ 

Die Namen sind Konventionen, die zwar der Natur 
entstammen, die realen Erscheinungen dagegen sind 
keine Konventionen, sondern wirkliche Sprossen (der 
Natur). 

Behandlung unheilbarer Leiden wird von der Hand 
gewiesen 

Ich halte daRir, es gehöre zur ärztlichen Kimst, nicht 
Hand anzulegen an Personen, die schon durch Krank* 
heiten besiegt sind. 

Muskel^ {iSc genannt^ (interstitielle) Hohlfäume 

Alle diejenigen Glieder, welche von Fleisch, das man 
Muskel nennt, umgeben sind, besitzen Hohlräume. 

Glück spielt bei jeder Sache eine Rolle; aber der 
Arzt ist dem Glück gegenüber nicht wehrlos 

Ich leugne nun bei keiner Handlung das Mitspielen des 
Zufalles, glaube aber daß schlecht behandelten Krank- 
heiten („Malchance^*) schlechte Gewinnaussichten zur Seite 
stehen, den gut behandelten dagegen gute (Chance). 

Sog. automatisches Entstehen existiert nicht 

Denn bei näherer Untersuchung erweist sich das auto- 
matische als ein Nichts; denn bei allem Werdenden 
dürfte ein „weswegen (ein Grund für das) Werden" zu 
finden sein. 
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Ilepl Te^vT)? 



Td |iev i[äp <^v6|iaTa 96010^ vo|iodrr^(i.axd iativ, xä 

L. P7^ pag. 4. 



— No(ilC<»> iTQxpixYjv eivai — x6 (i-)j i^X^^P^^^^ '^^^^^ 
xexpaxTjtAevoiaiv 61:6 voaTrjfiezxcov. ÄJ^. j 

L. VI, pag. -f. — (WiderspriAt der humaneren Auffassung 
v. TC. vo6a(ov^ Aiasp. ^/ v. Einleitung, pag. p. 

"^Oaa ydp xSv ixeX^wv l^ci odpxa luepi^ep^a, {||v (lov 

L. VI, pag. id 

Oüx aiüoaxep^ti) (liv — x-Jjv xöj^tjv Ip^oo o68ev6c, •fjTeSp.ai 
&i xoiai |iiv xaxS^ depaiüeuofi^voiai vouai^(Aaai xd 
lüoXXd x-Jjv dxüxiTTjv Siueadai, xoiai Si e5 x-)jv eoTüj^iYjv. 

L. VI, pag. 6 

T6 |iev ^dp a6x6|xaxov o6&^v cpdvexai i&v iXe^x^f^^ov * 
Tcav ^dp x6 fip6fievov 8id xi e6plaxoix* dv fivöfievov. 

Äflfp. ^ 
L. f^J^ pag. 10 

II Hippokrates, Heilkunde lol 



Wie 'weit können die Anforderungen an die Kunst 
der Är%te gestellt loerden? 

Denn nur mit denjenigen Dingen, welche wir durch 
natürliche oder künstliche Werkzeuge bemeistem 
können, haben wir uns zu befassen, mit den andern Dingen 
<l%^gcn nicht. . 

Befähigung zur 'ärztlichen Kunst 

Die Heilungen müssen fehlerlos sein, weil sie entdeckt 
worden sind, sie sind aber wahrlich nicht von den- 
jenigen entdeckt worden, die den guten Willen dazu ge- 
habt haben, sondern unter den letzteren nur von den- 
jenigen, die befähigt sind; beßUiigt sind aber diejenigen 
Personen, denen il^e eigene Ausbildung nicht hinderlich 
im Wege steht, und deren natürliche Anlagen nicht 
kümmerliche sind. 

Der ganze Körper besteht aus Hohlräumen 

Denn alle Körpergebilde (Gewebe) sind hohl, und 
werden im gesunden Zustande von einem Gase, im 
kranken Zustande von einer (serösen) Flüssigkeit er- 
fällt; es gibt nichts von diesen (Körpergebilden) was nicht 
selbst hohl wäre, indem es durch viele Zwischenwände 
ausgefüllt ist. 

Angeborene Wärme 

Das angeborene Feuer (l(A(puTov dep|i6v) wird ge- 
zwungen den Schleim durch die Schärfe der Nahrung 
zu zerteilen. 
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'^Qv i(dp iawi -Jjjitv xoioi xe xßv cpuoicov xoioi xe xöv 

xe^v^cov äpY(ivoi^ iiuixpax^eiv, xouxecov eaxiv -^ifitv 

S7]|iioupY^ic elvai, aXXcov Si oSx eoxiv. i^. f 

L. VI, pag. 14 

Täc ix^oiac äva[iapxi^xou<; Sei elvai, 8x1 i£e6p7]vxai* 

i^cöpTjvxai Ye (itjv 06 xoioi ßooXijdcioiv, dXXd xoux^iov 

xoioi Süvirjdeiof 86vavxai 8i, oToi xd xe xtjc icaiSelTjc 

ji-}) ixTcoScbVi xd xc xij<; 96oio<; [i-Jj xaXaliccopa. Ä^f^. ^ 

L. f7, pag. 16. Vgl. N6jioc 



nSv YÄp xi Eöjicpoxov xoiX6v ioxi' icXtjpooxaC xe 

öyiaivov (A^v 7cve6|AaxoCy dodevijaav %\ i^copoc* — o68iv 

S XI 06 xal aöxi xev6v ioxi, luoXXoiv Siacpuoicov |Aeox6v« 

Kap. iS 
L. VI, pag. iS 



BidCexai luSp x6 ouvxpo^ov ^Xe^tia Sia^^iv oixicov 
8pi(i6xT]xu . Kap. 12 



II' 
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über die Natur des Menschen 

Naturbetrachtung in Relation zur Heilkunde 

Wer gewohnt ist Erörterungen über die menschliche 
Natur zu hören, die weiter gehen als sie sich auf 
die Heilkunde beziehen, fiir den ist das Anhören dieser 
Schrift nicht geeignet. 

Zungenfertigkeit 

Es siegt manchmal der, dessen Zungenfertigkeit am 
meisten Einfluß auf die große Masse hat. 

Erwähnung der Theorie des Melissus 

Es scheint mir, diese Leute bringen das System des 
Melissus zu Ehren. — (6 (liv [M^Xioooc] 8v xh Sv Xlf^ov 
xai aiceipov, Melissus behauptet, die Welt bestehe aus 
einem einzigen unerforschlichen Grundprinzipe. Galen) 

Unverdnderlichkeit der Materie 

Die Natur endet in dasjenige, aus welchem jedes Einzelne 
entstanden ist und kehrt dorthin zurück. 

Konstitution des menschlichen Körpers^ seine 4 Ele-- 
mente (4 Humores)^ Krasisj Gesundheitsbedingung 

Der Körper des Menschen faßt in sich Blut, Schleim, 
gelbe und schwarze Galle, und diese Dinge bilden 
für ihn die Anlage seines Körpers, und durch sie ist Krank- 
heit ebenso wie Gesundheit bedingt. Die Gesundheit ist 
besonders gut, wenn eben diese Dinge (die 4 humores) sich 
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Ilepl cpüGioc dcv&pa)7roü 



T^C dvdpo)7tiV7jc TtpoacoT^pco -3^ 6x6oov aüT^Yj<; ec iTjTpix-fjv 
ifVjxei, TouT<(]> \kh oux iTrixfj&eioc SSe 6 Xö^oc dxo6eiv. 

L. VI, pag. jz 
'EicixpoT^ei, Tcote (S äv xuj^ig (idXiaTa \\ YX&oaa 

L. VI, pag. 34^ 

'Ejioi Y« Soxfoüoi ot ToioÖToi dvdpcoTtoi — t6v MeXloooü 

X6yov ipdouv. Kap. i 

L. VI, pag. 34- 



TeXeutql (-J) 9601c) — ic xcoÖTi 88ev Ttep £üv^ax7j 

Sxaaxov, ivxauda ouv xal äTce^^cäpijoev. /Gar^. y 

L. f^ pag, jS 

T6 Si od>(i.a xo5 dvdpc6iüou l^et iv iauxco alfia xal 
fX^YlAQ xal x^^"^^ £av9i^v xe xal (i^Xaivav xal xaüi' 
ioxlv a6x^((> ^ 9601; xoQ a<i>|juzxoc^ xal Std xaSta 
dX^^ei xal ÖYialvei. 'Y^ialvei (liv ouv (ioXioto, 6x6xav 
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in ihrer Mischung (Krasis) das Gleichgewicht halten 
und zwar ihrer Qualität nach als auch bezüglich ihrer 
Quantität, und wenn sie möglichst gut gemischt sind. 

Die vier Prinzipien (Qualitäten) des Körpers 
.as Warme, das Kalte, das Trockene, das Feuchte. 



D* 



Blut gleich Seele 

Wenn die Leute sehen, wie die Menschen hingemetzelt 
werden und das Blut aus dem Körper rinnt, so 
glauben sie das sei für den Menschen die Seele. 

Eine etwas konfuse Venen- (Gefaß-)beschreibung rührt 
vom Schwiegersöhne des Hippokrates^ Polybosj her 

Aristoteles zitiert diesen Passus in der historia animalium. 
Buch III, Kap. 3, Ausgabe von Aubert und Wimmer, 
I, pag. 3 1 6, 2 : Tiaaapa Ce^yed eotiv iv T(j> ocofiati, 
vier Paare (Venen) gibt es im Körper usw., (siehe weiter 
imten: „Ursprung der Gefäße im Kopfe") Kap. ii, 
Littre VI, pag. 58. — Bei Aristoteles, hist. animal. heißt 
die Stelle: xa 8e täv ^Xeßuiv x^ruapa C^öy^Q eoxiv usw. 

Ursprung der Gefäße im Kopfe 

Der Bau der stärksten Gefäße ist folgender: Vier Paare 
sind im Körper, eines davon entspringt im Hinter- 
haupt — zieht durch den Hals (usw.) zu den Füßen; das 
zweite Gefäßpaar entspringt neben den Ohren aus dem 
Kopfe — imd zieht durch den Hals (usw.) zu den Füßen; 
das dritte Gefäßpaar entspringt aus den Schläfen, zieht 
durch den Hals (usw.) und endigt im After. Das vierte 
Gefößpaar entspringt von der Vorderseite des Kopfes und 
den Augen — imd endigt in der Scham. 
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SuvdfAioc xal Tou TcX'j^deoC; xal (idXioTa (i.e|i,iY(i.^va iq. 

eepfi(6v), ^uxp(öv), STrip(6v), ÖTp(6v). Kap. j 

L. VI, pag. 42 

'Opcovxec aTtoo^aCoiievouc xouc ävdpcoirouc xal t6 al(ia 
j&^ov ex To5 a(i)|iaT0C9 toQxo vo(AlCouai eTvai f^iv ^j^o^'^v 
xq) dvdp(6iü({>. Äöf^. ^ 

L. VI, pag. 40. purpuream vomit ille animam. Virgil 
Aeneis IX, j^p. Altes Testament. VgL pag. li^. 



AI lua^oxaxai xuiv ^Xeßcov SSe Tce^üxaaiv* x^oaapa 
Ccöyed ioxiv iv x(j> a(i>(i.axi, xal 8v (ilv aöx^cov air& 
x^^ xe^oX^C 8iciadev 8id xo5 aö^^^o; — ic xooc ic66ac 
Sii^xei. — At 8'exepai yXeßec 4x x^c xef aX^c icapA 
td oSaxa 8id xoS aux^voc — 9^pouai — ic xoü<; 
7ü6Bac- AI 8e xpixai cpX^ße<; ix xu>v xpoxd^cov Sid 
xo5 a6x^vo<: xeXeüxd>ai i<; x4v dp^öv. — AI 8e x^xap- 
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Humoralpathologie^ die vier Humores^ Krankheits- 
ursachen 

Der Körper des Menschen hat in sich Blut, Schleim, 
gelbe und schwarze Galle; diese Bestandteile bilden 
fGr i^ die natürliche Beschaffenheit seines Körpers, durch 
sie erleidet er Krankheit und ist (andererseits) gesund. 
Hervorragend gesund ist er, wenn diese Bestandteile in 
richtigem Mischungsverhältnisse zu einander stehen und 
zwar qualitativ und quantitativ und möglichst mit ein- 
ander vermischt sind. Krank wird aber der Mensch, wenn 
einer dieser Bestandteile in kleinerer oder größerer Menge 
(als normal) vorhanden ist, oder sich im Körper (aus der 
Mischung heraus) absondert und nicht mehr mit ihrer 
Gesamtheit vermengt ist. 

Steinkrankheit 

Die Blasensteine entstehen bei den Kindern durch die 
Wärme dieses Ortes (der Blase) und des gesamten 
Körpers; bei den Erwachsenen dagegen entstehen (durch 
die genannte Ursache) keine Blasensteine wegen der Kälte 
des Körpers. 

Genügen der Indicatio causalis. (Contraria contrariis) 

Das Heilverfahren muß der Krankheitsursache ent- 
gegenwirkend sein. 
Vergl. Aphorism. II, zz: Diejenigen Krankheiten, welche 
durch Völle entstehen, werden durch Leere geheilt, und die 
durch Leere entstandenen, heilt die Völle, und die übrigen 
(heilt) ein entgegenwirkendes Verfahren. Contrariacontrariis. 
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Tai dici TOü Ijiicpoodcv ttjc xt^akri<i xai xuiv dcpdoX- 
|iä>v — i^ zb aiSoiov TeXeuTtoai. Kap. ii 

L. VI, pag. jS/^o (von Polybos) 



T6 8i od>(ia tou dvdpc67cot) ijfi\ ev iautcj) ai|ia xal 

fX^Y[ia xal X^^*^^ SovOt^v xe xai (i^Xaivav, xal taux 

ioxlv a6x<(]> ^ f6oi<; xo5 ocofiaxoc» xal &i& xaoxa 

ah(iz\ xal ÖYiaiveu 'Y^iaivei (liv ouv (idXioxa, 6x6xav 

|UTpio>c (x^ xauxa xtjc irp6; äXX7]Xa xpi^aioc xal 

Süvd|Aioc xal xo5 7cXi^deo<; xal |jidXioxa (i.e(iiY|A^va {* 

dXy^i %l 6x6xav xi xoux^cov IXaaaov ^ tcX^ov -g ^ 

Xcoptodig iv x({> 0(6|iaxi xal ^\ xexp7](A^vov ^ xoioi 

£6|iiüaou Kap. ^ 

L. VI, pag. 38/40 

rivovxai 8i ot Xldoi xoioi 7cai8iotai 8id x^v dep|A6- 

XTjxa xoü x^op^Q^ f^ xoüxfoü xal xou 8Xou oc6(Aaxo<;, 

xoiGi Bi dvSpdaiv ou yivovxai Xldoi 8id x^jv i^Myjpdrrixa 

xou a<&|Aaxoc. Aiip. /2 

L. VI, pag. özjö^ 

T'Jjv Si tijoiv xp*^ Tcoi^codai aöxiv ivavxio6(jt6vov x^ 
Tüpofdoet X7]c vouoou. j^j^. ij. L. VI, pag. 64 

VergL Apborism. II, 22: 'Aici 7cX7]0|aov^<: 6x6aa fiv voot^- 
jiaxa Y^vTjXai, x^vo>aic l^xai, xal 6x6oa dwi xevc6aioc, 
icX'iQop.ov')), xal xuiv dXXcov *}) ÖTcevavxicoaic* 
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Käsige Herde 

Bei den Patienten, bei weichen Hamgries oder tufistein- 
artige Koncremente sich im Urin absetzen, treten in 
der Umgebung der großen Vene Schwellungen auf, die 
zur Vereiterung gelangen, sodann, da diese Abszesse nicht 
baldigst zum Durchbruche gelangen, so verdichten sich 
aus dem Eiter tufisteinartige Massen (käsige Herde). 



Über die Lebensweise die der Gesundheit 
zuträglich ist 

Diätetisches Regime (Nahrungszufuhr) im Winter 
gegenüber derjenigen im Sommer 

Im Winter muß man möglichst viel essen, und möglichst 
wenig trinken, und die ganze Zeit hindurch wird der 
Mensch sich möglichst unvermischter Getränke in kleiner 
Menge bedienen und möglichst vieler Speisen von trockener 
(konzentrierter) Beschaffenheit. So vdrd er wohl auch 
sich am besten befinden imd am wenigsten frieren. 

Diätetisches Regime in Relation zu den Jahreszeiten 

Die Privatleute müssen ihr diätetisches Regime folgender- 
maßen regeln: Im Winter möglichst viel essen, da- 
gegen möglichst wenig trinken. — Wenn aber der Früh- 
ling herannaht, dann muß man mehr Getränke zu sich 
nehmen und mildere Kost in geringerer Menge verwenden 
— aber so, daß die Veränderung für den Genießenden 
keine große sei, sondern nach und nach und ja nicht 
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r^ 



'Ox6ooiai (pa(A(ioei8^a öcpiaxaTai i^ Ttcopoi ev xotai 

oöpoioi TOüTCoiai T71V apx*^^ ^üjittTa e^eveio icpÄ? x-^ 

fXcßl T1Q Tta^eiX) xai SteTtuYjaev, iiztixa Si, oie oo 

xayiiü)^ expa^ivTcov xcov f »(AdtKov, Ttc^poi ^uvexpd^Tjaov 

ix xo5 7c6ot). Aj^ ijf 

L. VI, pag. 64I66 



Ilepl SialTY)? öyieiV7i(; 



Tou (lev ^eifiiovoc iadieiv <i>c irXetaxa, iciveiv S'cb^ 
iXd^ioxa — xai &vöpu)7coc Biaj^pi^oexai xoiai xe 
ic6[iaoiv dxptjxeox^poiai xai äXi^oiai xal xoio,i oixtoiot 
&< TüXeioxoioi xe xal ^Yjpoxdxotaiv. Ouxco y^P ^v 
xal 6Yia[voi |xdXioxa xal ^lycpT] -i^xiaxa. A^^ / 

To6^ iSt(i>xac <i>Se ^^p*^ Siaixaadai* xo5 |jiev }(ei|ji(i>voc 
iodteiv d); TcXeToxo, iciveiv 8' &; iXo^ioxa. — 'Ox6xav 
8i x6 lap eiüiXafAßdv^), xoxc j^p-Jj ic6[ia irXeov iciveiv — , 
xal xotoi Gixioiai (AaXaxcox^poiai ^p^eadai xal 4Xda- 
ooiGi — äXX' 87CCDC ji-J) (u^aXiT] *}) (iexaßoX'}] loxai 
xaxa {Aixp&v (iy] i^aicivi]«; xpeo(A£v(i). ToQ Si d^peoc 

171 



plötzlich. Im Sommer dagegen ernähre man sich mit 
weichem ungesäuertem Brote (Mazze) und mit stark ver- 
wässertem Getränke in großer Menge und mit allerhand 
gekochtem GemQse; im Herbste wiederum steigere man 
das Quantum der Speisen und bereite sie trockener und 
ebenso die Zukost in entsprechender Weise. Getränke 
aber nehme man in geringerer Menge und in weniger 
verwässerter Form zu sich. 

Diätetisches Regime in Relation zur Körperkonstitu-' 
tion und Lebensalter 

Für die wohlbeleibten zarten und rotblonden Naturen 
ist es zuträglich, während der größten Zeit des Jahres 
trockenere diätetische Maßnahmen zu befolgen. — Die 
hageren und gedrungenen Konstitutionen dagegen sowohl 
rote wie schwarze müssen sich die mebte Zeit über einer 
mehr feuchteren Lebensweise bedienen. — Junge Körper 
gebrauchen mit Vorteil eine erweichende und mehr feuch- 
tere Diät. — Die Alten dagegen sollen eher eine trockenere 
Art der Lebensweise während des größten Teiles der Zeit 
durchführen. — Man muß also seine Lebensweise sowohl 
mit Berücksichtigung des Lebensalters als auch der Jahres- 
zeit, der Gewohnheit, der Landesgegend und der Körper- 
konstitution einrichten. 



Diätetisches Regime bei Fettsucht^ Luftbad^ Körper-- 
bewegung 

Die Fettleibigen und alle diejenigen, welche mager 
werden wollen, müssen nüchtern alle ihre körper- 
lichen Anstrengungen verrichten und noch von Ermüdung 
außer Atem ihre Mahlzeiten vornehmen, ohne sich vorher 
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TQ xe iidC'Q (AoXax-g tp^cpeadai xai tco lüotcp 68ap^*t 

xal TcoXXip xai xoioi 6cj>oiai Tcäaiv iydotaiv. — 'Ev 

Se T<]> 9divo7ü(6p({> TcdXiv xd (xiv oixta irX^o) icoieu- 

|i,evov xai £7]p6xepa xal xa Scpa xaxä Xöyov, iä hi 

icoxä eXdoaco xe xai dxp'iQx^axepa. Kap. / 

L. VI, pag. 72 



Toioi Si elSeoi xoioi aapx<6Seai xal {laXdaxoiai xal 
ipodpoiai ^u|A9^pei Sy] x6v icXelova }(p6vov xoQ iviao- 
xo3 SiQpox^poiai 8iaixi^(Aaai ^peeadau — To6<; 84 
oxpüfvo^c xal icpoaeoxaX|i^vouc xal iüuppo6c xal (i^Xa- 
va« x'^ i^pox^p'^j BialxTQ ^P"^ '^^ icXeiov xoö j^pövoo 
evSiaixäodau — Kai xoiai v&ioi xäv 0(0|idxQ>v £ü(i- 
^Iptt |iaXaxa>x^poio( xe xal ö^pox^poioi y^pitabai 
xoToi Siaixi^fiaau — To6<; hi wpeaßüx^poüc ttp 6irjpo- 
x<p<j> XP*^ xpÖTtcj) xi TtX^ov xoö j^p6^o Sidytiv. — 
Aei o5v Tcpic T^v -JjXixitjv xal xijv fipTjv xal xi ido^ 
xal xYjv x^P'')^ ^^'^ '^^ ^'^^^^ '^^ Siaxi^|iaxa luoi^eadai. 

L. VI, pag. 74 

Toü^ hi xa^^a^ XP*^ ^^^ ^^^^ ßooXovxai Xeirrol ^ev^- 
odai, xdc xaXaiiü(0p(a<; dicdaa«; vi^axia<; eövxac Ttoi^eadai 
xal xotai aixioioiv eici^eipfciv Ixi dod|iaivovxac ix xoö 
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irgendvde erfrisclit zu haben; — auch sollen die zu-- 
geführten Gerichte möglichst fett zubereitet sein, denn 
so werden die Leute von ganz geringen Mengen doch das 
Gefühl der Sättigung verspüren ; man soll aber auch nur 
einmal des Tages Mahlzeit halten, keine Bäder nehmen, 
auf hartem Lager schlafen und soviel als irgendwie nur 
möglich ist nackt herumgehen (Luftbäder nehmen). 

Motto der Hygiene 

Ein intelligenter Mensch muß es verstehen durch eigene 
Kenntnisse sich bei Krankheits^en zu helfen, über- 
legend daß für die Menschen die Gesundheit das wert* 
vollste Gut ist. 



Über die Winde 

Übung macht den Meister 

Denn die Gewohnheit ist für die Hände der beste 
Unterricht. 

Allopathie 

Denn wenn jemand die Ursache einer Krankheit kenn^ 
so dürfte er auch imstande sein, das dem Körper zu- 
trägliche zu verordnen, indem er die Kenntnis der be- 
treffenden Heimittel aus dem Gegenteiligen schöpft. Diese 
Behandlungsmethode ist am meisten naturgemäß. 

Contraria contrariis^ Allopathie 
/^^ egenteiliges heilt Gegenteiliges. 
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xöiüoo xal ji^i ave(j;üY[iivoüC* — xal Tciova eatcD tä 
irpoaaYOfieva l^Oy oStu) ^ap 3v oiui iXa^btoiv i|iTri|i,- 
TcXaivTo • dXXd xai (lovoaixeeiv xal dXoot^eiv xal oxXtjpo- 
xoiT^eiv xal ^upiv luepiTtaTeeiv Saov oi6v xe (xdiXiaT 

L. r/^ pag. 76 

'AvSpa W XP*^» ^^ ^^"^^ aüvexic, XoTiodjxevov 8ti xotaiv 
avdpc6icoioi TtXeioxou d&6v eaxiv \ 6716119, iiü(axaadai 
ix x^c iai>xou p(6(AY]C iv xiQai vouaoioiv (ixpeX^eodai. 

L. F/, pag. iö 
und Anfang des Buches icepl icadfiv Äi^ /, L. VI, pag. 20S. 

nep\ cpuaä)V 



T6 ^dp ido^ rjai X®P^^^ xdXXioxov SiSaoxdXiov Tivexai. 

El "^ip xic elSelY] xijv aWirjv xo3 vouai^fiaxoc, ol6<; 

x'dv ett] lüpoo^^peiv xd ^u|i(pipovxa x(p o(i)|Aaxi, ix 

xÄv ivavxiwv iiüioxd|Aevoc xd ßoTjdi^jiaxa. AßxYj fdp 

-}) Itixpix-)) {idXioxa xaxd ^öoiv ioxiv. äöt^. / 

L. VI, pag. ßz 

Td ivavxla xöv ivavxiwv ioxlv li^(Aaxa. Äi?p. / 

L. f7, pag. pi 
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Definition der arztlichen Kunst 

Die ärztliche Kunst besteht im Zusetzen und im Weg- 
nehmen, im Entziehen des Überschüssigen, im Zu- 
setzen des Fehlenden. 

Definition^ bzw. Konstitution der Ernährung 

Denn die menschlichen Körper werden durch dreierlei 
Nahrungsmittel ernährt — Speise, Trank, Luft. 
Nam cum tribus rebus animantium vita teneatur, cibo, 
potione, spiritu. — Cicero, de natura deorum II, 54. 

Definition des Windes 

l^er Wind ist Fließen und Gießen von Luft. 

Allgemeine Ursache der (internen) Krankheiten^ 
Miasmen 

Krankheiten (entstehen) wenn dieses (die Luft) ent- 
weder in größerer oder in ungenügender Menge oder 
auch in zu großer Dichtigkeit, oder mit krankmachenden 
Ansteckimgskeimen verunreinigt in den Körper einströmt. 
Anderslautende Krankheitsursachen vide ITepl dp^alirjc 
iTjTpiXYJc und Ilepl (jpöaioc dvdpwicoü, Ilepl vo6aa>v J, 
Kap. z usw. — Unrichtige Säftemischung v. pag. 168. 

Ursache der Epilepsie 

Die erregte Luft stört auch das Blut (und löst so den 
epileptischen Anfall aus). Diese Stelle steht im Wider- 
spruch mit der Ätiologie der Epilepsie der Schrift irepl 
Up^C voaou. Kap. 1 1 . Ansammlung von Flüssigkeit 
im Kopfe. 
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'hixpixti jdp ioTi irp6adeoic xai ä^aipeoic, d^atpeaic 
|jiev Tu>v 67cepßaXX6vTa>v, irp6adeaic hi ruiv iXXeiTuövxcDv. 

L. r/^ ^tf^. ^2. FgL Apbarism. II, 22 

Ta ydp ai6(iaTa xAv ävdp(6ica>v — 6ic& xpiao^cDV 

xpo^ttiv xp^^cxai — aixa, lüoxa, icveöfiaxa. Äii^ ^ 

L. VI, pag. P3/P4 



"Avefioc '\dp iaxiv ilj^poc ^e5|Aa xal X^^H^* ^^A i 

L. F/, pag. P4 



'A(i^tt>oxiac — 8xav xooxo (a-)jp) '5^ lüX^ov, '5^ IXaoaov, 

\ xal äOpo«l)xepov, '?) (U|xiaa(i^vov voaepoToi |xida|xaai 

ic x& 0(0(ia ia^XdiQ. X/i^ j 

L. Vly pag. pö 



'0 di-)jp xapaxOcU dvexdpaSt xi al|ia. Aii^. 14 

L. VI, pag. 112 



12 Hippokrates, Heilkunde \]j 



Winde als Krankheitserreger (v. Einleitimg „Buch des 
Menon^ pag. 41) 

Ofienbar sind also die Winde in erster Linie als Krank- 
heitserreger anzusehen; alles Qbrige ist nur beglei- 
tende und nebensächliche Ursache. 

Diese Sdnrift: iztpX foa&v ist diejenige eines tbeoretisierenden 
Pbilosapben. 



Über den Gebrauch von Flüssigkeiten 

Meerwasser (Salzwasser) wirkt resorbierend 
eerwasser ist 
. zu bringen. 



liiT eerwasser ist auch dazu gut, etwas gut zum Schwinden 



Alkohol auf Wunden 

Der herbe Weißwein und der rote werden kalt auf die 
Wunden appliziert. 

Wlirmeapplikatumen bei Augen- und Ohrenleiden 
T^ie Wärme lindert Ohren- imd Augenleiden. 

Auf die Äugen appliziere man Wärme bei Schmenen, 
bei Vereiterungen, beißendem Tränenfluß, und bei 
allen trockenen Erkrankungen* 

Wärmflasche 

Man muß etwas Warmes in einen kleinen Schlauch 
schütten und die Hand darauf binden. 
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Oa(vovTai oSv at yooai 8ia wdvToiv täv voa7)(&dTa>v 
(ftaXiaxa TcoXaicpayixovooaar xdt S* iXXa icdvia aovaixia 
xai (irraltia. Aidip. // 



Ilepl öypÄv XP^^^^? 



OdXaaaa — ayad&v xai io^vaivtiv eS. i^. j 

L. VI,pag. 126 



A6o'n]p6c Si 6 Xtux&c xai (&^ac oTvoc ^^XP^^ ^'^^ '^^ 

L. VI, p0g. izi 

a) (Ti dtpfi&v) — 686vac xfoyoi Arie, dydoXjiÄv. 

Äii^. /. L. VI, pag. nS 

b) 'OfdoXiioiaiv Otp(&&v, äSöv'gaiv, i(&7cui^oeai, 8axp6a>v 
8axva>S^a>v, ^poTaiv äiraaiv. iCd^^. ^ 

L. VI, pag. ij2 

'£c äox(ov dtpfid iYY^ovtac r))v x^^P^ ivaicoS^oai. 

Kap. 6 
L. VI, pag. ij2 



12' 
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Kataplasma 

xaxdTuXaaic, Umschlag. Kap. 7. L. VI, pag. ij^ 



Über die Krankheiten, erstes Buch 

Krankheitsursachen^ angeborene Warme 

Alle Krankheiten rühren, was die inneren Organe be* 
triflFt, von Galle und Schleim her, was die äußeren 
Organe betrifit, von Anstrengungen und Verletzungen und 
von dem zu stark wärmenden Warmen und dem zu stark 
kältenden Kalten und von dem zu stark trocknenden 
Trockenen und von dem zu stark netzenden Feuchten. — 
Im Kap. II wird noch beigefiigt: t&v hi i^oodev, anb 
Tou ifj^poc eict|xtYvo(i^voo ta> auji^ÖTcp depiicjp, bei äußeren 
Organen rührt die Krankheitsursache von der sich der 
angeborenen Wärme beimischenden Luft. L. VI, pag. 158. 
Vergl. Einleitung, pag. zz. 

Katheterismtis 

Trinen Katheter in die Blase einführen. 

Sukkussion 

Durch Schütteln erkennen, daß einer Empyematiker 
sei. 

Behandlung unheilbarer Leiden 

Den an solchen (unheilbaren) Leiden Krankenden so 
weit als möglich mit der Behandlung nützen. — 
Dieser Satz widerspricht direkt der inhumaneren Auffassung 
in luepl T^^viQC* Kap. 3. Vergl. Einleitung, pag. 9 u. 10. 
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nep\ vo6a(ov xö irpÖTOv 

AI |x^ o5v vouooi YCvovtai oicaoai, Td>v [iiv h t^ 

oi6(AaTi ivtövTCDv, äiüo xt x^^^ ^^^ fX^YI^axoc, xAv 

Si i^oodtv, äiü^ ic6va>v xal xpa>|jidxtt>v, xai 67C& xou 

Oep|xo5 Ö7cepdtp|iaivovxoc, xal xo5 (j^oxpoS ÖTuep- 

cpöxovxoc, xal xo3 ^Tjpou öiucp^palvovxo;, xal xo5 

ÄYpoü öicepOYpaivovxoc. Kap. 2 

L. VI, pag. ijfz 



'Ec xöoxiv a&X(axov xaOi^vai. Kap. 6 

L. Vly pag. ISO 

''E|XTCüov e6vxa 8iaaciovxa yivcioxeiv. Kap. 6 

L. Vly pag. ijo. (Vgl. Ko'iscbe Prognosen 424) 

To6c xd xoiafJxa (|x9j dvoaxa) l^^vxac (o^eXeeiv aizh 

x^C OcpaweiTQC 4? xö dvoaxöv, Xii/^. ^ 

L. VI, pag. 152 
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Empyemoperation nach Sukkussim 

Dieses (der Erguß) läßt sich nun hin und her schütteln, 
und der Eiter wogt innen hin und her, indem er 
auf die Seitenwände aufstößt; wenn ein solcher Patient 
entweder mit dem GlQheisen oder dem Messer operiert 
wird, bevor der Eiter zu alt geworden ist, so wird er, in 
den meisten Fällen, gesund. 

Sukkussionsgefausch beiEmfyem der Bauchhöhle fehlt 
loegen Abkapselung 

Eiter in der Bauchhöhle tritt in Abkapselung oder Ge- 
schwulstfbrm auf; durch SchQttela kann man ihn 
auch nicht nachweisen« — Fuchs übersetzt: iv ^iT&ol te 
xai iv 96|xaai „in Sehnen und Tuberkeln^' mit folgender 
Anmerkung 21: „Von Sehnen war noch keine Rede; 
die Tuberkeln fuhren zurück auf Kap. XI.** 

Notwendigkeit des Abflusses von Wundsekreten^ hzw. 
natürliche Drainage bei traumatischem Empyem 

Bei Leuten, die durch Verwundungen Empyematiker 
geworden sind, — wenn sie z. B. durch einen Wurf- 
speer eine penetrierende Wunde erhalten haben — entleert 
sich der Eiter, oder anderes mehr, gut, so lange der Eiter- 
herd mit der äußeren Luft durch die ursprüngliche Wunde 
kommuniziert — wenn aber die äußere Wunde sich 
schließt, das Innere aber noch nicht geheilt ist, so ent- 
steht Empyem. Und wenn die äußere Wunde vor der 
inneren zusammenwächst, so verursacht (das Geschwür, 
die Eiteransammlung) heftigen Schmerz, Husten und 
Fieber. 
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TouTo oSv ftiaatUtai, xal i-pcXuSdCttai t6 icuov izpi^ 

xd icXtupd lüpooTciicTov oStoc i^v xaud'^j •?! T|i*i)diQ, wplv 

Xpoviaai xi woov, öyi-Jjc Tlvetat &; xd lüoXXd. Kap. ij 

1h vi, pag. 164 



nSoc iv xg xdtcp xoiXiiQ — iv ^ix&ai te xal iv 96|xaaiv 

iyYlTfvtxaf — oö8e 8ifliat{oavxdc ioriv tlS^vau Äii^ // 

L. VI, pag. 179 



'Ox6aoi %\ dic& Tpa>(&dTa>v S(iicuoi iflvovtai, i^v öirft 
Sopaxoc — iacDT^po) xpa>Oä>aiv, {a>c fUv äv i^iQ x& 
CXxoc 1^0) dvaicvo-^v dvd x& dp^aiov Tpä)|Aa — dico- 
xadaiperai e6x6Xtt>c x& tcoov xal i)v SV) xi 2XXo — i^v 
Si x^ |xiv i^o) ÖYiovdiQ, x& Si iaa> ix*)) ÖYiavOig, S|i- 
•TCüoc Ylvexau "Hv le «pooofi^ü'j xi l^o) xo5 loco, 
(xi IXxoc) dWvtjv xt Tcap^x^i 65^v xal ß^x^ *^^^ 
in>pcx6v. Kap. 21 

L. VI, pag. iSo 
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Definition des Fiebers^ Temperatursteigerung 

Wenn Galle oder Schleim erhitzt wird, so erhitzt sich 
auch der ganze übrige Körper durch sie und das 
nennt man Fieber; die Galle und der Schleim wird aber 
von den Speisen und Getränken erhitzt usw. 

Temperatur des Schleimes^ der Galle und des Blutes 

Der Schleim ist am kältesten, das Blut ist wärmer, und 
etwas kälter als das Blut ist die Galle. 

Verstand^ Seele gleich Blut 

Das im Menschen befindliche Blut liefert den größten 
Teil des Bewußtseins (des Ventandes). — Gleicher 
Gedanke im dritten Buche Mose, Kap. 17, Vers 1 1 : „denn 
des Leibes Leben ist im Blut imd ich habe es euch zum 
Altar gegeben — denn das Blut ist die Versöhnung für 
das Leben^' (Grundprinzip des Blutopfers) ; vide auch irtpl 
^öaioc ävdp(6icou Kap. 6 und Aeneis IV, 349. Vide 
auch Tcepl UpYJc v6aou Kap. L Littre VI, pag. 36z. VgL 
pag. 167. 

Todliche Verwundungen 

Der Tod muß eintreten bei Verwundung des Gehirnes, 
des Rückenmarkes, der Leber, des Zwerchfelles, der 
Blase, einer blutführenden großen Ader, oder des Herzens. 

Kunstfehler 

Unrichtig ist es, von einer bestimmten Krankheit zu 
behaupten, sie sei eine andere, ebenso zu sagen, sie 
sei leicht, wenn sie schwer ist, oder sie sei schwer, wenn 
sie leicht ist, ferner von einem, der mit dem Leben davon- 
kommen wird, er werde die Krankheit nicht überstehen 
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*0x6Tav yokii ii ^\ii[[La depfxavd^^ öcpixalvexai xä SKko 
Tcov au)|ia a7r6 louiecov xal xaXeexai touto irupeiöc* 
depixaivetai hi -}] X'^^^ ^^^ '^^ <p\iy[La air& oiticov xal 
iroTÄv usw. Kap. ij 

L. VI, pag. igS 

Voj^pötatov yap yöaei ti ^X^yfia, depixötaiov 8^ t4 

aifia, (püxp^tepov W xi xal i>) x^^ '^^^ aifiaxoc. Äii/>. 2^ 

L. f^J^ pag. iSS 

T6 aljia, xi iv xS) dvdpc&iüci) TuXciaxov Su|xßdXXexai 

[Atpoc ouv^aio;. iftf/>. ■;(? 

£. VI, pag. 200 



ÄvdTfXY) — dTuodvTQaxeiv, -jjv xi; iyx^^faXov xpcodig, tJ 
jiaj^lxtiv jXüeXiv, -5^ "^Tcap, '5^ ypevac, ^) xöaxiv, ^^ (pX^ßa 
al[x6|i^oov, 'i^ xapSiTjv. Aj^. j 

L. VI, pag. i^z/14^ 

Oöx 6pdä>c jAiv, XTQv xe voSoov 4x<pY]v iouaav ix^pTjv 
(pdvai clvai, xal jxeYdXTjv iooaav aixixp-^jv ydvai elvai, 
xal ofiixp-^jv iouaav, [leYdXirjv, xal irepiea6|Aevov ix*}] 
fdvai icepi^oeodai, xal |x^XXovxa diroXeiodai |xy] cpdvai 
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und von einem, der dem Tode ver£adlen ist, zu behaupten, 
er werde nicht sterben, oder nicht zu erkennen, wenn 
einer Empyematiker ist, und die Notwendigkeit irgend 
eines Heilmittels zu übersehen, femer mögliches nicht 
auszuheilen, dag^en von unmöglichem auszusagen, man 
werde es heilen. Solches ist in bezug auf das Erkennen 
unrichtig. In bezug auf chirurgisches Eingreifen dag^en 
ist folgendes unrichtig: Eiter, der in einem Geschwüre 
oder in einer Geschwulst ist, als solchen nicht zu er- 
kennen, ebenso Brüche oder Verrenkungen zu übersehen, 
dann auch beim Sondieren am Kopfe nicht merken, ob 
der Knochen gebrochen sei, auch beim Einführen eines 
Katheters in die Blase mit der Katheterisation nicht zu 
reüssieren, auch das Vorhandensein eines Blasensteines 
nicht zu diagnostizieren, noch bei der Sukkussion zu er- 
kennen, daß einer an Empyem leide, auch beim Schneiden 
oder Brennen die richtige Tiefe oder Ausdehnung zu ver- 
fehlen, oder brennen und schneiden, wo es nicht nötig wäre. 

Käsige Herde in den Lungen; Cavemen, (patholo- 
gische Anatomie beim Menschen?) 

Ein (käsiger) Herd entsteht folgendermaßen in der 
Lunge: — ^enn es aber zur Ausreifung (des Herdes) 
kommt, so entsteht vorne und hinten akuter Schmerz und 
Temperaturerhöhimgen treten auf und ein heftiger Husten ; 
wenn dann die Ausreifung ziemlich rasch vor sich geht 
und es zum Durchbruch kommt, der Eiter seinen Weg 
(durch die Luftw^e) nach oben findet und völlig aus- 
gehustet vörd, auch die Caverne, in welcher der Eiter 
darinnen ist, zusammenfällt und austrocknet, so wird der 
Patient vollständig gesund; wenn dagegen der Durchbruch 
sich zwar ziemlich rasch vollzieht ebenso vrie die Aus- 
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dbcoXtiadai, xai ((atcüov i6vza [i*)) ftT^^^^xeiv, xal ^ap- 
(Adxoo 8e6|Atvov 6xoiououv ft-^ [lii i[if^i&axtDf* xal xa 
Suvatä fi^ i^iYjodac, xal xä diS6vaxa ^pdvai i^iVjatodai. 
Tauxa [Uv oSv iaxi xaxä yv<6(&y]v o6x dpOuic* xaxä 
ti ^eipoupYii]v xdSe* icuov iv SXxei ive&v ii iv 96|jiaxi 
^i*)) Y^^^^^^^9 x^^ '^^ xaxi^Yfioxa xal xd ixicx(6fiaxa 
^L-il 7iv(6axeiv, xal fiijXäivxa xaxd xe^aX-^iv [i.^ ^^^^ 
oxeiv tl x& äax^ov xax^^^» P*^^' ^^ x6oxiv a6X(oxov 
xadi^vxa 86vaaOai xadi^i, [krfik X(dou iv x6axti 
ive6vxoc 7iv(6axtiv» |xy]S' I|xicuov i6vxa Siaae(ovxa 
Yivc6axtiv, xal xdpovta ^ xa(ovxa iXXtiiceiv ii xoo 
ßdOtoc ^ xoo [iV^xeoc 'i^ xa(eiv xt xal xdfiveiv ä 06 ^P^- 



05|ia 8i yivexai 4v xtp icXeofiovi 58e* — 6x6xav hi 
icticaCvifjxai, dSöw] Y^^^'f^^ ^^^^ icp6o&ev xal 8madev 
dS^, xal d^pfiai XafAßdvoaai xal ß-^^ ^^^P^ xal ^v 
fiiv Äxi xd^ioxa weicavd-g, xal ^aj-^» xal ävo) xpdicTj- 
xai xö icüov, xal dvaTcxuoOiQ lüäv, xal i>) xoiXdr], iv iq 
xi icüov Ivi, icpooTciaiQ xe xal dvaSTrjpavd-Q, ÖYf)jc 
^Ivexai icavxeXfic* ijv 8i ^aj'^ V^"^ ^'f^ xd^ioxa xal 
iteicavd^ xal dvaxaOaipiQxai, dicoSTQpovd^vai 8i itavxd- 
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reifung und die Ausreinigung, eine völlige Austrocknung 
dagegen nicht statthaben kann, sondern der Herd den 
Eiter von sich aus immer weiter liefert, so ist das ein ver- 
derblicher Zustand. 



Über die Leiden 

Eingreifen im Beginne einer Krankheit 

Man muß bei den Kranken im Beginne und noch 
während der Bildung der Krankheiten zusehen, was 
sie nötig haben, wenn dieselben noch imstande sind Pur- 
gationen oder irgend eine andere beliebige Verordnung 
zu ertragen; wenn man aber den Anfang verpaßt, und 
seine Anordnungen erst gegen Ende der Krankheit tri£ft, 
und der Körper schon versagt, wenn irgend etwas kräftig 
wirkendes hätte sollen in Anwendung gebracht werden, 
so besteht Gefahr, daß die Sache weit eher fehlgehe als 
reüssiere. 

Krankheitsursachen 

Die Krankheiten der Menschen entstehen alle durch die 
Galle und den Schleim. (Gleicher Gedanke wie in 
Tuepl vooacov I, Kap. z. Littrc VI, pag. 14z) 

(Verlorene) Arzneimittellehre 

Wie es im Buche über die Arzneimittel geschrieben 
steht. 
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8i8a) t6 tcüov, 6X^öpiov toüto. Kap. ip 

L. VI, pag. 17^1174 



ITspl TcadÄv 

Toü? voa^ovtac XP*^ oxoTceiv e6dü? dp^ofi^voüc ev tq 

xaTaotdaei xcov vooir][AdTtt>v, Stoo äv S^oovtai, xai otouc 

xe 6vTac ^apfiaxeodTJvai, xai aXXo STcep av Tic d^XiQ 

icpooev^Yxai' -JJv 8t, rJjv dp^^jv icapeU, xeXeutc&oiQC 

xTJc vo6aou irpoa^^piQC, iv diceip7]x6xi ^r\ x(j> 0(6|iaxi, 

ei Sei' iv la^upöv xi itpoaev^yxai, xivSuvo; d[jiapxdveiv 

|jiaXXov ^ imxüY^dvciv. Kap. j 

L. VI, pag. 210 



Noooi^tAaxa xoTaiv dvdpc&Tuoioi ^\.^vifx\ ÄTcavxa ötco 

^oXy]c xai fX^Yixaxoc Xj^ ^ 

L. VI, pag. 211 



*Qc Y^Ypaitxai iv xoiai ^apfidxoiaiv (^apfiaxlxiRi im 
Kap. 9 u. 1 5 usw.). Kap. 4 

L. VI, pag. 212 

' Mss.: aoifiart 6e$io>c oder didiev oder 6l$etev, wenn man sich 
furchten müßte, dem Körper etwas stark wirkendes usw. 
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Zahnextraktionen und Verfahren bei Zahnschmerz 

Wenn (der Zahn) angefressen ist und wackelt» muft 
man ihn ausziehen; wenn er dagegen nicht an- 
gefressen ist und nicht wackelt, aber schmerzt, so mufi 
man ihn durch Brennen austrocknen; auch Kaumittel tun 
gute Wirkung. 

Schiingenoperation und Atzmittel bei Nasenpolypen 

Polyp in der Nase wird durch die Schlinge entfernt; 
einige Ärzte ätzen dieselben aber auch mit Arznei- 
mitteln weg. 

Krisisj Definition derselben 

Mit (dem Namen) Krisis bezeichnet man eine Exazer- 
bation der Krankheiten, oder aber auch ebe Ab- 
Schwächung derselben, oder ein Umschlagen in eine 
andere Affektion oder das Aufhören derselben. 

Wein ist schädlich bei Delirien 

er Wein aber ist (ilt einen Delirierenden nicht gut 
bekömmlich. 
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äa')^icTu>v in der Bedeutung von unverdaut. Kap. zjf 

L. VI, pag. Z36 u. a. 

xa(eiv (t>(ioX(v((> mit rohem Flachse brennen. 

Kap. zp u. ji 
L. VI, pag. z^ u. Z4^ 
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^Hv fjtiv ßeßpa)|A^voc 1Q xai xiv^xai, i^aip^eiv. ""Hv hk 
^il ß^ßptt>Tai, liyfik xiviv]Tai| ö86vy)v fii icap^^iQ, xa6- 
aavta ditoSvjp^vai* cb^eX^et hk xal xd fiiapiaooi^fiaTa. 



'Ev TTQ ^ivi wöXüwoc — i^aipitxai ßp6x<p — ol 8i 

xal fapfAdxoiaiv ixoi^icovxau Aia(^. j 

L VIj pag. 114 



KpivtoOai \i ioxiv iv x^ai V0600101, j^xov aS^covxai 
al vouoot, i^ fAapalvcDvxai, \ (iexaiclicxcooiv ec Sttpov 
voöa7]|Aa, ■?) xeXeoxtoaiv. AiJ!?. ^ 



OTvo< fii 06 iu|A^^pti xoS vou icapax6irrovxoc. Kap. 10 

L. yij pag. 21S 
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Kataplasma 

KaTaicXdafia bedeutet kalte Applikationen von ge- 
kochten Rüben, Petersilie, Ölbaumblättern, Feigen- 
blättern, Hollunderblättern, Brombeerblättem, Granat- 
baumblättem; von ungekochtem Wegdom, Mönchspfe£fer 
oder Keuschbaum, Salbei, Wolfsmilch, grüne Polei, Porree, 
Petersilie, Koriander, Farberwaid ev. Gerstenmehi. Das 
Kataplasma (der Umschlag) Yiützt solang als es kälter ist 
als die Wimde. 

Nün^en oder 'wenigstens nicht schaden^ besonders bei 
akuten Krankheiten 

Die akuten Krankheiten verursachen fast die meisten 
Todesfälle, auch sind sie am schwersten zu ertragen 
und es bedarf zu ihrer Bekämpfung der allergrößten Vor- 
sicht imd der genauesten Pflege; auch hat der behandelnde 
(Arzt) darauf zu sehen, daß von seiner Seite keinerlei Ver- 
schlinunerung der Krankheiten entstehen, welch (letztere) 
ja schon von sich aus genug zu schaffen geben, sondern 
er muß nach Kräften Gutes leisten. 

Tertian- und Quartanfieber 

Die Tertian- und Quartanfieber; — diese Krankheits- 
form tritt meistens im Sonuner auf, bei Einigen aber 
auch im Winter, 

Hautkrankheiten 

Die Lepra, der Prurigo, die Knitze, Liehen, Vitiligo, 
Alopecie entstehen durch den Schleim; es stellen die- 
selben eher häßliche Diffbrmitäten als eigentliche Krank- 
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ToaooTov li XP^^^^ xaTairXdapLaTa xdS' (o^eX^ci, &x6aov 



Tßv vo6aa)v ojjefidv xi i^aXiata ai iSeiai xal aitoxtet- 
voüoi xai iTCiTCovoitaTai eloi xal Bei lupi; aitac foXa- 
xijc xe luXeioxTjc xal depaiceCirj^ dxpißeoxdxTj;, xal dirA 
xoü depaireüovxoc xaxiv |xiv jAiQSev icpooYiveodai, oXX' 
dpx&iv xd dir' a6x&v x&v voua7]|xdxa)v äirdp^ovxo, 
dyadÄv hk S xi äv olö; xe iq. Kap. ij 

L. VI, pag. 220 
(VergL Epidem. Krankheiten, Buch I, Kap. n, pag. yS). 

Kai xpixatot hk xal xexapxaTor — aßxTj -J) xaxdoxaoK; 
xÄv voua7]|Adxa>v (AdXiaxa jiiv xo5 dipeo; ^tvexai, 
eviotai hk xal xou xei|Aä>vo^. Kap. iS 

L. VI, pag. 22(1 

AiicpT] xal xvTjafiÄc xal ^^copT] xal Xei^^ve? xal dXcpÄc 
xal dXc&irexec ötcä ^X^YH-axo^ -iv^^^xox* loxi 8i xd 
xoiaSxa alapc (loXXov \ voüoiQ|xaxa* xTjptov xal yoi- 

13 Hippokrates, Heükunde 193 



heiten dar. Der Favus, Skrofeln, Drüsenschwellungen» 
Furunkeln, Anthrax bilden sich durch den Schleim.' 

Krankensuppen 

Als Suppen sind in allen Krankheitsfällen zu geben 
Gerstenschleim oder Hirsesuppe oder Mehlbrühe oder 
Graupenabsud; was man von diesen zum Zwecke der 
Purgierung gibt, das gebe man dOnn imd mehr durch- 
gekocht und eher süß als salzig, und noch warm; was 
aber zur Kräftigung oder in der Rekonvaleszenz verabreicht 
wird, (gebe man) dicker, fetter imd mäßig gekocht. 

Kenntnisnahme von Heilwirkungen durch Empirie 

Die Heilmittel, welche eingenommen werden und die- 
jenigen, welche auf Wunden appliziert werden, muß 
man kennen lernen; — denn die Menschen finden die- 
selben nicht durch Überlegung sondern eher durch Zu- 
fall und die Fachleute finden durchaus nicht mehr, als 
die Laien. 

Nährwert und Bekömmlichkeit einiger Nahrungsmittel 
mit Berücksichtigung der Provenienz und der Zu- 
bereitung 

Brot aus weißem Getreidemehle dient mehr zur Kräf- 
tigung und Erholung, als das aus nicht hülsenfreiem 
Mehle, und frisches mehr als solches vom vorhergehenden 
Tage und das aus frischem Mehle bereitete mehr als 
solches von altem. Die Graupen nicht eingeweichter 
Gerste, die zum Zwecke der Enthülsung nur rings begossen 

' Die Schrift irepi iradcuv kennt nur zwei krankmachende Humo- 
res: Schleim imd Galle. 
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pdSec xai fÖY^dXa xai SodiTJve^ xai dtvdpaS &i?& f^iy- 
(iOTo^ cpOetau Kap. jj 

L. FIj pag. 14.6 

'Po^i^|xata Si iv t'^ai vo6ooioiv äicdoiQai SiBovai \ 

TCTlodvTQV \ xi^X^P^^ ^ äXlQTOV fl 5^6v8p0V TOÖTCDV 

6x6oa |xiv SlSox; ic Sia^cüpiQoiv, Xcircä &i86va xai 

Siecpdöxepa, xai yXuxoxepa ^ äXoxi&xtpa i^ depixoTCpa* 

6x6oa hk ic la^6v i^ dvaxofii^v, ira^öxepa xai Xiiua- 

p(6Tepa xai (tnplcoc i^dd. Aii^. ^^ 

£. Ki^ pag. 2J0 

Td fdpiAaxa, Soa icoxd, xai Soa icp&c xd Tp<6(AaTa 
icpoo^^petai, piavddveiv j^pi^. — Oö ydp diri yv(6|A7]c 
xauTa e6pioxouaiv ol dvdpcoiroi, dXXd (AdXXov dico 'i(>X'^^i 
obhi ti Ol ^eipoT^^vai piaXXov '3) ot ISifiiai. Kap. 4J 

L VI, pag 154- 



'0 dpTo^ & xadap&v tAv dXt6ptt>v i< ia^6v xai xo|xi- 
^v ^u|Acpop<6Tepo(; \ 6 dveptixro;, xai irpöo^aroc 'i^ 
{(oXo;, xai t&v dXtöpcov irpoo^drcov '!) iraXaiox^pcov. 
Td dXfixa dßp^xrcov täv xpid^oov icepip8a iircia- 
(A^vcov loj^üpötepa '}^ ßeßpeY|x^v(ov, xai irpÖG^ata \ 
icaXai6T€pa, xai \ (JtaCa icpo7ct(pup7]|A^v7] lappoi^pT] 
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ist, sind kräftiger als solche von eingeweichter Gerste, 
frische kräftiger als alte; ebenso ist vorher angerührte 
Mazze (ungesäuertes Brot) kraftvoller als nicht vorher 
angerührte. Der Wein wird leichter und schwächer, wenn 
er umgefällt, abgekühlt und durchgeseiht ist. Gekochtes 
Fleisch ist kraftloser und leichter, wenn es ganz durch- 
gekocht wird, das gebratene, wenn es ganz durchgebraten 
ist, lind vom Essig- oder Salzfleisch ist das alte weniger 
kräftig und leichter, als das frischgeschlachtete. Die 
weniger kräftigen und leichten Speisen belästigen den 
Magen und den Körper nicht, weil sie in der Warme 
nicht aufgehen, noch anfüllen, sondern schnell verdaut 
und nach der Verdauimg gleich durch den Stuhl aus- 
geschieden werden; der Nährsaft aus denselben ist fär 
den Körper schwachwirkend imd bewirkt weder Wachs- 
tum noch nennenswerte Kräftigung. Die kräftigen Speisen 
dagegen quellen auf, wenn dieselben in den Magen ge- 
langen und verursachen Völle; sie werden langsamer ver- 
daut und weniger schnell ausgeschieden; der Nährsaft 
aus diesen ist kräftig und dazu noch konzentriert imd ver- 
leiht dem Körper große Kraft und Zunahme. Die für den 
Körper leichtesten Fleischsorten sind das Hundefleisch, 
das Geflügel und das Hasenfleisch, wenn dieselben gut 
durchgekocht sind ; schwer dagegen das Ochsenfleisch und 
das Ferkelfleisch, am passendsten für den natürlichen Zu- 
stand sowohl in gekochtem als gebratenem Zustande und 
zwar für Gesunde als auch für Kranke ist das Schaffleisch; 
das Schweinefleisch ist gut für körperlich angestrengte 
Personen und fQr Turner zur Erzielung von Wohlbefinden 
und Kraft, für schwächliche und gewöhnliche Leute ist 
es zu starkwirkend. Wildbret ist leichter als das Fleisch 
von zahmen Tieren, weil sie verschiedene Pflanzenkost 
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^ü5^6|xevo€ xai 8i7)de6|xevo<; XeirtÖTCpoc y'^*^^^ ^^^ 
dadev^orepoc. Tot xp^a ta (lev i^dd, 'J^v (liv Sie^da 
icoii^aig^ dodtv^otepa xai iXafpöxepo, td Si dirtd, 
9Jv l^oicra, xal xd luaXaid 4S 86oüc *?) dXiSiv, dadev^- 
oTCpa xal iXacppöxepa tu>v Tcpoo^dTcov. Td doOev^a 
t£v oiTicov xal xd xoucpa rj)v {xev xoiXCtjv o6 Xo'icei 
oöSi T& oä)|Aa, SiÖTi oüx dvoiB^€i dep|Aaiv6(ieva ou8i 
icXirjpoi, dXXd Tziaotxai layip xal iceoo6|xeva Siaj^top^ti* 
1^ 8e ixpidc dir' aÖTcov T(f> ac6(iaTi dadev9)(; yivrcai, 
xal oSxe aöSTjv oöxe ioj^6v d£lT)v Xöyoü icap^j^eu Td W 
io^^opd xÄv oixlcov dvoifieti xe 5xav 4^ t)jv xoiXiT]v 
ia^XdiQ, xal 7cXiQpa>aiv izapi/ti, xal ir^aoexai (itv a^oXai- 
xepov xal Sia^cop^er *}] S^ lx|xdc dir' aöx&v lo)[pp^ xal 
dxi^paxog icpooYivo(iev7] ia^6v xe Tzapiy[ti xtp ac6|Aaxi 
iüoXX'})v xal a56'y]v. Kptu>v xoacpoxaxa ic t6 ou>(ia 
x6vcia xal äpvideia xal XaYcpa xd Sle^da* ßap^a ht 
xd ßöeia xal xd ^oipeia, |xexpic6xaxa hi 7cp6< t^v 
cp6oiv xal icpdd xal öicxd xal öytalvouai xal dodev^- 
ouoi xd (xiQXeia* xd Si Seia i; eueEiiQv |xev xal to}(6v 
TTov^ouai xal Y^i^v^CotAevoioiv dyadd, dodeveoüoi xal 
iSi(6xigoi la^upöxcpa* xal xd di^peia xu>v -^(i^pcov xou- 
<f6'ztpd eoxi, Si6xi xapir6v 06^ 6(ioiov iadUr Sia^^pei 
5^ xd xp^a x(ov xxiQvecov xal 6x6oa xapiu6v iodUi xal 
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fressen; sodann besteht ein Unterschiecl bei solchen Haus- 
tieren, welche Pflanzenfresser sind, gegenüber solchen, die 
es nicht sind. Aber auch die pflanzliche Nahrung als 
solche, hat nicht bei allen Tieren denselben Efl^ekt, sondern 
je nachdem bildet sie beim Schlachttiere derbes und kräf- 
tiges Fleisch oder auch lockeres und feuchtes und kraft- 
loses. Die Fische sind, um es zunächst im Allgemeinen 
auszusprechen, eine leichte Speise und zwar gekocht wie 
gebraten und zwar für sich allein genossen, als auch mit 
anderen Gerichten zusammen. Die einzelnen Fischsorten 
nun zeigen folgende Unterschiede: Teichfische, fette 
Fische und die Flußfische sind eher schwer, die KQsten- 
seefische dagegen leichter, imd gekocht noch leichter als 
gebraten. Von allen diesen Dingen gebe man die kräftiger 
wirkenden in denjenigen Fällen, in welchen man restau- 
rieren will, die leichten aber, wenn man mager imd dOnn 
machen will. 

Wassergehalt der Melonen und Gurken 

Die Melone wirkt diuretbch und abfahrend, sie ist eine 
leichte Speise; die übrigen Gurkensorten ge^pi^Uiren 
eine Art Erfrischung und wirken durststillend; beide 
Arten haben keinen Nährwert oder wenigstens nur einen 
sehr geringen; dagegen ist von beiden auch kein nennens- 
werter Schaden zu verzeichnen. 

Ronig 

Der Honig mit andern Speisen zusammen genossen 
nährt und verleiht ein gutes Aussehen, für sich allein 
dagegen macht er eher mager, als daß er ansetzt, denn er 
wirkt sowohl diuretisch als auch abführend und zwar 
mehr als das rechte Maß haltend. 
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6x6aa \l^ eadlei* xai 6 xapir&< ou Ta)6T6 äicaai icoieei, 

akXä 6 (i^v iruxvi^v xe r}]v odpxa xoo Upe(oo irap^^ci 

xal lox^pV» ^ ^^ apaiT^v xe xol öyp-Jjv xal doöevea. 

'Qc (i^v x& 66|X7cav eip^adai, l^Ooec xou^ov IBeafia 

xal iydol xal öirxol, xal aöxol i^* icooxcov xal pied' 

ix^pcov aixicov* a6xol hi icooxdiv Sia^^pouai SBe* xal 

ol (liv Xi|xvaioi xal lulovec xal iuoxd|Aioi ßap6xtpoi, ot 

hk dxxaioi xouföxepoi, xal i^dol ötüx&v xoucpöxepot. 

Toux^cov xd (liv loj^upd SiSövai, £[xav dvaxo|x(oat xivd 

ßo6XiQ, xd ii xoS^a, Sxav lo^op^v S^iq xal Xeicx&v 

Tcoi^aai. Kap. jz 

L. VI, pag. 160 1 64. 



Sixuo^ TU^TCcov' xal 8ioüp7)xix6v xal 8iax«>pT)xix6v xal 

xou^ov* 6 W Ixepoc ir^ircov ^66iv xivd luape^ti xal 

8l^av Tuaöer xpo^-Jj 8i dirÄ oöfiexepoo auxä)v Y^vexai 

et [i9) XcTuxT^ xk;, dXX' oö8i <pXaupov dw oöSex^poo 

oö8iv aSiov Xöyoü. &i^. // 

L. Vly pag. i(f(f 

T& |x^Xi Ei>v (liv ix^poK eoOi6|xevov xal xp^cpei xal 
eS^po^^^ ^^P^X^^ ^^^ S^ ^' icouxoo Xe7ux6v6i |xaXXov 

' 2(xoo( ic£iccov ist die „ausgereifte'^ Gurke « Melone; sie wurde 
nur in reifem Zustande gegessen; während die gewöhnlichen 
Gurken (6 Irepoc) in unreifem Zustande benutzt wurden. 
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Lob des Weines und Honigs 

Wein und Honig ist fQr die Menschen am allerschönsten 
erschaffen, wenn er nur der Natur derselben ent- 
sprechend sowohl bei Gesunden wie bei Kranken zur 
richtigen Zeit und mit Maß angewendet wird. 



Über die Stellen am Menschen 

Augenhaute 

Es gibt drei Häute, welche die Augen schOtzen, eine 
oberste ziemlich dicke (die Sklera), eine mittlere 
dünnere (Iris und Chorioidea), und eine dritte zarte (die 
Retina), welche das flüssige (den Glaskörper) umhüllt; 
wird die oberste dickere verletzt, so gibt sie Veranlassung 
zu einer Erkrankung (des Auges). Die mittlere birgt 
auch Gefahren in sich, und sie drängt sich durch einen 
etwaigen Riß heraus wie eine Blase (Irisprolaps). Sehr 
gefährlich ist eine Schädigung der dritten dünnsten Haut, 
welche das flüssige schützt. 

Pulsation der Temporaiis 

Zwei Gefäße verlaufen in der Mitte zwischen den 
Schläfen und den Ohren, die immer pulsieren; denn 
diese Gefäße allein dienen nicht zur Befeuchtung, sondern 
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il xopiiCei, xai yotp Sioupirrai xal Siaxada(prcai |iaXXov 

ToS jxexptoü. Kap. jS 

L. VIj pag. z6(f 

OIvo< xal (A^Xi xdXXiaTa xexpvjTai dvdp(67cotoiv, ^ 

'irpft^ T^jv föaiv xal 6Yta(voaai xal äodev^ooot oöv 

xaipcj) xal (lexpiöryjTi icpoa^^poivto. Kap. 6i 

L. VI, pag. zyo 



Ilepl t6ic(i)v töv xax avdptoicov 

Mi^viYYec 8i xpeic elaiv al touc dyOaXjiotx; cpüXdo- 

ooooai, ^\ |x^v i^dvo) Tca^uT^pr^, if) %\ fiid (a^oou Xe'jc- 

TOT^pt), ifj 8e xpiTTj Xeirr}] '^j tö öypÄv ^üXdoaoüoa* 

to6tü)v -Jj jxiv iTcdvo) xal icaxot^pT], vooooc, \i xco^codiQ* 

^) 8e 8id ji^ooü eicixivSüvo^ aüxiQ, xal Stav ^aY'^, 

h^vTftK olov xüOTic- ifj 8i TptxT] -Jj XeTTTOTdTTj 'jcdfiTcav 

iicixlvSovo«, -Jj xi öypiv yoXdaaoooa. Kap. i 

L. VI, pag. zSo 

A6o ^Xeßec — ev |x^oa) ^^po^xai xuiv xpoxd^cov xal 
x&v d)xa)v, at — o^6Coüoiv dei' jxoövai ^dp aSxai 
oüx dpSouoi xu)V ^Xeßcov, dXX' diroip^icexai k^ aoxtov 
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das Blut wird aus Urnen abgelenkt; das abgelenkte Blut 
nun läuft dem zufließenden entgegen; hier nun stoßen sie 
(das. abgelenkte iind das zufließende) aufeinander und ver- 
leihen den Äderchen einen Puls. 

Eine Art Blutzirkulation 

Alle Adern stehen mit einander in Verbindung und er- 
gießen sich in einander; die einen nämlich mOnden 
direkt in einander, die andern aber durch kleine Äderchen, 
die sich aus den (großen) Adern verästeln und welche die 
Fleischteile ernähren, und auf diesem Wege fließen sie in 
sich selbst zurück. 

Ädäckensehen (mouches volantes) 

Bei Iridochorioideitis) glaubt der Patient, es bewege 
sich etwas vor seinen Augen hin und her, auch sieht 
er nichts so, wie es wirklich ist. 

Konfuse anatomische Beschreibung 

Kap. 6i Alle Gefäße gehen vom Kopfe aus, die Zahl 
der Wirbel und Rippen ist unrichtig, Sitzknorren und 
trochanter major werden verwechselt, bei den einen drei, 
bei den andern vier Nähte am Kopf gezählt ! „Spangen^ 
„luepövT]*^ von unbegreiflicher Struktur werden an den 
Extremitäten beschrieben usw. L. VI,pag. 28^ u. folgende. 

Melancholie behandelt durch ein Hypnotikum (Narkose) 

Die Mißmutigen und Leidenden, Lebenüberdrüssigen 
lasse man von der Mandragora- (Alraun) Wurzel^ des 

' Mandragora — AlraunpflanzCi Pflanzengatcung der Sola-^ 
neen, Diaskorides kannte aus eigener Anschauung zwei Unter- 
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T& aI(Aa* t6 S'diuoTpercöiievov aicoou|AßoüXc6ei tA i7ci(i- 

^^ovTi — ivrauda (odcö(ieva irp6c SXXiQXXa, a(paY|x&v 

icap^X^uoi Toiai ^Xeßtoiaiv. Kap. j 

L. Vlypag. 2S0 

KoiviDv^oüoi hi ^Saai ai fX^ßcc xai hiappiooai eU 
iaozd^* al (liv ydp a^iaiv iautaic £ü(ißdXXouaiv, at 
Si fiiä T&v 9Xcßitt>v Ta>v fiiattxaiA^vcov äic^ t&v ^Xe- 
ßä>v, a? Tp^yooai xä^ odpxa;, TaöxiQ Sia(i^^ouai icpoc 

L. VI, pag. 2S2 

Kai itpoxiv^cadai aötcp Sox^ei icp& Tä>v ö^doXtuov, 
xal o68iv xoT* dXi^deiav &pqi. Aid^. /^^ 



Touc ävKopivoix; xal voo^ovxa; xal äTz6:^yifiQba\ ßouXo- 
(i^vooc, (iavSpaYÖpoü ^(Cav luiiuiaxciv IXaooov ^ (i>( 
(iaiveadai. Aii^. jp 

L. VIfpag.jzS 
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Morgens frOii trinken, jedoch nur soYieU dafi es nicht ru 
Tobsuchtsanfallen kommt. 



Therapeutisches Wagnis 

Bei den gefährlichsten Krankheiten muß man wagen; 
denn wenn man es trifft, so oucht man den Kranken 
gesund, hat man kein Glück, so geschieht das, was so wie 
so im Gange ist und der Kranke erleidet dieses. 

Similia similibus und contraria contrariis im selben 
Satz£. Homöopathie und Allopathie 

Es dürfte wohl feststehen, daß so die einen Krankheiten 
durch Gegensätzliches, die andern durch Ähnliches zu 
günstigem Verlaufe gebracht werden. 

arten: Mandragora vemalis, Bertokmi und zweitens M. autum- 
nalisy BertoUmi (nach Gurt Sprengel); eine dritte Art, dem 
Dioskorides nur durch Lektüre bekannt, ist ev. gleich der 
ersten oder dasselbe wie die Tbeopbrastiscbe Mandragora, also 
identisch mit Atropa Belladonna; über diese dritte Art schreibt 
Dioskorides: IcjTOpooat dk xal ix^pav p.6piov Xe70{jLev7]V — ^v ^aai 
7ctvo{jL£vT)v 890 V <a', ^ p.eTai iX^Crcov iadio(ilvT)v Iv fiiCl] ^ ^4^9 
airoxopouv xadeu6ci 7ap 6 ivOpcoito^ iv <pitep Äv ^^701 o^i^ftari, 
alaOavöjjievoc o&8evö( ivX &pac 7' ^ ^, dtf' ouirep äv iipo9svl7xi)Tai* 
^(üVTat de xal Ta6r|Q ol iaTpol, Sxav rlftveiv f^ xaCeiv jjilXXoofft. 
Man erzählt auch von einer anderen Art der Mandragora, die 
Morion heißt. — Nimmt man davon eine Drachme, mit Mehl 
in Teig oder mit Gemüse, so tritt Betäubung ein. Es schläft 
der Mensch in der Stellung, in welcher er eingenommen, drei 
bis vier Stunden. Auch diese brauchen die Ärzte, wenn sie 
schneiden oder brennen wollen. (Hirschberg, Gesch. d. Augen- 
heilk.) — Das wäre also Narkose bei Operationen im ersten nach- 
christlichen Jahrhimdert. 
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ToÖTotai icapoxivSoveöeiv -^pii* iiüiTuj^ibv (liv yäp öyiä 
icoii^oeic, dxux^^'^ S' 8^sp xai cb< ifuXXe ^[vtodai, 
to5t' {iradev. Kap. z^ 

L. VI, pag. jiö 

Kadeon^xei äv, oßtcü tä jxiv toi; (iiv ÖTcevavxioioiv 

eöxpemCcodai — ta 8t toioi &|aoIoioiv. — Kap. ^z 

L. VI, pag. 3s6 
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SimUia similibus^ Homöopathie 

Durch das Ähnliche entsteht eine Krankheit und durch 
die Anwendung des Nämlichen werden die Leute 
von ihren Krankheiten gesund. 

Die 'ärztliche Kunst bedarf des Glückes (der Chance) 
nicht 

Denn die ärztliche Kunst ist fest konstituiert und es schei-> 
nen die schönen in ihr liegenden Lehren am wenigsten 
des Glückes zu bedürfen (Gegensatz zu ictpl t^X^^ Kap. 4). 



Über die heilige Krankheit (Epilepsie) 

Priestermedizin 

Sie bedienen sich der SOhnemittel und der Zauber- 
gesänge, (v. Einleitung pag. 18.) 

Blut als Sühnemittel 

Sie entsühnen die von der Fallsucht Betro£Fenen mit 
Blut. — vide auch Tcepi vo6oo>v xä itpöTov, Kap. 30. 
Littre VI, pag. 200. 

Heredit'dt der Epilepsie 

'pxie Epilepsie ist hereditär (entsteht geschlechtsweise). 

206 



Aldi xä 6(iOia vouooc Ylvtxai, xai Sia tot 6(iota icpoo- 

9tp6(itva ix vooeuvTcov ÖYiaCvovtau X^^ 4-2 

L. VI, pag. SS4 



B^ßiQxe Y^p i'viTpix'}] irSoa, xai falvtxai xäiv 007 1- 

o(idT(üv xa xdXXioxa iv aöxig ou^xeCfieva iXdxwxa 

xüj^ifjc Seiodau Äiaj^. -f^ 

L. VI, pag. 34^1 



Ilepl lepijc v6ao'j 



Kadap(Aotoi xt ^p^ovxai xai iiraoiSiQoi. 

Kap* i alias Kap. ^ 
Im vi, pag. j6z 

KaOaipouot ^ap xo6c ix^F^^^^^^ '^ vo6o(|) (Up*^) 
ai(Aaxi. /ffj^ / alias Kap. 4 

L. f^ pag. jöz 



^Apxexai (Up-)) v6ooc) xaxa y^voc. äj^. 2 j/w Kap. / 
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Same ist Produkt aller Körperteile 

Der Same kommt von allen Körperteilen her» von den 
gesunden gesunder (Same)» von den kranken kranker. 
(v. Einleitung, pag. 25 u. z6). 



Sitz der Epilepsie im Gehirn 

as Gehirn ist Schuld an dieser Krankheit (Epilepsie). 



D' 



Arterien (-=- cpXißtc^ als Asfih'ängsel der Lufrwege, 
eine Art ^^Respiration^^ des Körpers vermittelnd 

Vermittelst dieser Gefäße (Arterien) fbhren wir auch 
den Hauptanteil der Luft ein; diese sind für uns die 
Respirationsorgane des Körpers, indem sie die Luft in uns 
hineinziehen und vermittelst der kleinen Gefäße in den 
übrigen Körper verteilen, (v. Einleitung, pag. 24, An- 
merkung). 

Luftverteilung im Körper^ eine Art ^^Respiration^^ 

Wenn der Mensch durch Mund und Nase die Luft auf- 
genommen hat, — geht dieselbe — ein fernerer 
Teil zur Lunge, ein weiterer zu den Gefäßen; von diesen 
aus verteilt sie sich vermittelst der Gefäße (Arterien) in 
die übrigen Körperregionen, (v. Einleitung, pag. Z4, An- 
merkung). 

Pathologische Anatomie (bei Tieren [und dem 
Menschen?]) 

Das wird man am besten erkennen bei den von dieser 
Krankheit befallenen Schafen und besonders bei den 
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ÖYiTjpÄv ÖYiTQpäc, dic6 Tt Töv vooT^päv vootp6;. 

L. VI, pag. jd4 
(VergL ictpl ai^isa^^ T67ca)v 6SdTtt>v, Kap. 14, L. II, pag. 60) 

s 

Atxioc 6 iyx^cpaXoc toötoü to3 itdOeoc- 

Kaxd lautac Si tdc cpX^ßac xal ioa^öfada t& icoXä 

Too iTveöfiaToc* aStai ydp 'iiiiecDV elolv dvairvoal toü 

o<6(AaToc t6v -^ipa ic ofoic SXxouoai, xai ic t6 0(i>(Aa 

t6 XoiTciv 6j^tTe6oüoi xaxd xd (pXißia. Xj^. -f 

L. VI, pag. jd8 



"Oxav ^dp XdßiQ dvOpcoitoc xaxd xä ox6(ia xal xoöc 
(iuxxTJpac x6 icve3|ia, — Ipx^xai — xä hi km x6v 
irXeu(iovot, x& hi iid xdc fXißac. 'Ex xoüx^cdv Si 
oxiSvoxai ic xd Xoiitd (i^pea xaxd xdc cpXißac. Kap. 7 



FvoiTr) ydv xic x68e (idXtoxa xoioi irpoßdxoioi xoioi 
xaxaXi^icxoioi y^^<>(a^^<>^^i ^^^ "^^ vouooü xa6xY]C xal 
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Ziegen; wenn man den Kopf durchschneidet, so wird man 
das Gehirn feucht finden und ganz mit hydropischer 
FlQssigkeit angefallt. — So verhält es sich auch beim 
Menschen. 



Intelligenz^ Empfindungsvermögen y Moral, Geistes- 
krankheiten haben ihren Sitz im Gehirn 

Mit diesem (dem Gehirne) denken wir, erkennen wir, 
sehen und hören wir, erkennen Gutes und Böses, 
bekommen maniakalische Anfalle, Geistesverirrungen. 



Das Gehirn ist der Interpret des Bewußtseins und 
nicht das Zwerchfell oder das Herz. Sitz der In- 
telligenz 

Deshalb behaupte ich, das Gehirn sei der Interpret des 
Bewußtseins. Das Zwerchfell (fp^vec) hat aber 
fälschlicherweise (von ^povfiiv) seinen Namen, den es 
durch Zufall und durch den Gebrauch erworben hat. — 
Einige behaupten auch, wir denken mit dem Herzen und 
dieses sei das Kummerund Besorgnis empfindende (Organ); 
das verhält sich jedoch nicht so. 



Similia similibus^ Homöopathie 

. as meiste ist heilbar durch diejenigen Agentien, durch 



D 



welche es entsteht. 
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t6piQ0tic t6v i^x^cpaXov ö^p&v iövxa xal ßBpcoiroc 

it6pCirXttt>v. — 05tü> h'ix^i xal T<j) ävdp(6ito>. Äi^. // 

L. FI^ pag. si2 



Kai xoüKp (t(J> ifxtcpdXci)) 9povt5(iev xal voto(Atv xal 

ßXiito(itv xal (Jixo6o(i6v xal Yiv<6oxo(av — xal xa 

ä^aOä xal xä xaxd — xal {jLaiv6(A6da xal Tcapa^po- 

vio|jiev. Xtf^. 14 aüas Kap. // 

L. VI, pag. jU 

A16 ^Yliil x&v i^x^?^^^^ ^^^^^ '^^^ ip(i7]vt6ovxa x9]v 

S6veoiv. AI 8i cpp^vtc SkXio^ o6vo(ia I^quoi xiq xu^iq 

xexxTjji^vov xal xcp v6(a(|). — Aefouoi ii xivtc cbc 

cppov^ofitv XIQ xapSCiQ xal x& ävi<i>|Uvov xo5x6 ioxiv xal 

xä cpp6vxiCov xi 8i 06^ oßxtoc Ix^u Kap. 17 

L. VI, pag. 39z 



"Axeoxd xt xa icXeToxd ioxiv xoöxoioiv 69 5xa)v xal 

^Cvexai. Kap. iS 

L. VI, pag. SH 
Vergl. ictpl x6icö)v xiäv xax* dvdptt>irov. Äiöj^. -f2. L. VI, 
pag. SS ^> 

w 211 



über Wunden 

Alkohol in der Wundbehandlungy Trockenheit ein 
Feind der Infektionskeime 

Die Wunden soll man im ganzen imd großen nicht 
netien aufier mit Wein (Alkohol); — denn das 
Trockene ist dem Gesunden eher verwandt imd das 
Feuchte eher dem Ungesunden.'' 

Das Blut liefert den Eiter 

Vereiterung tritt ein, indem sich das Blut umwandelt 
und erhitzt wird, bis es reifer Eiter wird. 

Wundheilung per primam intentionem 

Die Wunden, welche mit scharfem Instrumente durch- 
schnitten oder durchhauen sind, erheischen ein blut- 
stillendes Mittel und irgend ein Trockenmittel, das die 
Eiterung verhindert. 

Das Ausblutenlassen bei Wunden als natürliches 
Reinigungsmittel 

Bei jeder frischen Wunde, außer bei solchen des Unt^- 
leibes, ist es von Vorteil, wenn sofort mehr oder 
weniger Blut aus der Wunde fließe; die Wunde selbst 
nämlich entzündet sich weniger ebenso wie ihre Um- 
gebung^ 

' Erst die Untersuchungen der Neuzeit haben die Richtigkeit 
dieser Ansicht wieder aufgedeckt, durch die Beobachtung, daA 
Infektionskeime in trockenen Medien nicht zu Kulturen aus- 
wachsen. 

212 



Ilepl dXx&v 



'^EXxea 56|ii:avTa oo XP^ T^T^tiv, icX^jv olv<p — xi 

yap SiQpiv TOü öyiioc iY^uT^po) iori, xal xä ö^päv 

xoü (i-)) 6yUoc. A:iti^. / 

L. VI^ pag. 400. P. I, pag. z66 

Aiairuti Si, (iXXoiou(iivoa xou atfioxoc xal dtp|iav9<v- 

xo^Y lioc aaiciv luuov yiviQxai. Kap. i 

L. VI, pag* 402 

T(üv Si iXx^a>v, Sirep jfh 3v 6gi'i ßeXe'i SiaxiAijA-g ^ 

SiaxoTc-g, ivS^^^^^ {vai(iov ^dpiioxov xal x& xtt>Xuov 

Siaitütiv ovaSTjpaivöv xi. Kap. i 

£. ^j^ pag. ^01 



''flXxfii vtox^pcp iravxl, itX^jv iv xoiXCiq, Sü(icp^p6i ix 
xou xp(6(iaxoc aI|jLa ^u^vai a6xixa icX^ov \ IXaaoov* 
9XtY|jLa(vei ^ap '^ooov auxi xi ?Xxoc xal xd ictpi^x^vxa. 

L. Vly pag. 402. P. I, pag. zyo 
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Trockene Wundbehandlung^ reine Verbünde^ offene 
Wundbehandlung 

Man soll auch keine Wundheilmittel applizieren, bevor 
man die Wunde vollständig trocken gelegt hat; erst 
dann bringe man dieselben in Anwendung; man tupfe die 
Wunde des öfteren mit einem Schvramme' ab, dann drücke 
man mehrmals eine trockene und saubere Kompresse darauf 
und erst dann appliziere man das als zvreckdienlich er- 
scheinende Wundheilmittel; zuletzt verbinde man oder 
verbinde auch nicht (wende ofiene Wundbehandlung an). 

WundheUmittel trocken angewendet^ zum Teil mit 
antiseptischer Wirkung 

Trockene Substanzen verhindern das Eitern frischer 
Wunden, welche man vorerst mit Essig abgespült oder 
mit einem in Wein (Alkohol) getauchten Schwämme ab- 
getupft hat. Man streue zerstoßenes Blei, das man mit kypri- 
scher Asche' fein zerrieben hat, auf. Auch pudre man mit 
zerschäbtem Lotus, mit rotem Kupferoxydul^ Alaun, Chal- 
kitis^ (schwefeis. Kupferverbindung?) mit oder ohne metal- 
lischen Kupferhammerschlag, oder auch mit Lotusschabsein 
zusammen. Zu bemerken ist, daß man bei dem Gebrauche 

^ Der Schwamm wird vorerst in Wein (Alkohol) getaucht; — 
o7vcp dicofficoY^Cffac, tupfen mit einem in Wein getauchten 
Schwämme. Kap. 13 — L. VI, pag. 416. Vide die nächst- 
folgende Stelle „Wundheilmittel". — " Kyprische Asche ist nach 
Plinius XXXIV, eine kupferhaltige Substanz; Ofenbnich. — 
3 Kupferschuppen, Xeicl; xou yjikxfi^yi, ist das rote Kupferoxydul, 
das von den in Wasser gekühlten Kupferbroten abfallt; v. Lenz, 
Mineralogie d. alten Griechen u. Römer, Gotha 1861, S. 70 
Anm. 246; S. 1 1 ^ Anm. 405. — Fuchs, Hippokrates III, pag. 61 
Anm. ^4. — * Ghalkitis nicht genau bestimmbar, vielleicht Pyrit; 
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06 XP^ ^^^' i(xicXdooeiv xd ^dpiiaxot, icpiv äv icdvü 

Sxjpov iron^oiQc t6 eXxoc töte Si Set itpooiid^vai, 

dvaaiuo^YtC^iv Si t6 eXxoc iroXXdxic oirÖYYcp, xal aadi; 

ä&6viov SiQpöv xal xadap6v icpooioxcov xoXXdxic, oSxq> 

hi iitidtU T& 7 dp(iaxov xo Soxiov ^üix^ipsiv, iiriSeiv 

il JA")) 4ici8eiv. Xj^. ^ 

L. VI, pag. 404. P. ly pag. 171 



Eir]pä dTcoxp^irei xd veoxepa Siairüioxsodai, 7^ 6^6i 
dicovicj/ac, \ olvcp dicooicoYYioa;. Tiv [xoXißov xäv 
Xetov 56v x'5 oTco8({) xtq xüicpl'^ Xeavö^vxa iiciicdaoeiv 
xal xoö Xtt>xo5 xd ij^doTQiiaxa eiciicdaaeiv, xal x9jv 
XeiriSa xo5 j^aXxoo, xal tJjv oxüicxYipir^v, xal xijv j^aX- 
xixiv |uxd xoö }(aXxo5, xal [x6vy]v, xal [xexd xöv xo5 
Xtt>xou IxOüifjfidxcov. Kai dXXco;, gxav Seroxat, STjpoTai 
xoioi xoio6xoioi j^p^saftai, xal xiq oico8(p xiq lXXüpi(u- 
X181 XeiiQ |xexd xfiv ij^OüTQjidx^DV, xal auxoToi [x6voiai 
iX^oi^liaoi, xal dvdei dp^upou (iövo) (bc Xeioxdxu)' xal 
x^v dpioxoXojfir^v Sücov xe xal xpißwv Xsir^v eTciicdoaeiv. 

L. f7, pag. 416. P. /, />j^. lU 
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solcher Substanzen diese in trockenem Zustande verwendet, 
wie die feine illyrische (Plinius spodium laurioticum) Asche 
mit zerschäbtem Lotus zusammen, oder den zerschabten 
Lotus allein, dann ganz fein zerriebene Silberglätte' fiir 
sich allein. Auch pudre man mit geschabter und (dann) 
fein zerriebener Aristolochia. 

Wundheilmittel in Kap. 12 u. Kap. 13 f. 

Eine ganze Anzahl der hier genannten Präparate besitzt 
antiseptische Eigenschaften, andere adstringierendeusw. 

Condylome 

T^eigwarzen an der Vorhaut. 

Ätzmittel hei fungösen Granulationen 

Koche folgendes zusammen: möglichst scharfen weißen 
Essig, Honig, ägyptischen Alaun, leicht geröstete Soda 
von bester Qualität, ein wenig Galle; das reinigt die fun- 
gösen Granulationen und macht die (wuchernde konvexe 
Wundfläche) konkav, ohne zu beißen. 

Skarifikation von Ödemen 

Man muß aber Blut ablassen, besonders aus den zu- 
führenden Adern, wenn dieselben sichtbar sind; ist 
letzteres nicht der Fall, so muß man die Ödeme ziemlich 
tief und zahlreich schröpfen — und zwar mit möglichst 
scharfen und dünnen Messern. 

nach Plinius ein Kupfermineral. — Nach Fuchs „Kupfervitriol**. 
' Wörtlich Silberblüte » Bleiglätte mit silberweißem Aussehen. 
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Ta 06(itay xä äic& tou icpoo&iou. Kap. 14 

L. VI, pag. 4tS 



''OSoc ibc iSuxaxov Xtüxöv, jiÄi, axüitXYjpiTjv alY^TCxlr^v, 

vtxpov (b; Äpioxov -^lou^cDC ^pöSac, x^^^ iXC^ov oi>- 

v^(per xouxo xä ÖTctpoapxiovxa xaOaipti xai xoiXaivei, 

xal ou Sdxvti. Kap. 14 

L. VI, pag. 416. P. I, pag. zpo 

^AXXä xou a7(iaxoc XP^ d^iivai^ (idXiaxa (iiv xoxä 
fX^ßac xäc eiri(i^to6oac, i^v xaxacpav^ec itt>aiv* ^ Si 
(i-}], xaxaxpo6eiv xa ol^fiaxa ßadoxepa xal iruxvöxtpa 
— xal (b; 6Süxdxoioi oiSiQploioi xal Xeitxoxdxoiou 

£. VI, pag. 42S 
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über Hämorrhoiden 

Operationen am Anus 

Denn man kann den After schneiden oder ausschneiden 
oder nähen oder mit dem Glüheisen behandehi oder 
ätzen — alles dieses scheint sehr eingreifend zu sein, ohne 
Unheil anzurichten. 

Heilung der H'ämorrhoiäen durch ferfnm candens 

Ich lasse sieben bis acht Eisen bereit legen, — dann muß 
man mit den Fingern den After möglichst nach außen 
hervordrängen, die Eisen weißglühend machen und brennen 
bis zur Trockenlegung; ja nicht nur bestreichen, aber 
brennen und keine Hämorrhoide unverbrannt lassen, son- 
dern alle muß man absengen. 



Heilung der Hämorrhoiden durch Exzision 

Andere Behandlungsart: Man dränge den After mög- 
lichst weit heraus, bespüle (die Hämorrhoiden) mit 
warmem Wasser, sodann trage man durch Schnitt die 
Köpfe der Hämorrhoiden ab; vorher habe man sich folgen- 
des Wundheilmittel zurecht bereitet usw. 



Urin als Konstituens eines Wundheilmittels 

Uriniere in ein kupfernes Gefäß, streue auf den Urin 
geröstete KupferblOte (Kupfervitriol?) und trockne 
das Ganze an der Sonne. 
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riepl altJto^^otS(ov 



'Apx^v i[äp xdpcüv, xai äitoTd(iV(üv, xal dvafi^dTCTcoVy 
xal 8aia>v, xal dicoai^iciov — xaSia i[äp hoxUi 8eiv6- 
Tora elvat — ou8iv äv oivoio. /fj^. 2 

TlapaoxeüdaaoOai hi x6Xe6tt> iiura 'Tli 6xtü> aiBi^piot, — 
iSavayxdCeiv <!>; (xdXioTa xoioi SaxtöXoioi xijv Kpifjv 
ISo>9 TCoi^eiv Se xal Sia^av^a xä ai^pia, xal xaitiv 
Ittx; äv diro^pdv-fjCt xal Sxax; (x-)] ÖTcaXticpiQC' xaieiv 
Se xal (i7]fie(iiif]v iaoai dxauaxov tcov at(iO|i^oiS(üv, dXXä 
irdaa; dicoxauafiig. /ffj^. 2 

'Exipifj OepaicelTj' ixßaXuiv r^jv Ihpr^^ (bc ixdXiata, 

aiovav ßSati Oepficj), liceixa di7oxd(iveiv xaiv ai|xoppci- 

Stt>v xa dxpa' ^dpfiaxov Si (XP*^) ^poxaxaoxeüaadf^vai 

(TcpooxaxaaxeoaoÄTjvai) 7cp6; x^jV xo(f))v x68e* oöpi^oa? 

ic xahitiQ'^ usw. Äiaf^. ^ 

L. VI, pag. 4jg. P. I, pag. S4^ 

Oopi^oac e^ xaXxeiov, eiclicaooov eicl x6 oSpov j^aXxou 

dvOoc 61CXOÜ — Si^pavov 4v xä -JjXio). Xi^. ^ 

L. VI, pag. 4jS 
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Mastdarmspiegel 

Wenn aber das MCondylom** (der Auswuchs) höher 
(im Mastdarm) sitzt, so muß man mit dem Mast- 
darmspiegel untersuchen. 

Amputation^ Arterien und Venen 

Denn wenn man Arme oder Beine in den Gelenken 
absetzt, wird das Blut nicht strömen; wenn man aber 
oberhalb oder unterhalb der Gelenke amputiert, wird man 
hohle Adern und Blut führende Adern finden und man 
dürfte schwer (der Blutung) Herr werden. 

Heilung der hämorrhoiden durch Austrocknung 

Anderes Heilverfahren bei Hämorrhoiden: Man ver- 
fertige einen (metallenen) Brennapparat (Kauter) ähn- 
lich einem Röhrchen von Schilf, das zum Einzäumen von 
Gärten dient; da hinein passe man ein genau anliegendes 
Eisen; sodann führe man die Röhre in den Aft^ ein, 
schiebe das Eisen weißglühend in dieselbe ein und ent- 
ferne dasselbe öfters, damit der Patient die Hitze besser 
ertragen kann; so wird weder Verschwärung eintreten 
durch die Wärmeeinwirkimg, und die Äderchen werden 
durch die Trockenlegung ausheilen. 

Heilung der Hämorrhoiden durch Atzmittel 

Wenn man aber weder brennen noch schneiden will, 
so spüle man (die Hämorrhoiden) reichlich mit 
warmem Wasser ab, stülpe den After nach außen um; 
dann zerreibe man Myrrhe und Gallapfel fein und brenne 
ägyptischen Alaun und zwar ein und einhalb Teile im 
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*Hv hi ovcoT^pco { ii xovS6X(i>aic, t<{) xaToirc^pi ox^- 
irtodau Kap. j 

*Hv ev Totoi ipdpoioi SiaTd|iiQ<: xac X^^P^^ ''1 '^^ 

ox^ta, oö ^eooeTai alfia' i^v S'ävcodcv i^ xdrcodev 

tdfAiQC tSv ipdpcov, eöp-i^oeic xoCXac ^Xtßac xal 

alfJt6|i^o(>C xal X'^^'^^^ ^^ lo^oic euicöpco^. Aii^. / 

L. f^ pag. ^0 

""ETepoc Tp6icoc ^aio^ al(ioppoiStt>v* xaooxijpa (xp^) 

iüoi')^oaadai, olov xaXa|Aiaxov 7paY|Ait7)v* aiS-i^piov ^e 

evap(i6aai xaXioc äp|i6Cov* iictiTa t6v aöXlaxov ivdttc 

e^ t))v 2&p7]v, Sia^aivov t6 otSi^piov xadi^vai, xai 

icoxvd i^aip^tiv, ha (loXXov eiv^x'']'^^^ dcpiiaivöfievoc* 

xal o&re SXxoc S^ei 67t& x^c dtp|jjaaiiQ<;, äyiea xe 

^7]pavd<vxa xa ^Xeßia« A^;^. ^ 

L. VT, pag. 44.2. P. I, pag. sjz 



'Hv hi ßoüXiQ fii^xe xaitiv, jii^xc ditoxd|iveiv irpoxoxato- 
vT^aac 68axt iroXXcj) depfi^, xal ixxpi^ac xyjv IBpr^v, 
a|i6pvav xp(^ac XeiiQv xal xiQxiSa, xal oxüicxiQpCrjV 
alYuirrliQv xaxaxauoac, Sv xal -ijiAiau irp&c xdXXa, xal 
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Verhältnis zum übrigen, und ebensoviel Eisenvitriol (atra- 
mentum sutorium) und gebrauche dies in trockenem Zu- 
stande; der Hämorrhoidenknoten wird sich nach Anvrei^ 
düng dieser Mittel abstoßen wie ein veratztes Hautstßck; 
diese Behandlungsetze man fort, bis man alle(Hämorrhoiden- 
knoten) zum Verschwinden gebracht hat. (Diese Stelle 
als Ausfährung von otcooiqicqdv in Kap. z liefert den 
Beweis fOr die Bedeutung von aitooi^itcov — > ir/üs^^^in 
Kap. z u. a. O.) 

Heilung der Hämorrhoiden vermittelst Stuhlzäpfchen 

Wenn die Heilung vermittelst Stuhlzäpfchen erreicht 
werden soll, so nehme man Tinten&chknochen 
(Sepia), ein Dritteil Molybdaina (Massikot?), Asphalt, 
Alaun, ein wenig KupferblUte, Gallapfel, etwas GrQnspan, 
Obergieße diese (Ingredientien) mit gekochtem Honig und 
forme einen ziemlich großen Stuhlzapfen daraus; man 
lege solchen so lange ein, bis zum Verschvonden (der 
Hämorrhoiden). 



Über (Anus-)Fisteln 

Entstehung der Anal-Fisteln (Mastdarmfisteln) 

Anal-)Fisteln entstehen durch Quetschungen, durch Ge^ 
wachse (Abszesse), aber auch durch Rudern und 
Reiten. 

(pufia in der Bedeutung von Abszeß 

Bis das Gewächs (der Abszeß) durchbricht — wenn 
dies geschehen ist, bildet sich eine Fistel. 
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{itXavTTjpiTjC, aXXo toooutov, tout^oioi ^iQpoToi ^pYJodai* 
-}) hi al|AO|ipotc TOüT^oioi Totoi ^apfidxoioiv aitooTi^- 
otxaiy Soictp oxuToc xaxaxexauiA^vov- xaüxa icoUeiv 

L. VI, pag. 442. P. I, pag. JJ2 



"^Hv hi ßo6XiQ ßaXdvoioiv Irjodaii aYjitiTjC 8oTpaxov, 

(AoXüßSaiviQi; xpiTov |iipoc, ^a^aXtov, oxüxnjpCiQv, 3vOo€ 

ÄXiyov, X7]xi8a, ^^Xxou i6v äXi^ov, toütcqdv {iiXi iyOiv 

xaxa^eac, ßdXavov 7coii^aa< (JioxpoxipTjV, icpooxidei, 

|A</pi<; äv d<pavlai[jc. /Gi^. ^ 

i- ^, pag. 442. P. I, pag. SS4 



nep\ oop^YY^^ 

2)6piYY<C Y'^°^™^ ^'^^ ^XaofAdxojv xat f üfidxcov, Yi^ovxat 

Ik xai öit6 ipeoliQCt xai liciraotirjc. Äiar^. / 

£• VI, pag. 44S 

''Eox' Sv TÄ 9ü|ia ^t^£tq — iic^jv hi xouto Y^^'^^ai, 
oopiYYOüxau Ai^. /. L. VI, pag. 44S 
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Therapie der kompleten Anusfistel durch Ligatur 

Man nimmt dünnen Faden von rohem Flachse, fädelt 
ihn in eine Sonde, führt die Sonde in die Fistel ein 
— man verknüpft die Enden des Flachsfadens. — Um 
soviel als der Flachsfäden durch das Durchfaulen der Fistel 
sich lockert, ziehe man ihn jeden Tag weiter an. 

Therapie der inkompleten Mastdarmfistel durch Schnitt 

Wenn die Fistel nicht durchgefressen hat (inkomplet 
ist), sondiere vorher mit der Sonde und schneide, 
soweit dieselbe hineingelangt ist. 



Über Diät (Lebensweise), erstes Buch 

Naturbetrachtung in Relation zur Heilkunde^ spez* 
zur Di'ät und Hygiene 

Wenn es mir schiene, einer der früheren Schriftsteller 
habe mit richtigem Verständnisse Ober die ftir die 
Gesundheit nötige Diät eingehend geschrieben, und zwar 
über alles und von allen Standpunkten aus, so weit es mit 
dem menschlichen Denken erfaßt werden kann, so würde 
mir das genügen. 

Vorhippokratische Literatur 

Schon viele haben (über die Diät des Menschen) ge- 
schrieben (v. Einleitung pag. 1 8). 
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*Q|i6Xivov Xaßcbv Ac XeicTÖTOxov — ivtipoc ic x-^jv 
fiTQXiQv, xadi^vai 'rijv iitqXtjV i(: x^jv oöpiYTo. — Tou 
tk tt>|ioXlvou xac äpx^^ ä^d^ai. 'Ox6aov ^, otjtco- 
jiivYjc xi]c oöpijYoc xötXoxat xou (o|ioX(voü, xoüxo ixi- 
xttveiv xad' ixdoxTjv i|A<p7]v. Aii^. ^ 

L. VI, pag. 4S0 

""Hv Si ii^i 8iaß<ßpa)xt ^ aüptyS, irpofxiQXc&oac |ai^Xtq, 

x<|Ave lux; äv Si^XdiQ. Kap. j 

L. VI, pag. jfjz 



üepl 8iait7]c tb TTpötov 



Ei (iiv {ioi xtc iB6xtt x&v irpöxepov ^uvYpacpdvxoiv 
TCtpl 8ialx7]c (ivdpa)mvTrj<: x^; irpi; ÖY(i)tiav 6pdu}; 
iYva>xu)c SüYYeYpa^ivat irdvxa 8id icavxic, 6x6oa Büvaxöv 
dvÄpwiriviQ Y^(6|iiQ 7repiXYj<pOT]vai, ixavo); äv tl^e |iou 

IloXXoi (iiv -^St^ Süv^YP^^'ötv (irepl BiatxiQC dvOpwirivYjc). 

Äüar^. /. L, VI, pag. 466 
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Notwendige Kenntnisse in der DiAtetik 

Ich behaupte, daß derjenige, welcher eine zweckmäßige 
Schrift über menschliche Diät herausgeben will, zuerst 
die natürliche Beschaffenheit des ganzen Menschen keimen 
und beurteilen müsse ; er muß wissen aus welchen Grund- 
elementen er zusammengesetzt ist und auch unterscheiden 
von welchen Teilen ein Vorherrschen besteht. — Das 
muß der Schriftsteller wissen; sodann aber muß er aber 
auch die Wirkung aller Speisen und Getränke kennen, 
deren wir uns bedienen, jeder einzelnen Speise und jedes 
einzelnen Getränkes, und zwar sowohl ihre natürliche 
Wirkungsweise als auch diejenige, welche durch mensch- 
liches Bemühen und menschliche Kunstfertigkeit erlangt 
wird. 

Arbeit ist zur Erhaltung der Gesundheit nötige 
Körperhaushalt 

Nur durch Essen kann der Mensch nicht gesund bleiben, 
wenn er nicht auch arbeitet (v. Einleitung pag. zp). 

Gymnasien als Schule für Diät und Körperhaushalt 

Wenn man dabei ist und zuschaut, wird man den 
Menschen, wenn er sich auszieht und in den Tum • 
instituten seine Übungen macht, so kennen lernen, daß 
man ihm seine Gesundheit bewahren kann, sei es durch 
Verminderung dieser, sei es durch Vermehrung jener 
Dinge (der Speisen und der körperlichen Übungen). Ist 
man aber nicht dabei, so ist es unmöglich (die Korrelation) 
der Speisen und der Kraftleistungen festzusetzen (v. Ein- 
leitung pag. z 8). 
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SiaiTiQC dvdpQDulviQC icpAtov (liv iüavT&; 9601V avdp(67cou 

yvÄvai xal Sia'paivaf ^vaivat |i4v dici xivwv ouve- 

0T7]xev eS ^PX^^> fiiayvcävai S4 67c6 tivqdv (lepiov 

xtxpdTYjTau — Taüxa |iiv o5v jjp-?] y^^^^^^^ '^^^ 

SüYYpa^ovxa, iietd 8i Taoxa oitwv xal tcotcBv ditdv- 

TQDV, olai SiaKÄfiedo, 86va(Aiv -ijvTiva Sxaora Ij^ei xal 

rJjv xaxa ^ooiv xal x-Jjv 8t' avdyxTQv xal xi^^v dv- 

dpcoiriVTjV. Kap. 2 

L. VI, pag. 46% 



Oü Süvaxai eodiu>v &vdpa>icoc öytalvtiv, i^v ji-?] xal 

L. f^/, pag. ^dS 

El |Aiv o3v icaptiiQ xic xal ^pcjiT], Yi7v<6oxoi Sv x&v 

^dpu>icov ixS6ovxd xe xal iv xoioi Yü|ivaa(oioi Y^^l^va- 

C6(Atvov, &oxe fuXdaotiv ÖYiaivovxa, xuiv |a^ df aip^cov, 

xotat Si icpoaxiOtic' 1*"?] iraptdvxi 8i d86vaxov öico- 

O^adai tlc dxpiße(iQv oixa xal icövoüc. Kap. 2 

L. VI, pag. 4.70 
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Konstitution der Tierwelt aus Feuer und Wasser 

Die Tiere und der Mensch sind aus zwei Stoffen zu- 
sanunengesetzt, aus Feuer meine ich und Wasser. 

Nichts geht verloren, nichts entsteht neu 

Kein Ding geht verloren, noch entsteht ein solches» 
das nicht vorher schon da gevresen wäre. 

Überlegung und Sinneseindrücke 

Denn man glaubt den Augen mehr als der Überlegung» 
den Augen, welche doch nicht einmal zur Beurteilung 
der sichtbaren Dinge genügend befähigt sind. 

Die Akkorde. (Alles in der Welt beruht auf harmo- 
nischer Zusammensetzung) 

Alles was sein ihm verhängtes Schicksal erfüllt, in dem 
es die richtige Harmonie findet, welche drei Akkorde 
hat, die Quarte (^üXXaBi^ — Siä it^^dpis^"^^ Quartsext- 
akkord), die Quinte (8i ä^eiAv — 8id tpiöv xal 8ia 
TC^VTc), $iä Tcao^cov — die übrigen Akkorde (Septim- 
akkord, usw.), lebt und wächst. 

Art und Wesen der musikalischen Komposition 

Zunächst muß ein Musikinstrument vorhanden sein, auf 
welchem die Harmonie offenbaren kann, was sie 
will' — die größten und vielgestaltigsten Abwechselungen 
ergötzen am meisten. 

' Die Kompositionen aus demselben Materiale sind doch nicht 
dieselben. 
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Süvioiaxai xci Q&a — xol 6 avdpu>ico^ dici 8üoiv — 

Tcupftc X^Y^ ^^^ 68aToc Kap. j 

L. VI, pag. ^71 

'AicöXXotai (iiv o{)v ol>8iv äicdvTcov ^iQ|idTa)v, o6Si 

YlYvexai Sxi jiiJj xal icpöodtv ^v. Äj^ -f 

L. VI,pag.4.74 

'OydoXjjtoioiv yap icioxeöoüoi (aSXXov ^ Tvi6|iiq, oö^ 

txavoic ioüoiv ou8i ictpl x&v 6peo|iiv(i>v xpivai. 

Kap. 4 
L. VI, pag. 474 



*0x6oa 8' äv i|iicXi^oiQ rJjv 7ct7cp(o|iCviQV (loipav — 
xu^övxa äp{iov[ir]< äpd^c ip6o7]<: ou|Aftt>viac xpeTct 
£oXXaß-}]v, 81' ä£etä>v, 8idi itao^cov, Ca>ei xal a56exai. 

L. VI, pag. 4Sz 



Moüoix^C SpY^vov 6icdpSai 8et irp&xov, iv <p 8ir]X(6oti 

3 ßo6X6xai 4p|ioviTQ'- — al icXtioxai fiexaßoXal xal 

7coXuti8^oxaxai (AdXiaxa x^pitouoiv. A^^ iS 

L. VI, pag. 49z 
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Das Weltall dreht sich 

Die Töpfer drehen eine Scheibe, und dieselbe bew^ 
sich weder nach hinten noch nach vorne und doch 
nach beiden Seiten hin, als Nachahmerin der Umdrehung 
des Weltalls. 

Die sieben Sinne 

Auf sieben Arten kommt auch die Empfindung der 
Menschen zustande; das Gehör fflr die Gerausche, 
das Gesicht fQr die sichtbaren Erscheinungen, die Nase 
für den Geruch, die Zunge fflr das Angenehme und f(Ir 
das Unangenehme, der Mund fflr die Sprache, der Körper 
fflr Wärme- und Kältegefflhl, die Durchgänge des Pneuma 
nach innen und außen ; auf diese Weise kommt die Wahr- 
nehmung fflr die Menschen zustande. 

Die Welt will betrogen werden 

Derjenige, welcher am meisten betrogen hat, der wird 
bewundert. 

Willkürliche Geschlechtserzeugung 

Wenn man ein weibliches Kind erzeugen will, so hat 
man sich der dem Wasser näher stehenden Diät zu 
bedienen; will man hingegen einen Knaben, so hat man 
in einer dem Feuer verwandteren Lebensweise zu verharren* 



Über Diät, zweites Buch 

Abßihrende Wirkung der Gerstenkleie 

Gerste — es steckt in ihr auch eine abfahrende Wir- 
kung, die von der Hfllsenbrflhe herrflhrt. (Grahambrot) 
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Ktpaii^ec Tpo^öv Siv^ouai, xal oSxe öiciaco ofite upoioco 
^po^cop^ei, xal ä|AcpoT^pa>at, to5 SXou [ii|A7]T'}]<; ty]<; 

ICtpif Opij;. /Gl^ 22 

L. f7, pag. ^9^ 

Ai' iicxa oj^T^[idTü)v xal \ atoOTjoic -J) dvOp(6icü>v, dbcoiJ) 

(pö^cov, 6({^ic f avtp&v, ^Iv 6&|i^Ci '{k&^QKi :^8ov7]c xal 

d7]SiiQ<;, 0T6(jLa SiaX^xTou, oä)|Aa ^auaioc dep[iou \ ^pü^pou, 

icve6|iaToc Si^^oSoi laco xal l^co* Sid toutcdv -p^Soi^ 

dvOpcÄxoiaiv. Aii^. 2^ 

L. W, pag. 496 



*0 irXeiaxa iSaxaxi^oa;, oSxoc OaüjidCexai. Aif^. 2-f 

L. VI, pag. ^96 



El o5v OtjXü xexeiv ßoöXoixo xig irpo<: GBaxoc Siain^ati 

^piQaxiov* el Si ^poeva, xiq itp&c irup6c euixi^Seuaei 

Sioxx^ov. Kap. zj 

L. VI, pag. joo 

IIspl 8iaiTT)^ xb Ssüxepov 



Kpidal — evi Si xal xaOapxixöv xi dici xo5 pXo5 
xoS d^öpoü. Äifl!^. -^ö. L. VI, pag. sj(f 
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Vergasung der Nahrung 

Ein großer Teil der Nahrung wird vom Körper aus- 
gehaucht. 

Verschiedene Milcharten in ihrer Wirkung (als Zu- 
satz zum xüxec6v Mischtrank) 

Die Schafsmilch verstopft, die Ziegenmilch dagegen 
fiBhrt eher ab, die Kuhmilch weniger, die Pferde- imd 
Eselsmilch hinwiederum fiBhrt eher ab. 

Kleien -Weiz^enhrot (abführende Wirkung) 

Der Weizen ist kräftiger als die Gerste — Brot aus un- 
enthülstem Weizen fährt ab, — das weiße Brot fahrt 
hingegen weniger ab. (Grahambrot.) 

Gesteuertes und unges'äuertes Brot 

Das zymierte, gesäuerte Brot hat abfahrende Eigenschaft, 
das nicht zymierte, ungesäuerte weniger. 

Semmel 

Ac Semmel (simila, similago); die Semmel fahren 



D 



nicht ab. 



Ahßihrende Wirkung von jungem Fleische 

Das Tierfleisch führt ab, solang es noch jung (zart) ist, 
das vom erwachsenen Tiere wirkt hingegen nicht 
mehr in dieser Weise. 

Tiersystemattk 

Bei der Besprechung der physiologischenEigenschaften des 
Tierfleisches wird folgende bestimmte Reihenfolge der 
Tierklassen beobachtet: (Kölsches Tienystem,Burckhardt). 
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L. VI,pag. ss(f 



T6 (A^ S'iov i9TY]ai, t& Si alyeiov (aSXXov Si^cop^tii 
t6 Si ßöeiov ^ooov, t6 8i ^xiceiov xai t6 6vtiov (jiSXXoif 
hiayiy^pitu Kap. 41 

L. VI, pag. jjS 

riüpol lappöTtpoi xpido&v. — '^ApTo«: jiiv 6 007x0- 
{iiatöc (Kommißbrot) — Sia^cop^ei, 6 hi xadap6c 
Sioj^cop^ti Si ^oaov. Aia;^. ^2 

£. VI, pag. ssS 

'0 (Aiv Co|AiTY]c (^pTo;) Sia^copiei — & Se äCu|Aoc 
Siaj^cop^ei ^ooov. A^;^. ^^ 2 

L. VI, pag. J40 

Ol otiAiSaXixai — oo Siaxcoptoüotv. Äj^. 42 

L. VI, pag. j^o 

Tä C&Oi ixÖTOV (A^v äitaXä iq, 8iaxtt>p^ei, &x6Tav Si 

£. VI, pag. s¥ 
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I. Säugetiere 

ßöeia xp^a Rind 
at^eia Ziege 
ü£ia Schwein 
Äpveia Widder 
6ia)v Lamm 
epi^eia Ziegenbock 
(aiYeicov Ziege) 
(AÖaxeia Kalb 
Xoipeia Ferkel 
(aueia Schwein) 
6veia Esel 
ir(6Xa)v Füllen 
{iriceia Pferd 
x6v6ia Hund 
axüXdxeia junger Hund 

aü6c d^ploü Wildschwein 
iXd(poü Hirsch 
XaY(j>a Hase 
dXa>T:{xu>v Fuchs 
e^ivcDv x^p<'<xtu>v Landigel 



Haussäugetiere 



wilde Säugetiere 



IL Vögel 

^dotrri^ wilde Holztaube 
irepiotep^C zahme Taube 
TC^pSixo<; Rebhuhn, Steinhuhn 
dXextpuövo; Hahn 
Tpüyövoc Turteltaube 
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in. Fische 

oxopirioc Drachenkopf 

&pdx(ov Drachenfisch, Petermännchen 

xaXXic6vu|ioc rauher Strernseher 

x6xxu6 Knurrhahn 

Y^aüixoc Schattenfisch 

TcipTOi Seebarsch 

dplooa „Thrissa" (Finte?) 

xi^Xt] grüner Klippfisch 

9üx(c schwarze Meergrundei 

iXe^iTi«; „elephitis<% unbestimmbar 

xcoßiöc Kaulkopf 

irXav^xai Wanderfische 

vdpxT] Zitterrochen] 

^iVT] Stachelrochen iSelachier 

(pTJaaai Steinbutte j 

x^^aXoi Meeräsche )^ ^ ^«^ , 

xtoxpaioi PinemfischV ^_,{ , ^.'^ 

iroTd|iioi 1 Flußfische 
Xi|Avaioi /Teichfische 



Küsten- 

bewohnende 

Acantho- 

pterygier 



Schlammbewohner 



IV. Weichtiere 

icoX6ico8cc Polyp 
OYjiüCai Sepia, Tintenfisch 



V. SdfoUiere 

Tcivvai Stechmuschel 
7cop96pai Purpurschnecke 
XcTcdSec Napfschnecke 
xi^püxec Trompetenschnecke 



Konchylien 
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Sorpta Auster 

|i6tc Miesmuschel 

xT^vtc Kammuschel 

TcXXUai (Siföfipiov? unbestimmbar) 

xvlSai Meernessel 

(oeXo^ta) (Knorpelfische) 

i^[vo)v Seeigel 



Konchylien 



VI. Weicbscbaüiere 
xapdßoi Languste 

2px(T)oi (Scyllarus arctus od. Dromia?) 
xapxivoi Krabbe. Kap. ^d^ — 4S 

L. Vly pag. J^—Sfo 

Arbeit sfärkt 
k rbeit trocknet den Körper aus und macht ihn stark« 

Das angeborene Warme braucht das Feinste der 
Nahrung auf 

Ein Teil des Feinsten aus der Nahrung wird von der 
angeborenen Wärme aufgebraucht 

Morgenspaziergang macht den Kopf klar 

Morgenspaziergänge machen die Organe des Kopfes 
leicht, klar und willig Folge leistend. 

Reiten 

Y) itte in der Bahn imd im Freien machen mager. 

Trainierung 

Die nicht trainierten (geObten) Leute ermatten von 
jeder Anstrengung, (v. Einleitung pag. zp.) 



236 



Ilovoc ^Tjpalvti xai t6 oä)|ia loy(pph^ icoi^ci. Kap. 60 

L. VI, pag. S74 



Tö XeirrÖTaxov x^c xpo^Tjc xaxovaXtoxexai, ih (itv öicä 

XOU SujifUXOU Otp(iOU. /Ü9(^. ^2 

L. ?^ ^Ä^. J7^. VgL Aphorismen I, /-# 

Ol 6pdpioi irep(7caxoi xa icepl r}]v xe^aX-^jv xoufd xe 
xal e6af ^a xai e^xoa xapaoxeudCouoi. i^j^ ^^^ 

L. VI, pag. S7^ 

Ol Be BiaüXoi xoi ömjcpioi fiwcoi — lo^vaivoüci. 

Kap. 6i. L. VI, pag. S7^ 

Ol äfaiivaoxoi xäiv (ivdp<6ira>v diuö icavx&c xoirid>oi 
ic6voü. Kap. 66. L. VI, pag. jSz 
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Ermüdungssch'adlichkeiten^ Ennüdungstoxtne 

Die Wirkungen der Ermüdungen sind folgende: un- 
geübte (untrainierte) Leute scheiden viel StoflFwechsel- 
Produkte (Einschmelzung) aus; was nun durch Schweiß 
oder mit der Atmung ausgeschieden wird, bewirkt keine 
weitere Schädigung, als eben diejenige, welche dem (einem) 
aufiergewöhnlich entleerten (verbrauchten) Teil eines 
Körpers zukommt; was aber von (der Einschmelzung) den 
StoflR^echselprodukten zurückbleibt, bewirkt Schädigung, 
denn es ist dem Körper nicht homogen (naturverwandt, 
zuträglich), sondern ihm feindlich. 

Wenn nun diese Absonderung grofi ist, so wird sie 
auch über die gesunden Teile Herr und verursacht 
starkes Fieber. 



Über Diät, drittes Buch 

Die Jahreszeiten 

Das Jahr teilt man in vier Jahreszeiten, in den Winter 
vom Untergang der Plejaden an (14. Nov.) bis' zur 
Frühlings Tag- und Nachtglciche (28. März), den Früh- 
ling von der Tag- und Nachtgleiche bis zum Aufgang der 
Plejaden (14. Mai), den Sommer vom Aufgang der Ple- 
jaden bis zum Aufgang des Arkturus (14. Sept.) und den 
Herbst vom Aufgang des Arkturus bis zum Untergang der 
Plejaden (14. Nov.). 

Kreislauf (der Stoffe) 

Der Körper schickt eine Ausscheidung nach innen unter 
der Einwirkung der Zirkulationskraft (nicht etwa 
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*H li 8övo(ii(; (xöv x6ica)v) &lt ijtr oi (liv ^ap 

df6(ivaoToi — o6vnf)Siv icoXX-)jv d9i5aiv' 8 xi (xiv o5v 

i6i8p(6oxi ^ ^^^ '^^ Tüveöjiaxi diroxodapÖTg, ob Tzapijti 

ic6vov aXXov ^ zif xtvoiO^vxi xou o(6(iaxoc icapd x& 

Idoc' 8 XI 8'äv ifAiAciviQ x^c oüvxt^Sioc — xapc^ei 

Tüövov* 06 i[dp ioxi ^6vxpo9ov (Söti^opov) xw ocätiaxi^ 

oXXd iroX^fAiov. Kap. 66 

L. Vly pag. jgz—jS^ 

*Hv (iiv oüv X0X6 YevTjxoi xi aTcoxpidiv, ixpdxTjoe xai 
xo5 öfiaivovxoc — xoi iveirolTjoe icopexiv loj^opöv. 

L. yi, pag. j8^ 
nsp\ 8ialT7)<; xb xptxov 

Tiv iviaoxov 4c x^ooapa (i^pea Btaipeouoiv. — Kai 

^ei(iu>va (iiv dici icXeidSoiv Baoioc d^pi io7]fAepirj<; 

ifjapiv^C, ^p 8i dicÄ lo7](iep[7]c pt^XP^ icXeidScov imxo- 

X^C, O^poc Si d7ü& icXeid8a>v fi^XP^ dpxxoupou iicixoX^c^ 

^OivÖTücopov 84 dici dpxxoupou (x^xpi icXeidScov 86oioc- 

Kap. 6g 
L. VI^ pag. sp^ 

Tä oÄjia dicöxpioiv dyiTjoiv etoü> öici ßlirjc x^c 
7cepi68oü, Kap. 7/. L. f^ ^ä^. 610 
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Blutkreislauf sondern Kreislauf der Stoffe im Sinne von 
Heraklits irdvxa j&ti). 

Arten von gymnastischen Übungen 

Folgende gymnastische Übungen muß man machen: Reif- 
lauf, Doppellauf (zweimal durch die Rennbahn) Spazier- 
gänge» das Ringen im Sande, das Walzen. 



angsame Spaziergange und solche am frflhen Morgen, 
/ Ringkampf mit eingeöltem Körper. 



aufschritt und Spaziergänge nach den gynmastischen 
/ Übungen und des Morgens früh. 



Laufschritt mehrmals um das Ziel in der Rennbahn 
herum, gemäßigter Ringkampf bei eingeöltem Körper. 

Laufschritt mit bekleidetem Körper, Doppellauf und 
Reif lauf mit unbekleidetem Körper, Fingerkampf imd 
Sackkampf (ein mit Feigenkömern, Mehl oder Sand ge- 
füllter und an der Decke befestigter Sack wird mit den 
Händen hin und her geschwenkt) und a. a. O. <ivaxCv7]|ia i 
Bewegung der Arme nach oben, icapd9ti9|ia, Schlenkern I 
mit den Händen (icepl Sia[ry]<; II, Kap. 64). 

Schneller Reiflauf, Bewegung der Hände mit Eben- 
maß. 
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Xp^ '^o\i'^dC^o9(i^ Toiot xpoYpXoi xal fiia6Xoioi xal 

Toiai icepiTcdcToiat x-g xe irdXiQ ev x6vei, aXCv87]oic. 

Kap. (fS 
L. Vlypag. 6oz 

Kai xoioi ßpaB^oi xal toioi 6pdp[oioi icepiicdxoiot, xiq 

Tt ev iXaCo) icdXiQ. Akr^. /y 

I^ Vly pag. 614, 

Ap6(ioioi, xal luepiTcdxoioi, ä7ü6 xe xä>v y^P^^^^^v xal 

8p&poü. i^tf^ 7-^ 

L. Vlypag. 616 

Ap6|iotai xa|Airroioi, irdXiQ (laXaxiQ iv iXa[(|>. A^/>. 7/ 

L. VI, pag. öii 

Toioi 8p6{ioioi xoic iv i|Aax((|>, Yüjivoioi 84 xoioi 8iaö- 
Xoiot xal xoiot xpoj^oToi, äxpoxeipiotioioiv^ xa>puxo|Aa}(i7]. 

L. VI, pag. 6zz 



Tpo^otai 6S^oiv, ^eipovo(i(7]. Aif^ ^/ 

L. VI, pag. 6zi 
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Rausch als Heilmittel 

Es bekömmt solchen Leuten (bei welchen die An- 
strengungen die zugefQhrte Nahrung Qbeitre£Rcn) sich 
ein- oder zweimal zu betrinken, aber ja nicht bis zum 
Übermaße. 



Die Diät, viertes Buch, oder das^ Buch der 
Träume 

Ansicht des Di'ätetikers über Traumdeutung 

Wer über die Anzeichen im Schlafe richtige Kenntnis 
hat, wird finden, daß dieselben auf Alles eine große 
Einwirkung besitzen. 

Hilf dir selbst^ so hilft dir Gott 

Das Beten ist etwas Schickliches und sehr Gutes, aber 
man muß sich auch selbst aufrafien, wenn man die 
Götter anruft. 



Über Krankheiten, zweites Buch 

Hemianopsie^ Halbsehen 

Wenn der Patient mit seinen Augen etwas betrachtet, 
so verliert er den Schein', imd er glaubt nur die 
Hälfte der Gesichter zu sehen. 

' Hirschberg: ,,£$ entgleitet ihm der Blick aus den Augen". — 
V. auch ittpl dia(Ti]c ^Yieiv^Cy Kap. 8. 
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L. VJypag. ^jg 



Ilepl SialTTTjc xb TexapTov f^ xb irepl evü7cv[(ov 



Iltpl 8i TüiV TtX|A7]pia>V TÖV iv TOTOIV 67CVOIOIV 8OTIC 

äpOu>c ix^iüxtj (lefdXTjv i^ovxa S6vafAiv t6piQoei icp&c 

L. Vly pag. 640 

Kai ih (iiv e8}^todai irp^icov xai Xitjv ioriv oyadöv* 

Bei 8i xal aöxiv SuXXatißdvovxa xob; deobc eTuixa- 

X^todai. Aj/>. ^7 

L. VIj pag. 641 

riepl vo6ao>v xb Ssoxepov 



'Ex TcüV d^daXfiäv ioopcovxi xX^icxexai ol \ ttöy^j, 

xal Sox^ei x& -ijiAiou xd>v icpoo(6ira>v 6pqiv. Aiflr/). 72 

L. Vllypag. 20 
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jjCaries^^ der platten SchUdelknochen 

Caries: Wenn Caries in dem (platten Schädel-)Knochen 
auftritt, so geht der Schmerz von diesem Knochen 
aus; mit der Zeit wird der letztere dünn, bläht sich vor 
und es kommt in demselben zum Bruche; wenn man in 
diesem Stadium aufschneidet, so findet man einen blut- 
leeren rauhen und rotlichgelben Knochen; in einigen 
Fällen ist derselbe auch bis auf das Gehirn hinein korro- 
diert. Wenn man einen solchen Fall in Behandlung be- 
kommt, imd der Knochen vollständig durchfressen ist, so 
ist es das Beste, ihn zu entfernen, und die "^^de mög- 
lichst schnell zur Verheilung zu bringen; wenn er aber 
zwar nicht durchlöchert ist aber rauh, so schabe ihn ab 
bis auf die Diploe imd behandele wie im vorigen Falle. 

Inhalationsapparat^ Essige Soda^ Dosten^ orientalische 
Kresse^ Öl und Wasser in einem Topf auf Kohlen 
zum Sieden gebracht^ dann: 

Die Mischung) wird in ein Gefäß geschüttet, der 
Deckel durchbohrt, dann wird ein hohler Stengel 
eingefügt, und wenn nach dem Aufkochen durch den 
Stengel der Dampf ausströmt, soll der Patient den Mimd 
weit aufsperren und den Dampf einziehen, darauf achtend, 
daß ihm der Dampf nicht den Rachen verbrühe. 

Operation der Nasenpolypen 

Schneide ein Schwämmchen rund und forme eine Art 
gewundenen Bausch daraus, umwickle ihn mit ägyp- 
tischen Leinenfaden und mache ihn hart; er muß nur die 
Größe haben, daß er in das Nasenloch hineinpaßt; dann 
binde den Schwamm an einen vierfachen Leinenfaden, 
verknüpfe diese in einen Knoten; sodann nimm dnen 
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Tcp7]8c6v Sxav xepTjScbv iiivfiiai h x& 6ot^(|>, 686vy) 
Xa(ißdvei ditÄ toütoü to5 iorioo' Tcp hi XP^^V Xeitxiv 
Ylvexai, xal dva^üoStai, xai -yivexai ev Oüxcp xdxTjYjxa, 
xal ^v oßxco dvaxd(iiQC) e6pi^aet<; ävai|Aov 6oxeov xal 
xpir)^6 xal irupp&v, ivioioi Si xal Biaßeßp(0(i^vov lup&c 
TÄv tYx^^aXov. "Oxov oGxax; Sx^vxi iirixö^iQ^;, "äiiv |jisv 
iiQ irep7]v fiiaßeßpu>|iivov, alpetv dpioxov, xal i^odat 
ü)C xdj^ioxa xi IXxoc if^ 8i xexpa>(i^vov (liv (i-Jj Itq, 
xpTjxü^ Bi, S6oflK fi^XP^ '^^ 8iicXoi8o<;, i^odai &oitep 
r)jv icp6oOev. Äifl;^. 2-^ 



'Ec x^^^P^^^ ^TX^^^ — xpü7r)/]oac xö eicidiQfAO, xdXa- 

|xov ivdeivai xoiXov — dvaCeoai, xal iici^v 8td xou 

xaXdfAou *}] dxfilc dviiQ, icepi^daxcov iXx^a> eioa> r}|v 

dx(iiBa, 9uXaoo6(ievoc {X'^ xaxaxa6oiQ x^v ^dpu^^a. 

Kap. z6 
L. Vll.pag.^z 

5Iic6ytiov xaxaxa(iu>v oxpoYYÖXov xal TcoiiQoac olov 
oictipav, xaxeiXl^ai Xlvcp alYüicxicp xal icoi^oac oxXtj- 

' Vergl. Max Reber: Über Tuberkulose der platten Schädel- 
knochen, Jahrbuch für Kinderheilkunde. N. F. LXV, H. 2. 
O. Heubner, A. Steffen, Th. Escherich. Berlin 1906. 
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dflnnen Zinnstab, der an dem einen Ende ein Nadelöhr 
hat, stecke den Stab mit der Spitze (durch die Nase) bis 
(hinter) in den Mund, imd sobald man ihn (unter dem 
Gaumensegel) fassen kann, stecke den Leinen^den durch 
das Öhr; dann zieht man (die Zinnsonde heraus), bis man 
das Ende des Leinenfadens fassen kann; sodann bringe 
man unter das Zäpfchen einen MGeißfufi** (Sonde mit 
plattem, eingeschlitztem Ende), stützt entgegen, (damit 
der Faden, welcher durch den Einschnitt des Geififiißes 
geht, nicht einschneidet) imd zieht (den Schwamm durch 
die Choanen), bis man den Polyp herausgezogen hat 
(folgt Wundbehandlung). 

Eingießungen in die Lunge 

Wenn der Eiter (bei der Peripneumonie) dick ist, bereite 
man ein Dampfbad, wenn er dünn ist, mache man 
einen Einguß (in die Lunge!). (Vergl. in ir. v. IV die 
gegenteilige Ansicht. L. VII, pag. 604.) 

Man zieht (dem, welcher einen Einguß in die Lunge 
erhalten soll) die Zunge heraus und gießt das 
Mittel lauwarm ein. 

Behandlung versagen^ diagnostisch -- prognostische 
Reaktion 

Wenn der Eiter um das Herz herum schon fault, so 
riecht derselbe (wenn er expektoriert und) auf 
glühende Kohlen gebracht, nach Opferdampf; wenn es 
sich bei einem Patienten so verhält, behandle man ihn nicht. 
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T^po, xal hr^aai tä otcöy^iov Xlvcp Tttpa^^di • — liceixa 
TCoii^oac aäxäiv {ilav äpx'i)v, j&dpSov Xaßcbv xaooiTcpt- 
V7]v XtTTT^v, ix Tou ix^poü x6ap l}(0U9av, fitclpeiv i(; 
TÄ 0T6|Aa T-Jjv ^dß8ov 4icl ib 4Sö, xai iicJjv XdßiQ, 
fii^poac Si^ TOU x6apo^ t6 Xivov, SXxeiv 2ot 3v Xdßi) 
r)|v dp^T^v liceixa Xl^^ öxoOeU öicä täv ^ap^apeSva, 
dvxepel&oiVy SXxciv Iot äv i^eipöoiQc t6v ic(i>Xuicov. 

Kap. SS 
L.VII, pag. jo 
(Voltolini hatte dieselbe Methode. — Bellocquesche Rühre) 

*Hv fjiiv tzayh ig tä icöov, irüpiqlv ijv 8e XeictAv, i^X*''^- 

L. VII, pag. 6g 



'Eirijv YÄp ij^T] TÄ TcSov TÖ ictpl tJjv xap8(r|V ot^idq- 

tai, ToüTo 6Cei xviaYj(; iicl xoTot ivOpa^i — tooxov 

JA-)) laoOai Sxav oßxox; IxiQ. Äii^ ^ 

L. VII, pag. 71 
(Bei einer Art von Empyem). (Vgl. auch icepl x^x^^ 
Kap. III) 
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Rückenmarksschwindsucht eine Folge von Aphrodisie 

Rückenmarksschwindsucht; — sie beföllt meistens Jung- 
verheiratete und dem Beischlaf ergebene Leute. 

Auskultation: Pleuritisches Reibegerausch 

Auffallen der Lunge gegen die Brustwand; — und es 
knirscht wie von einem Lederriemen. 



Lungenwassersucht*^ — und wenn man längere Zeit das 
Ohr an die Seiten andrückt und horcht, so kocht es 
innen, wie Essig. (Laennec erkannte erst nach seiner Er- 
findung der Auskultation, daß sich schon Andeutungen 
über Auskultation in den hippokratischen Schriften vor- 
handen, ohne daß irgend jemand, auch er selbst nicht, 
der Stelle Beachtimg geschenkt hätte; bis auf Laennec brw. 
bis ca. 1 8 1 6 haben diese Andeutungen über Auskultation 
geschlafen, ohne jemals begrifien worden zu sein. Vide 
Littre VII, pag. i — 3 . Vide auch itepl vo6ou>v III. Kap. 1 6^ 
Littre VII, pag. 152. 

yyGraue^^ Krankheit 

Graue Krankheit: Trockenes Fieber tritt auf und hie 
und da Fieberschauer imd Kopfweh und Schmerz 
befällt die Eingeweide; der Patient erbricht Galle, und 
so lange als der Schmerz anhält, vermag er nicht umher- 
zuschauen, sondern das fällt ihm beschwerlich; und der 
Unterleib wird hart imd die Hautfarbe grau, ebenso die 
Lippen und das Weiße der Augen und der Patient bietet 
den Anblick eines Erhängten dar; bisweilen ändert er die 
Farbe und aus grauschwarz wird sie gelbUch. 
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4^dt9ic voiTidc* — XafAßovei hi (idcXioxa veo^dfiouc xal 

fiXoXdYvoüc Kap. // 

L. VII, pag. yS 

i) '0 7cXe6|Aa>v irpoaireocbv ic xi itXtüpöv — xai 

xpiCei olov {idodXTjc* Ki^. jp 

L. Vlly pag. pi 

2) ^'YBepoc icXe6{iovoc* — xal ^^v iroXXiv j^pövov 

irpooe^cov x& o5(; äxoudC')Q i^p&C td irXeupd, C^et eoa>- 

dev oiov 6So<;. Äiaf/>, ^/ 

L. VII, pag. p4 



IleXiY) voSoo;* icüpexi; lo^ti SiQpic xal 9pl$ dXXoxe 
xal dXXoxe, xal x-Jjv xe9aX9)v dX^^ei, xal xd oitXdYpa 
6Suv7] Ij^ei, xal £|iiei x^^^^> ^^^ ^'^^ ^ 6Wv7] Ij^ig 
ou Sövaxat ivop^v, dXXd ßapuvtxai' xal i\ Yaox7]p 
oxXtjpy] Yivexai, xal •}) XP^^''^ iceXiSvi^, xal xd x^^Xea 
xal x(ov d^daXficov xd Xeuxd iceXiSvd, xal i^opqi (i>c 
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(Dieser Abschnitt ist von dem etwas früher als Hippo- 
krates amtenden Eutypban entlehnt; Galen hat die korre- 
spondierende Stelle gerettet; sie heißt:) 

Der Satz des Euryphon 

Solche Fieber nennt Euryphon „graue** indem er folgen- 
des schreibt: „Graues Fieber befällt den Patienten und 
hie und da NSssen (Schweiß) (Zähneknirschen) und Kopf- 
weh, und Schmerz befallt die Eingeweide; der Patient er- 
bricht Galle, und wenn der Schmerz auftritt, so kann er 
nicht umherschauen, weil er Beschwerden empfindet; der 
Leib wird trocken imd die gesamte Oberflache der Haut 
wird grauschwarz, ebenso die Lippen, wie bei einem der 
Maulbeeren gegessen hat; ebenso wird das Weiße der 
Augen grau und er hat das Aussehen eines Erhängten; 
tritt das Leiden in geringerem Maße auf, so ändert sich 
das Krankheitsbild öfters.** 

Salzsaureerbrechen 

.as Erbrochene wühlt die Erde auf. 



D' 



Über Krankheiten, drittes Buch 

Anwendung von FrauenmUch (Ohrenleiden) 

Man spüle die Ohren mit süßem Wein oder Frauen- 
milch aus. 
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ay^^fievo;' iviote xal irfjv XP^^*^^ fiexaßdiXXei, xal ix 

iceXiSvoü 6ic6xXti>poc ylvexai. Kap. öS 

L. VHy pag. 104. 

Touc ToiooTouc TCopexoü^ Eupo^cov 6vo(idCsi ^eXiac 

fpdfcDv £Sc' ^^eXCac TCupet6^ la^ei xal ßp6Y(i6c 

(ßpuY|i6c) iXXote xal äXXoxe, xal x-ijv xe^aX-ijv dX^^ei 

xai xd mXarf^fk äS6viQ vTfy^ xal ifieei x^^^' ^'^ 

5xav 686viQ Ixet, ivopav oö Sövaxai, jfxi ßapövexai, 

xal \\ YaoT?ip ^Tjpij yivexai, xal & XP***^ iceXii? diua;, 

xal xd ^Kk%fk old ^ep (i6pa xpc&^avxi, xal xcov ä^daX- 

(i(i)V xd Xeuxd iceXid, xal i^op^ Sairep diuayx^iH^^oCf 

£x6 Se ^aoov xouxo ^dax^i, xal fuxaßdXei tcoXXoxi^." 
Galen. Ed. Basilea T. V, pag. 4^6 (7 — 10) 

Tä l(iCO|ia xijv Y^v atpeu Kap. 7^ 

L. VII, pag. HO 
(v. LX,S. XXVII f.) Vuk auch: Flepl xÄv ivxÄc icadÄv 
Kap. 66. L. VII, pag. iSo. 



Ilepl vooaoDV xb xpixov 



Td oöaxa olvco f^^x^t "^i T^Xaxxi jovaueCo) — xXöCeiv. 

Kap. 2 
L. VII, pag. izo 
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Tubage. Bei xovdyxij Erstickungszustand 

Man muß Röhrchen in den Radien einführen — damit 
Luft in die Lunge gezogen werden kann. 

Erfrischende^ labende Getr'dnke bei fieberhaften Zu- 
sfanden zu geben 

Folgende Erfrischungen gebe man bei Brandfiebem zu 
trinken, wenn man will; sie haben mannigfache Wir- 
kung; denn die einen befördern die Urinausscheidung, die 
andern den Stuhl, wieder andere beides, und noch andere 
keines von beiden, sondern sie kühlen bloß, wie wenn 
man in ein Gefäß mit siedendem Wasser kaltes Wasser 
zuschütten, oder das Gefäß selbst kalter Luft aus- 
setzen würde; man gebe aber verschiedenen Personen auch 
verschiedene Erfrischungen; denn weder das Süße paßt 
fär alle Leute, noch das Herbe, und es können nicht alle 
dasselbe trinken. — Nun zimi Beispiel: Man weiche un- 
gefähr zwei Kotylen (ca. 550 g) getrockneter Honig- 
waben in Wasser ein, rühre auf so lange bis es beim 
Kosten süßlich schmeckt, dann filtriere man, setze Peter- 
silie zu und gebe das zu trinken. Ebenso: Ein Essigtauch- 
näpfchen (ca. 70 g) voll Leinsamen übergieße man mit 
zehn Kotylen (ca. 27, — 3 Liter) Wasser, koche das in 
einem neuen Topfe auf Kohlenfeuer, so daß es nicht zum 
Sieden kommt, sondern nur eindampft, bis der Saft sich 
fettig anfühlt. — Ebenso: Man koche wässrigen Honig- 
mischtrank zur Hälfte ein; dann setze man Petersilie zu 
und verabreiche das in kleinen Portionen kalt — Ebenso: 
Man trockne Achilleusgerste' eine Kotylc (ca. 270 g), 

' 'AxiXX7]i6ec* xpifriüv el6o(, (i>v piepLVTjTai xal 'ApiaTo^dvi^c xotl 
So^oxX^c Eine Gerstenart, die von Aristophanes und Sophokles 
erwähnt wird. Erotian, ed. Klein pag. $$. 

252 



(K>c iXx7]Tai t6 TCVCü|ia i^ t6v 7üXc6[iAva. Kap. lo 

L. Vlly pag. ijo 

^uxT^pta Sc xdBc BiSoo em xoiai xa6aoiai iciveiv, 
&x6Tav ßo6XiQ' 'lüoXXa Bi äitepYdCetai* ta fiiv jap 
oSp-ijaiv icoi^ei, xa Bi Btoxc^pYjaiv, xot Bc afi^o), xdt Be 
o6B^pa, dXXa ^»x^^ (iouvov «b; äinfoc ßBaxoc C^ov, 
ijv XI? ^''^^X^ cj^üxpiv 5Bo)p i^ ^^XPH^ ^^'^^ '^^ ^TP^ 
icv6U|iaxi icpoaaifd'pQ' BiBou Bi dXXa oXXoiaiv- oöxe ydp 
xd yXox^a icaat aufi^^pet, o5xe xd oxpu^vd, o5xe xd 
aöxd Tclveiv Buvavxai. ToGxo jiiv, xiQpi(ov ^iQpcov foov 
B6o xox6Xac ßp^X^^ ^^^^^ ^^^ dvaxpißcov Yeoiodo), iu>c 
dv ötc6yXüxü YtvYjxai, elxa BiiQdiQaa;, aiXiva i[ißaXu>v, 
BiBoü Tulvctv. ToQxo B^ Xivou xapicoo ä^oßa^ov, 6Baxoc 
xox6Xac Bixa iicix^ac, iiftv* ev xaivg X^'^PÜ ^'^^ dvdpd- 
xQ>v dCeoxov, ?va dva'iüv^iQ, l(oc ov & x^^^^ d7txo|i^v({> 
Xi^apftc Y^vyjxau Touxo B^, (ieXixpi^xoo 6Bap^o? xadc- 
4^iQaa? xi 'ijfjiiau Xciiueiv* liceida o^iva i7cißaXä)v, 
xoüxo ^'^XP^^ ^^"^ 6X1YOV B(Bou. Touxo Bi, xpiddc 
dxtXXiQiBa? xox6XiQv aöi^vac, dpac x6v dd^pa xal ^Xövac 
e5, iictx^otc ßBaxoc x^^^' ^4^®^' ^^^^ '^^ '?j|itau dTcoXeU 
ico>v, ({'ux^^' ^^'^^ it(veiv. Touxo Be, AldioTcixou xu- 
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entferne die HacHeln und wasche sie gut aus, gieße einen 
Choeus (ca. 3'/^ Liter) Wasser dazu, koche auf die Hälfte 
ein, kühle ab, und reiche das zum Trinken. — Ebenso: 
Äthiopischen Kümmel 7^^ ^^^^^ Kotyle (ca. 30 g) be- 
gieße man mit ly, (4^/^ Liter) Choeus Wasser, koche, 
nachdem man (den Topf) mit faserigem Lehm bestrichen 
hat, nicht bis zum Sieden, auf den dritten Teil ein, und 
gebe das bei jedem Brandfieber, aber auch bei den übrigen 
Fieberformen zu trinken. — Ebenso: Regenwasser ganz 
für sich allein. — Ebenso: Übergieße eine Kotyle 
(ca. 270 g) gereinigter Gerste mit einem Choeus 
(ca. 374 Liter) Wasser und koche auf die Hälfte ein; 
dann filtriere, gib Petersilie zu imd lasse es kalt trinken« 
— Ebenso: Weiße verwässerte Trockenbeerenweine. — 
Ebenso: Wässeriger Tresterwein aus Trockenbeeren be- 
reitet. — Ebenso: Eine Kotyle (ca. 270 g) weißer 
Trockenbeeren ohne Kerne und eine Handvoll zerdrückte 
Fünffingerkrautwurzeln übergieße man mit zwanzig Ko- 
tylen (ca. 572 Liter) Wasser, koche auf die Hälfte ein 
und lasse es kalt in kleinen Portionen trinken. — Ebenso: 
Graupen von gut ausgereifter Gerste einen halben Choinix 
(ca. 7a Liter) übergieße man mit einem Choeus (ca. 374 
Liter) Wasser; sobald die Graupen gequollen sind, zerreibe 
man sie mit den Fingern so lange, bis das Wasser weiß 
(milchig) wird, gebe eine Handvoll Frauenhaar dazu, und 
verabreiche es, nachdem man es unter freien Himmel ge- 
setzt hat. — Ebenso: Man trinke das Weiße von drei oder 
vier Eiern, das man in einem Choeus (ca. 374 Liter) ein- 
geschlagen hat ; dieses Getränke kühlt sehr uikI wirkt auf 
den Stuhl ; wenn man aber für gut hält, noch stärker ab- 
zuführen, so mische man noch Bingelkraut imter. — 
Ebenso: Einen halben Choinix (ca. 7^ Liter) gerösteter 
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Scl^e, in}X(j> Tpi^(i>SeiL xaxaXei^ac, iCcoTov, Ecoc xpitov 
(jiipoc XcliTQc, xal ^'^x^v SiSoü touto iüp6^ itdvxa xaS- 
oov xal Xoiiü6v icoprröv. ToSxo 5i, 6Su>p oupdviov 
auxö xad' a6x6. Tooxo 8i, TcxiodvYjc xoxüXt^v jjoia 
58axoc iici^^ac, Xciiceiv xd 'ijtJitou icl^tov* liceixa Siiq* 
di^aac, aeXiva i(ißaX(bv Si8oo ({;u^p6v. ToQxo Si, ol 
oxa^lSioi Xoixol olvoi 6Sap<6^. Touxo ikj xpöye; 
axc(i9uXCxiSe^ oxa^iScuxaiai 65ap^ec. Touxo Se, aaxa^i; 
Xeuxii] ^eu YtydipxcDv xox6X7], xal lucvxaföXXou ^iC^a>v 
^eipa icX^v ^Xdioac, ctxooi xox6Xac 66aro^ eici^^ac, 
df c({;i^oac xal xd T^fiiau Xebccov, SlSoo ^^o^p^v xax' 
iXC^ov. Touxo hkj xp((iva)v xpid^cov dSp&v -ijtiij^oivi- 
xov, ßSaxoc x^^^ iitix^ac, &x6xav ^Sy] dvoiS^ xd 
xpiftva, xplßeiv x^at X^P^'^^ ^^^ ^^ Xeux&v x6 ßScop 
Y^viQxai, xal dSidvxoo Spaxtt(Sa l(ißaXc6v, dicaidpidoac 
SlSou. Touxo Si, u>ä>v x6 Xeuxöv xptSv ^ xeaodpoiv 
xaxaxuxSv h 6Saxoc x^^ luiv^xco- xouxo ^uxei a^öSpa 
xal rJjv xoiXiTjv öicdrei* i^v 8i 8ox^ (idXXov ÖTcd^eiv, 
rJjv Xiv6Ctt)oxiv icpooxaxaxöxa. Touxo 8e, -fjjiixolvixov 
xaxp6tt>v eS dicoiuXuvac, iv 68axoc x^^ C^oa^ 8lc ^ 
xpU, ^uxp6v 8i8ou. Touxo 8i, icxiadviQC x^^^^ *^" 
dc^dov XcTcxÄv xal olvov ifXuxöv 8v8ou' xotSxo oux iytu 
Touxo 8i, aixuou ic^iuovoc dveu xou 8ep|iaxoc ^dXiQC) 

255 



Gerste spüle man gut durch, lasse sie in einem Chocus 
(ca. 37^ Liter) Wasser zwei- bis dreimal aufkochen und 
gebe es kalt. — Ebenso: gib dünnen durchgekochten 
Gerstenschleim mit süßem Weine; das wirkt nicht ab- 
fahrend. — Ebenso : Feinstes Mehl von geschalten Melonen 
in Wasser; das wirkt harntreibend, kühlt und stillt den 
Durst. — Ebenso: Man koche Erbsen in Wasser vor, stelle 
dann einen Topf in einen mit Wasser angefüllten zweiten 
größeren Topf, gieße anderes Wasser an die Erbsen, koche 
während kurzer Zeit, schütte ein Drittel ab, lasse, nach- 
dem die Erbsen völlig durchgekocht sind, erkalten und 
verabreiche das becherweise, indem man jeweilen noch 
feinstes Erbsen- und Melonenmehl aufstreut; dieses (Ge- 
tränke) ist außerordentlich durststillend. — Ebenso : Gib 
alten Thasischen Wein, einen Teil auf fünfundzwanzig 
Teile Wasser. — Ebenso: Gib Asphaltklee, Melonenmehl 
in Wasser und mazerierte Gerstengraupen. — Ebenso: 
Petersilie, soviel man mit drei Fingern fassen kann, und 
zwei Handvoll Polei, koche das in zehn Kotylen (zy^ bis 
3 Liter) Essig bis auf den dritten Teil ein; das mische 
man mit Honig und Wasser und lasse es so verwässert 
trinken, nachdem man noch eine Handvoll Frauenhaar zu- 
gesetzt hat; dieses Mittel wirkt harntreibend und löst den 
Stuhl. — Ebenso: Zerdrücke duftende süße Äpfel, lasse 
sie in Wasser weichen und gib dieses Wasser zu trinken. 
— Ebenso: Quitten in gleicher Weise bei einem hitzigen 
Fieber, wenn flüssiger Stuhl abgeht. Wenn sich aber Gelb- 
sucht dazugesellt, so gib von weißen Trockenbeeren ohne 
Kerne und von weißen Kichererbsen je eine halbe Kotyle 
(je Vs Liter), ebensoviel Achilleusgerste, und gleichviel 
Saflor, zehn Kotylen (zy^ — 3 Liter) Wasser, Petersilie, 
Minze, Koriander, verreibe von jedem ein wenig, bis (die 
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i<p ßSaxf TOüTo oöp^etoi xai ^«x^^ ^^^ '^^ 8t«j^av 
Tcaütu TouTo iij 6p6ßouc iv ßSoxi lupoecpi^aac, elxa 
XÖtpTjv xaiv-Jjv iv x^'^P^ fJ^^iCovi OeU tcXctq QSaxoc, 
iicix^ac Stepov 8Stt)p xotoiv 6p6ßoioiv, i^t äXt^ov 
Xp6voVy tlxa äicox^ac xh xpixov (i^poc, i^eiSäv xddecpdai 
{cooiv ol 6poßoi, ^6^a^ SiSou, xaxä x6adov iiuiicdoocov 
T7]c xou aix6ou Tzdtkxfi tt]v ix x&v 6p6ßa>v ludXiQv* 
xoSxo Si ßeßaicoc hi^m ^aöeu Tooxo Si, Odoiov 
olvov icaXai6v, ^evxe xal elxooiv ßSaxoc xat ha oivou 
SiSoo. Touxo Si, xp(<puXXov, x6 aixo&Sec iv ßSaxi xal 
xpifiva xpideoiv ßp^x^^v SiSou. Touxo Si, aiXiva, £aov 
xpU x'5 x*^P^^ TcepiXaßeiv, xal yXi^x^^^ 8paxtit8ac 860 
ic]>ä>v iv 68ou; xoxuXiQoi Sixa Scoc xpixov [lipo^ XeiTuiQC' 
xouxo (i^Xixi xal ßSaxi xepavvuc 6&apic Tctv^xu), äStdvxoo 
Spax(il8a i(ißaX(6v* xouxo oopov 0761 xal x'}]v xoiXiiQv 
X6et. Touxo 8i, (i^Xa euc&Sca fXox^a fXdaa^, xal iv 
uSaxi aTCoßpe^ac, SlSou TCiveiv x6 ßSoip. Touxo hi, 
(jt^Xa xuSc&via (i>oa6xu>c, 'ijv ii xoiXiy] XeXufiivY] iq, iv 
Tcupexq) xauac&Se'u 'Ixxipou Si iTuiXaßövxoc, daxdfiSo; 
Xeux^^ dveu fiYdpxcov xal ipeßivdcov Xeuxcov, -fjtxixo- 
xuXiov diifoxipcDv, xal xpiditov dxiXX7]iStt>v toov, xal 
xvtxoü !aov, ßBaxo; xox6Xac 8ixa, xal oiXiva, xal [itvötjv, 
xal xopiavov, öXiyov ixdaxou dvaxpißeiv, Su>; av i^pe[xa 
YXuxovd-g, xal dv8idvxou 8pax[ii8a ßaxepov ifxßaXibv, 
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Lösung) allmäWich süß wird, gib nachher noch eine Hand- 
voll Frauenhaar dazu, und setze das unter freien Himmel 
(vor dem Gebrauche). Dieses und diesen Mitteln ähnliche 
mache man nach ; aber alles, was man einem Fiebernden 
verabreicht, gebe man, nachdem man es unter freien Him- 
mel gestellt hat, außer solchen, bei welchen die Stfihle 
mehr als nötig flüssig abgehen. — Ferner: Koche drei 
Handvoll Polei, das doppelte Quantum Petersilie in ver- 
dünntem Weine, und verabreiche das; dieses Mittel wirkt 
diuretisch und führt Galle durch den Stuhl ab. 



Über die inneren Krankheiten 

Säureerbrechen 

Das Erbrochene wühlt die Erde auf, wie wenn jemand 
Essig auf dieselbe schütten würde und es macht die 
Zähne stumpf. 

Bedeutung des Wortes ^diaic 

Es gibt drei Arten von Auszehrung. (Die zwei ersten 
sind Lungenerkrankungen, die dritte Rückenmarks- 
krankheit; keine deckt sich ganz mit dem Bilde der Tuber- 
kulose.) 

Mechanisches Brechmittel 

Er erbreche, indem er (den Gaumen) mit einer Feder 
kitzelt. 
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aidpii^aac SlSou. TaSxa ti xai xä toötoioiv &|i.oia 

tii(i<6adat* lüdvta ht icp luup^aaovri iQdpiaa(icva SiSou, 

icX'ijv olaiv al xoiXlai (iSXXov toQ S^ovto^ j&^ouoiv. 

TooTo iij T^X^^^ Spa^fAtSac Tptic, oeXlvou SiicXdaiov, 

iv otvcp xtxpT]|i<vc(> icl^Sv 8(Soo* touto xat o&p^exai 

xal 8ia T^c xoiXIy]^ X^^^^ ^T®^* *^^' '7 

L, Vlly pag. lyd 



nep\ TÄv evxbc icadöv 



Tö ifaa(ia — $6ei rJjv y^v Saiucp 8$oc iicij^fovri 

xal To&c iSövrac al(to>Si^ Kap. 6 

VergL IC» voäacov II, Kap. yj. L. VII, pag. iSo 



Tpcic Si dal ^dloiec. Kap. lo (ii u. 12) 

L. VII, pag. igg 



'Efuitco xaTa(AaTt6|avoc icxcp^ Kap. 12 

L. VII, pag. ip4 
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Nephrotomie 

Es gibt vier Nierenkrankheiten: Die erste macht fol- 
gende Beschwerden: Ein heftiger Schmerz befallt die 
Niere, ebenso die Lende, die Weiche und denjenigen 
Hoden, welcher auf der gleichen Seite wie (die erkrankte) 
Niere liegt. Der Patient läßt häufig Urin, aber es stockt 
auch die Urinausscheidung allmählich, und zugleich mit 
dem Urin konunt Hamgries; wenn derselbe die Harn- 
röhre passiert, so verursacht er heftigen Schmerz in der 
Urethra. — Wenn der Schmerz drückend wird, so bade 
man mit reichlichem warmen Wasser und mache auf die 
Stelle des heftigsten Schmerzes warme Umschläge. Wenn 
sich aber eine Schwellung und Hervorwölbung bildet, so 
muß man um diese Zeit herum auf die Niere einschneiden, 
und den Eiter ablassen; den Hamgries behandle man mit 
diuretischen Mitteln. Nach der Behandlung durch Schnitt 
besteht Hofihung auf Wiederherstellung; im andern 
Falle sterben Krankheit und Patient miteinander. 

Roborierung durch anfängliche Schmlilerung und erst 
darauffolgende Steigerung der Nahrungszuftihr^ ver- 
bunden mit entsprechender Gymnastik 

Wenn man ohne Medikation behandeln will, so muß 
man den Patienten, leide er nun an dieser (Nieren- 
aflFektion) oder an einer der früher beschriebenen Krank- 
heiten, auf diätetischem Wege wohlbeleibt machen; man 
teile das gewohnte Speisequantum, sagen wir in zehn 
Teile; sodann streiche man einen Teil ab, das übrige 
möge er verzehren; als Zukost habe er gehacktes Schweine- 
fleisch, imd an diesem Tage lege er einen Spaziergang von 
zehn Stadien (ca. 1,7 km) zurück; am darauffolgenden 
und am dritten Tage und weiter bis zum zehnten Tage 
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AI xeaoapec vouooi al äic6 x&v ve^p&v Yiv6[jievai* (ztcö 

T^C icpt&TTjc td8t Tcdoj^ef 68öv7] 6$ei7] e(iicv7CT6i ic täv 

ve^ppöv xal ic t9]v «^a^uv xai ic t6v xeveSva xai ic 

TÖv 8p3(iv t6v xaxa t6v veypiv, xal oöpeei tcoxivä, xal 

OTÖ<f et xax 6X1YOV t6 o5pov, xal äfia tcp oSpcp ^po^p- 

X^xai cl^dtifioc, xal 6x6Tav e^CiQ 8ia t^c oipi^dpYjc ">j 

(pd|i.(io^, i86viQv Tzapijti laj^op^jv ev rg oöpi^dpTQ, — 

'Oxöxav hi -^ 686vY] iui^oiq, Xoöeiv itoXX()> xal depfiu), 

xal ^Xidaiiaxa ^poortd^vai Stzti irov^ei (idXiaxa. 

'Oxöxav 8e d7coi8iQOT[] xal e^apOig, ötü6 toStov täv 

^p6vov xdfiveiv xaxd x6v ve^piv^ xal i^eXcbv x6 ituoc^ 

T'Jjv cj^djijiov ÄioüpTjxixoioiv lijadaf i^v [xiv yotp x(iirjd-g, 

iXTclc ixyuY&iv f^v 8i (iiQ, -}} voGaoc xcjl dvdpc&Tucp 

oüvaTcodvi^axeu iO/^. /^ 

L. F/j^ /^tf^. 2^2 

^Hv hi ßouXiQ dveo ^apfidxcov i^odai, y^p^ ita^uv 
Tcoi^aai dwÄ BiatxTj? ijv xe xaöxrjv xijv voSaov xdjivovxa, 
-Jjv xe x&v iupox^pQ>v xivdy xd oixia SieXcbv, ä {Ufia- 
di^xei iodieiv, i^youv 8^xa (lepiSec' l^etxa (ii7]v d^cXaiv 
{lepiSa, xd XoiTcd xaxa^aY^xco, 6^ov 8e i}(exu> xpeac 
66^ xcxpi(i|i.^vov, xal Tcepiiuaxeexco S^xa axaSiouc xauxrjc 
TTjc 'fjfi^piQ; • x-Q 8i öoxepalig xal xiQ xpixiQ fi^XP^ '^^^ 
8^xa i}](iep{(i>v 6iüoßaivu>v |iepi8a, iXdaau> eadtrcu), xal 
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gehe er je um einen weiteren Teil herunter» esse also 
weniger, spaziere aber jeden Tag lo Stadien (1,7 km) 
weiter« Wenn er dann am letzten Speiseteile angekommen 
ist und auf 100 Stadien (ca. 17 km), esse er nur diesen 
Teil allein und lege an diesem Tage die 100 Stadien 
(17 km) zurück, und zwar vor der Hauptmahlzeit 40 
(6,8 km), nach der Mahlzeit zo (3,4 km), des Morgens 
in der Frühe aber 40 Stadien (6,8 km). Er trinke herben 
weifien Mendischen Wein. Das setze er so drei Tage lang 
fort; dann gehe er während der übrigen Zeit mit den 
Spaziergängen herunter, steigere aber das Speisequantum, 
und zwar in derselben Art und Weise zusetzend, wie er 
dasselbe verringert hatte; die Spaziergänge kürze er ab 
bis zimi zehnten Tage; dann halte er absolute Ruhe inne 
und pflege sich wohl mit reinen Speben und möglichst 
fetter Zukost, auch ist ihm alles Süße gut bekömmlich. 
Von Gemüsen aber und allem Saueren und Scharfen ent* 
halte er sich und von allem, was Flatulenz verursacht; er 
bade viel in warmem Wasser und meide Erkältungen. 
Wenn er das durchführt, so wird er sehr schnell gesunden. 



Rausch als Heilmittel 

Patient soll sich betrinken, bis ihm das Blut aus der 
Nase hervorbricht (bei einer rheumatischen Krankheit). 

Sukkussion bei Hydrothorax. Thorakozentese ver- 
mittelst der Trepanation einer Rippe 

Wenn es nicht klar ist (auf welcher Seite der stärkere 
Hydrothorax ist), so bade den Patienten in reich- 
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6x6Tav Si ic r^v ia^dn^v (iepiSa ^^(xiQTai to5 oitiou 

xal ic To&c ixat&v oxaSlouc, iodieta» ty]v (ii7]v (iepiSa 

(jLouvifjVy xai TauTY]? T^c "^[A^pTQ« TcepiTcatifjadTci) toö; 

exat^v axaSCouCy icpö xoo Sciicvou xeaoapdxovxa, (letd 

Be t6 SeiTCvov elxoaiv, 6pdpou Sc xeooapdxovta* olvov 

8i itiv^xd) MivSaiov, Xeuxöv, aöox7]p6v. Tauxa Si 

Tcou^xo) xpeT^ -^(lipac iTceixa x6v Xoiic&v ^p6vov 6iüo- 

ßa(vtt>v xu>v iuepi7cdxa>v, xSv aix(tt>v luXelco iadi^xo», 

TÖv aöxiv xpöicov Sairep d^i^pei, o5xü) 89) icpooxiOeic • 

tSv Si TCepiiudxcov d^aipelxu) (i^XP^ '^^^ ^^^^ i}][Aep{(i>v* 

lircixa -^lau^^iiQV ij^exco (bc (idXiaxa, xal c6tt)xeea9tt> 

otx(a xe xadapd xai 6^a &<: luiöxaxa, xal xd ^Xux^a 

Tcdvxa S6(i9opa a6xa>' Xa^dvcov hk xal 6S^u>v itdvx(i)v 

diice^^odu) xal xSv 8pi|i^u>v, xal 6x6oa ^oaav ^ape^si* 

Xou^adco hk TzoXkif xal dep(i(j>, xal (ii) ^1706x0). Taux' 

•JJv Tcoiiig, xd^ioxa öyi^jc loxai. Äi/^, // 

L. FIIj pag. 2oi 

Medüox^adu) a^pic äv al[xo(i^a'pQaiQ xaxd xd; ^iva;. 

Kap. 18 
L. Vlly pag. 212 

^Hv hk (i-^ dicoSTjXot, Xouaac icoXXci) xal depficp, xu>v 
ä>|jia>v Xaß6|ievo; otiaov* clx* dxpoaadai iv 6xoxepiQ 
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lichem warmen Wasser, fasse ihn bei den Schultern und 
schüttle ihn; dabei muß man horchen, auf welcher Seite 
das Plätschern stärker ist; sobald man die Gewißheit dar- 
über hat, schneide man auf die dritte Rippe ein, von der 
letzten an gerechnet, und zwar bis auf den Knochen; 
darauf trepaniere man mit einem bohrerartigen Trepan, 
und nach vollbrachter Perforation lasse man ein kleines 
Quantum von dem Wasser ab usw. 

Zwieback 

Er verwende geröstetes Weizenbrot oder Zwieback aus 
hartem Weizen. 

Homöopathische Tendenz 

Man muß dem Patienten besonders von eben demselben 
Wasser zu trinken geben, durch welches er die 
Krankheit bekam. 

Kanthariden 

Man gebe aber auch (bei Ikterus) Kanthariden, ohne 
Fltfgel und ohne Köpfe, und zwar vier, die man zer- 
rieben und in Vg Liter weißen Wernes hat digerieren lassen. 

Gelber Vogel als Heilmittel für Gelbsucht. (Noch 
heute grassierender Aberglaube) 

Gelbsucht, man gebe die Brühe vom „Regenpfeifer'' 
(einem gelben Vogel) zu trinken. — (Sprichwörtl.: 
j^apaBpioü ß(o;, Plato, Gorg. 494 b.) — Schon sein An- 
blick galt als sicheres Mittel gegen Gelbsucht, Ael 
H.A. 17, 13. 

Kalte Umschtlige bei j^ Typhus^^ 

Man lege Tücher auf, die man in kaltes Wasser ge- 
taucht hat. 
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3v Tu>v icXeop<(ov (ioXXov xXoSdCexai* ^uveU 8i Td(iveiv 

T>jv icXcup-^^v tJjv TplTTfjv dici T^c vecrcTj^ H'^XP^ '^^'^ 

öat^ou' elxa Tpuiu^aai icipTjv xpoiudvo) 7c«p7]TiQpi(p 

(Tp<i>YoSury]p(({>?), xai 6x6Tav tpuxiqd'^, ä^ctvai to5 

GSaxoc iXl^ov usw. Äii^. 2^ 

L. VII, pag. zz6 

"^Aptcp ^pt^adco lüuplvo) 67CT(f> i) Td>v axXiQpcov icupSv 
SiicüplriQ. Ätf^ 2/. I^ Vlly pag. zj2 

MdXiaia %k to5 ßSaxoc to5 autoo iclveiv SiS6vai 61c* 

Sxeu xal t6 vo6a7]tJia IXaßev. j^^^ 2^ 

L. VII, pag. 2J4. 

AtS6vai Si xai xovdaplSac, oveu T:xtp&>i xal xe^aX^c, 
T^aaapac xplßcov xal Siclc olvcp Xcoxcp -ijiiixoxuXicp. 

L. ^7J^ />fl5g; 2j^ 

"Ixxepoc — dic6 }(apaSpioo luCvtiv. Aif^. jj 

L. VII, pag. z6o 



Tufo^ — Typhus (fieberhafte Krankheit, Kraftlosigkeit, 
diarrhoische Stühle) ^dxea ßd7CXQ>v GSaxi ^o^po) icpo- 
oxidevai. Äii/>, ^^. L. VII, pag. zöz 
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Skorbut 

Q anguinolenter Ileus. 



Über die NaturbeschafFenheit des Weibes 

Das Göttliche in den Krankheiten 

Was die weibliche Natur anbetri£Ft und die Frauen- 
krankheiten, so behaupte ich folgendes: Hauptursache 
für alles im Menschen ist das Göttliche'; sodann die 
natürliche Anlage der Frauen und ihre Hautfarbe. 

Art den descensus uteri zu bewerkstelligen 

Man öflfhe (der Patientin) den Mund und gieße mög- 
lichst wohlriechenden Wein hinein; vor die Nase 
aber halte man etwas Stinkendes; unter die Gebärmutter 
aber wohlriechende Substanzen und räuchere damit. 

Sukkussion vermittelst der Leiter bei Geblirmutter" 
Vorfall (Knidisches Verfahren) 

Wenn die Gebärmutter vollständig aus den Geschlechts- 
teilen vorgefallen ist, hängt sie heraus wie ein Hoden- 
sack und es tritt Schmerz im Unterleib und in den Lenden 
auf. — Bei diesem Sachverhalte muß man kalte Umschläge 
auf die Geschlechtsteile machen; — wenn nun die Gebär- 
mutter so zurückgeht, so ist es gut, wenn dagegen nicht, 

' Dies steht im Widerspruch mit iccpi &£pcüv Kap. 22; vei^l. die 
Einleitung pag. 8 u. 9. 
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EtXeÄ? alfia-rftT]?, Kap. -f ^ 

L. VII, pag. zio 



nep\ YüvaixelTjc; <p6aio<; 



Ilept fii T^^ YuvaixeliQc fuoioc xai voaYjixdxcov xdfie 
Xeyo)* (idXiora (xiv t& Oeiov iv xoiaiv dvOpcÖTCoiaiv 
aiTiov elvai* liceixa at ^oaiec xfiv Y^vaixcov xal xpotoit, 

L. F/^ pag. ßi2 

ÜTÖiAa fiidycov oTvov eucoS^otaTov iy^^ ^^^^ lupoa^X^iv 

irpÄC Toic ^tvac xal 6TCoOu|ii:QV xa xax(6Sea, 6ic& Si 

xdc 6ox<pac xä e6(6fiea. i^^ ^ 

jL VII, pag. SH 



*Hv fii icavxdiraaiv ix x&v aiSoicov ixic^aooaiv (ai fi^- 
xpai), ixxpi^fivaxai Soirep So^ir], xal öS6viq X^fißcivei 
rJjv veiaipY]v yaax^pa xal xac I66ac. — 'Ox6xav hk 
o6xa>(; Ij^'^, (j^öytiaxa xp^l icpoaxid^ai icpic xd alSoio, 
xal "i^v {iiv o6xo)C ideXcoaiv iai^var "i^v 8i fi*}], — 
Si^oac r))v Yüvaixa itp&c xX((iaxa, xpou^iv r))v xXlfiaxa 
xaxA xecpaX^c, xal x-^ X^^9^ eacoOeiv xdc öax^pac, 
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— so binde man die Frau auf eine Leiter, stofie die Leiter 
mit dem Kopfende nach unten auf und drücke die Gebär- 
mutter mit der Hand hinein; dann binde man der Frau 
die Schenkel kreuzweise übereinander und lasse sie in dieser 
Lage während eines Tages und einer Nacht. 

Patientin touchiert selbst nicht der Arzt 

Wenn sie (die an Uterusflexion Leidende) mit dem 
Manne Verkehr hat, schmerzt es — und wenn sie 
mit dem Finger touchiert und den Muttermund unter- 
suchen will, so ist er nicht auffindbar. 

Kuhwarme Milch 

ie Patientin soll (frisch gemolkene) kuhwarme Milch 
trinken. 



D 



Pessar aus Granatapfel. Bei beweglichem^ depla- 
Taertem Uterus 

Man steche die Mitte der Granatäpfel am Blüten- und 
Stielende aus und lege den am besten passenden ein, 
und zwar den, der am wenigsten drückt. 

Polypen in Weißwein ertr'dnken. (Ein Pendant z$tm 
y^Foreüen lebend in den Sud^^) 

Ertränke Seepolypen in Weißwein und reiche dieselben 
als Speise und den Wein zum Trinken. 

Diagnostische und therapeutische Curiosa 

Diagnostisches Mittel (zur Untersuchung, ob eine Frau 
konzeptionsfähig ist oder nicht): Man lege Bitter- 
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iiceixa ^uvS^aai a{>xffi xä mikta iicaXXa^, xai eov 
-ijliepiQv xai vöxxa o6tu>. Kap. j 

L. Vllypag.si^ 



Tcp av8pi &x6Tav SüvItq, bk\it\ — xai ijv dydaoTQ xcp 
SoxTÖXcp xai ox^imQxai x& axöfia, 06 8^X6v ioxiv. 

L. W/i ^4t^. ^2tf 

In Kap. II f. toudhtert der Arzt, man müßte denn die vweite 
Person mit „man^ übersetzen. 

FdXaxxoc — x^^^P^^ ^P'^^ ^jlieXyefi^vou iciv^xo). 

Kap. if 
L. VII,pag.s3^ 



Kai ^oiu>v 8ia xo5 6{iyaXo5 xpi^aavxa (i^oiQv — ^jxic 

dv (idXiaxa äp|i6Ci(], xai (i*^ icUCiQ Xlav, icpoaxtd^vai. 

Kap. ^ 
L. VII, pag. jgg 



nouX6iro8a icvl^ac iv otvo) Xeuxc]), 86c yayeiv, xai xiv 
olvov ixicieiv. äj^. jp. L. VII, pag. ßpg 

V. auch Kap. po, wo Krebse im Wein erstickt ^werden. 

üeipiQXT^piov v^xoDitov — icpoadeivai, xai 6p'5v 8dev 
äv xoü oxöfiaxoc 8Ctq. Kap. p(f. L. VIIj pag. ^i^ 
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mandelöl als Pessar ein und sehe zu, ob sie danach aus 
dem Munde riecht. 

Ebenso: Wenn man erfahren will, ob eine Frau konzi- 
pieren kann oder nicht, so bestreiche man ihre Augen 
mit dem Rötelstein; und wenn dieses Mittel eindringt» so 
ist sie konzeptionsfähig; im andern Falle aber nicht. 



Man schabe den Eseln die Erde von den Füfien und 
weiche sie mit Eselsmist in rotem Weine ein; damit 
räuchere man (bei Gebärmutterleiden). 

Aus der Gebärmutter wird man das Blut auf folgende 
Weise herbeiziehen: die Frucht von Gerbersumach, 
wenn sie rot ist und rote Hundsrosen, indem man das 
rote daraus ausliest; das gebe man im Wein zu trinken, 
bis das Blut durchbricht — (ein würdiges vorbildliches 
Gegenstück zu der mittelalterlichen Behandlung der Leber- 
krankheiten mit Chelidonium — nur weil der Saft der 
letzteren gelb ist!) 



Über das Siebenmonatskind 

Im achten Monat erkrankt der Fötus hliufig 

Es treten die Schmerzen (bei den Schwängern) auf, 
deren Genealogie dem achten Monat zukömmt. 
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^Hv ßo6Xig yuvmx&c ifiiceipiqdTJvai, tl loti TcaiSouaa 

elre (i^, rg ipudpqp Xidcp xo^c ifdaX(io6c 6icaXei^ai| 

xal i^v (iiv ia^Xdig tä fdpiioxov, iraifioSaa YlTvetai* 

i^v Si (i-^, o8. Kap. pp 

L. VII, pag. 416 

'Ova)v T-Jjv iicl T(j) IC081 Y^v 66oac xal 6vl8ac olvcp 

(leXavi SeöaaCy äicodoiif^. Kap. lo^ 

L. VII, pag. ^iS 

Al(Aa i^tXdoeic ix (iiQtp<a>v- jiou täv xapic&v, 6x6Tav 

ipodpÄc 1Q9 (xpißcov xoxxooc Tpii^xovta ^Xcopo^c) xal 

xuv6c ^6Sa ipudpä, icepiX^ycov xh ipodp6v, 5iS6vai 

iclveiv iv otv(|>, ior' fiv t& aI(Aa j^ay'^. J^^ /^^ 

/^ W/, pag. 42S 



*Yic<Xaßov ol tc6voi ol icepi tiv {i^va tiv 8y8oov y^vea- 

XoYo6|avou Kap. 4 

L. VII, pag. ^1 
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Und auch die sogenannten Zehnmonatskinder können 
deswegen am ehesten auferzogen werden, weil sie 
unter den lebensfähigen Kindern am weitesten von der- 
jenigen Zeit entfernt sind, in Welcher sie die um den 
achten Monat herum aufbetenden 40 Krankentage durch- 
zumachen hatten. Deswegen kommt auch ceteris paribus 
das „Siebenmonatskind'« besser durch als das Acht- 
monatskind. 

Die Siebenzahl 

In dem sich vollendenden Jahre treten viele Krankheiten 
auf, es ereignen sich aber auch viele Genesungen nach 
dem Verhältnisse der Zeit bezüglich der einzelnen Monate 
und Tage und zwar in Siebenerabschnitten. 



Über das Achtmonatskind 

Existenzeinheiten 

Jedes Ding sondert sich ab, um seiner Existenzeinheit 
(Verkehrskompanie) zuzustreben (Verkehrskreis); das 
der Sonne am nächsten Stammverwandte wird Herrscher. 



D 
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Über den Samen 

as Gesetz beherrscht alles. 



Kai yäp — ta 8exd(iiQva xaXe6fUva Siä xauxa (idXiota 

exTpi^etai Sri icXeioiov aizijjii xöv Yovt|ia>v luaiSlcov 

Tou xp6vou iv (p exaxoTCdd7]oe xäc xeaoapdxovta '}|(ie- 

pac xdc voooüji^vac wepi xiv {i^va x&v 8y8oov. Aiar^. 7 

i* yil, pag. 44^ 



'£v Si xd> iviaux(j> xeXoufuvcp icoXXal (iiv vouooi 
ylY^ovxai, icoXXai 8i 6716101 xaxa Xö^ov xo5 xP^^^^j 
icp6^ xo6c (A^vdc xe xal xdc lijii^pac ixdaxac xoic 

L. VII, pag. ^foljz 



nep\ bxxa\kiivou 



''Exaaxa ^dp x^p'Cexai ^teovxa xaxd xdc aoXXoxiac 

xpaxioxe6ei fii xd xcp -^iXlcp 6t>vxpo9(6xaxa. 

Kap. 12 (Kap. s) 
L. VII, pag. ^fg 



N6(Ao<; (iiv Tcdvxa xpax6veu i^^ / 

L VII, pag. 470 

18 Hippokrates^ Heilkunde 2/3 



Die vier Säße 

Es gibt vier Formen des Feuchten: Blut, Galle, Wasser 
und Schleim. 

Herkunft des Samens 

Ich behaupte, daß der Same von allen Körperteilen ab- 
gesondert werde, sovrohl von den festen als wie aus 
den weichen und aus der gesamten Körperflüssigkeit 



Same zur Erz^eugung männlicher und iveülicher 
Früchte 

Sowohl im Weibe wie im Manne ist Same zur Erzeugung 
männlicher sowie weiblicher Früchte vorhanden. 



Über die (Natur) Entstehung des Kindes 

Beschreibung eines sechs Tage alten ^^Eies^^ 

Ich selbst habe einen Samen gesehen, der sechs Tage im 
Uterus geblieben und dann herausgefallen war. 



Herbeiführung des Abortus 

Ich befahl ihr im Sprunge die Fersen an das Gesäß an- 
zuschlagen und nachdem sie zum siebenten Male diese 
Springübung vollführt hatte, fiel (der Same) die Frucht 
zur Erde. 
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Eiot ti T^aoapec iS^ai tou ö^poG, aifio, x^^> ^^^P 
xai fX^Yfxa. /Car^. ^. L. f7j^ pag. 47-f 

V. tf»fl& IC. vo6aa>v IV, Kap. jz. 

T-Jjv fii yovT^v yirjpx diroxplveodai dirö icavtic tou 
O(6|iaT0C9 xat äici tdiv axepeSv xal dir& tcov {laXOa- 
xcov, xai äic& TOU 6Ypo5 itavT6^ iv xco oo&tiaxu Kap, j 

L. VII, pag. 47^ 
VergL iirepi d^pcov, xöircov, 6Sdxtt)v Kap. (14) und Aristo- 
teles und Einleitung pag. 2 j. 

'Eveoxi xai iv xig yüvaixl xai 4v x^ dv8pl xai xot>po- 
YoviT] xai dTjXüYoviY]. Kap. S 

L. VII, pag. 4S2 



IIspl cp6aiO(; TuaiSlou 



Kai ji^jv S£ '}||Jiipa<; (xeivaaav iv x-^ yaaxpl yovJjv xai 

1^(0 iceaooaav a6x&c elfiov. ^^^ /^ 

L. VII, pag. 4^0 
Folgt eine gute Beschreibung eines Eies, das allerdings älter 
als d Tage sein muß; Uttri denkt an decidua spuria. 

'£xeXeuodti7]v aöxYjv icp&c icüf^jv TnjS^oai, xai iirroxic 
ffitl teeicT^STjxo, xai -fj yov?) xaxe|i^6iQ eicl x-Jjv y^v. 

iCfl5^. /^, L. VII, pag. 490 
Widerspruch mit dem im "^Opxoc enthaltenen „ireaoöv f do- 
piov oö fi(6ao)*S 
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Physikalischer Versuch (zMtn Beweise^ daß beim 
Wachstum des Foetus Gleiches durch das Pneuma 
wahlverwandtschaftlich zu Gleichem geht) 

Alles trennt sich durch Aufblasen nach Wahlverwandt- 
schaft, wenn man z. B. eine Röhre an eine Blase bindet 
und durch diese Röhre hindurch Erde und Sand und dünne 
Bleischnitzel in die Blase bringt, sodann Wasser dazu 
schüttet und durch die Röhre bläst, so werden sich jene 
Substanzen zuerst mit dem Wasser mischen, dann aber 
wird unter der Einwirkung des Blasens mit der Zeit das 
Blei zum Blei sich gesellen und der Sand zum Sande und 
die Erde zur Erde; und wenn man das Ganze trocknen 
läßt und nach Entfernung der Blase nachsieht, so vrird 
man finden, daß das gleichartige der Substanzen sich zum 
Gleichen begeben hat; so sondert sich auch der Same und 
die fleischigen Massen und jeder gleichartige Teil in dem- 
selben zieht zum Gleichartigen. 

Selbstentzündung 

Und fest zusammengezogene und mit einem Stocke (als 
Hebel) festgeknebelte(-keilte) Stoffe entzünden sich 
von selbst als ob sie durch Feuer angezündet \rären. 

Temperatursteigerung durch Druck 

Alles, was durch sich selbst einen Druck erleidet, wird 
man heißer finden, als wenn es nur locker gelagert ist. 

Okulieren 

Auf Bäume werden von andern Bäumen Augen ein- 
gesetzt und wenn diese wieder zu Bäumen aus- 
gewachsen sind, leben sie auf den Stämmen und bringen 
Frucht. 
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Kai yäp ei O^Xoic a6Xiaxov TCpoaSijaai iüp6c xuotiv, 
xai Sia To5 a6X[oxoü ifißaXeiv ic t}]v xuotiv f^v xe 
xal (|^d(i|iov xal (xoXißfioa xvi^ofiaTa Xeirrä, xal SSoop 
iici^^ac <puo{v Siä xou a6X(oxoü, icp&xov (liv exeiva 
dvatie(i(^cxai xtf SSaxt, {iceixa fii XP^^? ^uocöfieva 
iXe6aexai 8 xe (xöXtßSoc <i>c x&v |i6XtßSov xal '^ ^^dfitioc 
tbc rJjv (|;d(i(iov xal -fj -pj <«>^ "^^ T1^' ^^'' ^"^ '^'^ 
a6xa aöavd^vai idoiQ xal ictpi^p-fi^a^ x9)v x6axiv oxe- 
(|^7]xai, e6pi^oei aöx^oov x& 6(ioTov ic x& 6(iotov iXiqXudöc* 
oßxo) t^i xal -Jj Yov-}) xal ^ odp^ fiiapdpouxai, xal 
Ip^txai Sxaoxov iv aöxig x& 6(ioiov (bc x& 6(ioiov. 

Aii^. // 
L. VII, pag. 4pS 



Kai Itidxia auvSeSsfieva xal xaxea^vo|i<va lo^upcoc 
Bopl xaxoxalexai öici o^^oov a6x(üv Saicep 6ic6 irup&c 
ixxa^vxa. Xi^. 24 

L. f7/, ^iag; J20 

ridvxa 80a lueicieoxai 6tc& o^cov a^xcov, depptöxepa 
t6pi^aei (xU) 'i) xa dpaiS; xe((ieva. A^i^. 24 

L. VII, pag. S20 

'£<; S^vSpea d^' ix^poiv SevSp^cov d^daXfiol ivex^diQaav 
xal S^vSpea jevöiuva iv xotoi B^vfipeoi C'^ xal xapico- 
f op^eu Kap. 26 

L. ra^ pag. s^i 
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Varaüele zwischen Fauna und Flora 

Man wird finden, daß die natürliche Bescha£feniieit der 
aus der Erde stammenden Pflanzen durchweg beinahe 
gleichkommend ist derjenigen der menschlichen Frucht 

Embryolo^che Unrerstichungen am Hühnerei 

Daß vom Nabel aus Häute gespannt sind, und das fSbrige» 
was vom Embryo gesagt worden ist, wird man im 
Vogelei gleich verhaltend vorfinden von Anfang bis zum 
Schlüsse. 

Geringe Milchsekretum parallel mit geringer Men- 
struation 

Meistenteils haben die Frauen mit ^ärlicher Menstrua- 
tion auch weniger Milch. 

Die verschiedene Schtvangerschajtsdauer ist bei den 
verschiedenen Tieren von der im Ei vorhandenen 
^Nahrungsmenge abhängig 

Die Tiere, welche für ihre Embryonen weniger Nahrung 
haben, gebären früher (nach kürzerer Schwanger- 
schaftsdauer), die aber mehr Nahrung haben, später. 



Über die Krankheiten, viertes Buch 

Sitz der vier humores 

Die Quelle für das Blut ist das Herz, ftir den Schleim 
der Kopf, für das Wasser die Milz, für die Galle der 
Platz an der Leber (Die Gallenblase). 
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E6pi^aei (xU) t)]v f6aiv irSoav ^apaitXiqodQv iouaav 
Tcüv ix T^c Y^C 7üo|ilvtt>v xai xcov i6 ävdpi6ica>v. 

iCfl!^. 27 
L. ra^ pag. j2g 

''Oti yap ü|uve; tlalv ix tou 6(ifaXo5 Tetafiivoi, xal 
xaXXa &x6oa eipTjxai icepi xo5 icaifiCou, o^xcoc i^ovxa 
iv x(f ih& xo> 6pvide((|> cöpi^aeic i6 ^PX^^ ^^ xiXoc. 

L. VII, pag. fjo 

'Q; Si iici x& itXeToxov S^|ißaivei xal dYaXdxxooc 

fiaXXov elvat xa6xac xac Yuvaixac, xac dXlya xd xoxa- 

(ii^via (xedielaac. Kap. jo 

L. VII, pag. S36 

Ta (liv iXdoao) xoiaiv i{ißp6oiaiv Jj^ovxa daaoov xixxei, 

xd Si icXetco Saxepov. Kap. jo 

L. VII,pag. ssS 



Ilepl vo6aa)v xö Tdxaptov 



TÄ jiiv 8*}] aifiaxi li) xapSia inj-p^ i^^ "^4* ^^ ^Xiyjiaxi 
-}) xe^aX-^, x(j> 8i 58axi 6 aicX-Jjv, xiq 8i pX-fl xi x^P^^^ 
x& iici x5) iiTzoxu Kap. jj. L. VII, pag. 544 
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^^Phylogenie^^ der Pflanzen 

Die Gewächse wuchsen aus der Erde am Äii£uig so» 
daß keines gleich dem andern war. 

Physikalischer Versuch mit kommunizierenden Röhren 

Wenn man in drei oder mehr Kessel (verbindende) 
Röhren anbringt imd langsam in einen der Kessel 
Wasser eingießt, so wird dasselbe auch in die andern 
Kessel fließen» bis auch die übrigen angefüllt sind. 

Krankheitsursachen 

Im Herzen entsteht keinerlei Krankheit. Der Kopf aber 
und die Milz sind besonders zu Erkrankungen geneigt ; 
sie erkranken durch die nattirlichen Substanzen (Flüssig- 
keiten), wenn dieselben in größerer Menge, als zukömm- 
lich, in sie (den Kopf und die Milz) gelangen. 

Körperhaushalt 

Wenn der Mensch Speise imd Trank zu sich nimmt 
und die (Verdauungs)-Fliissigkeit in den Körper ge- 
langt, so bleibt sie an dem Tage der Einfährung im Körper ; 
am folgenden Tage kommt aber wieder weitere (Ver- 
dauungs)-Fltissigkeit hinzu; die letztere bleibt im Körper, 
die erstere aber gelangt, dünn geworden, am folgenden 
Tage in den Darm, verdaut (kocht) die Speisen und 
bereitet aus ihnen (der Nahrung) das im Körper enthaltene 
Blut; am dritten Tage aber wird sie mit Kot und Urin 
ausgeschieden, an Quantität sich selbst völlig gleich, an 
Qualität ähnlich imd an Gewicht sich selbst durchaus 
gleich. 
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Tot Y^vea 4x t^c T^C Tcpwxov oöBiv eiepov irepcp 

6|AoTov i<fo. Kap. j^ 

L. VII, pag. S4(f 

Et TIC i<; jahi^^^ '^?^^ "^^^ icXeiova — aöXo5c ivap- 
(AÖoac — xai kxiß^^ '^^^X'B '^ ^^ "^^^^ x^\%tiay^ 88ü)p 

— jitüoexai i; tä Ittpa ^aXxeia (a^^pk; ätoü xai tä 

äXXa ifiicXiQodiQ. Äij!^. jp 

L. Vlly pag. ss(f 

N6oY]|Aa iv TTQ xapBiiQ o68ev ^iveiai. *H hi xe^aX-}) 

xai 6 oicX^jv (AdXioTa iiclvood iotiv* voo^ei yap aic6 

TÄv 96001 i6vTu>v, Sxav icXetova TcpooYivYjiai to5 xai- 

pou* voo^ti hl xai itch t^^ SXXt]; lx|AdBoc. A^/. 40 

L. VII, pag. 560 

'EicJjv <pdYTQ xoi ici-fl xai d^xTjtai \ lx|Ad; e; t6 ou>|Aa* 

— T-^l |iiv "^lii^piQ TQ icpooY^vYjTai |A<vei ev tä 0(6|AaTi, 

TTQ Si öotepai-fl äXXif] ot ix|Ad; icpooYlvexai* — \ ^^ 

6oT^pY] jiivei iv T<j) 0(6(iaTi, \ Si itepiQ — Xeirrij 

7evo|A<vi] TcapaYivrrai 4v ttq öoTtpalig "^(A^piQ i<; rJjv 

xoiX(t]v — Tciaaei xä oixla — xai icoiiei t& aljAa die 

aÖT^C iv T(j) 0(6|AaTi* x-^ 8i xpixig ^V^V^ 46^pX«xai 

o6v x{ xÖTcpcp xai X(j> oSpcp, irX^doc aux^ iaox^ icdoiQ 

loT] xe xai icapaitXiQOiY] xai lo6^j&oicoc. A^^« 42, 

L. VII, pag. 56210^ 
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Fieber ist mit Temperatursteigerung verbunden 
.enn der Körper wird durch Fieber erhitzt. 



D' 



Em Vortliufer für den Luftdruckversuch 

Wenn man ein Ölfläschchen mit eneem Hals mit Öl 
fallt und dann senkrecht auf seine Ofinungumstalpt, 
so wird das Öl aus demselben nicht ausfließen können; 
wenn man es hingegen neigt, so wird dasselbe aus dem- 
selben herausfließen ; es ist dies der gleiche Vorgang wie 
ihn ein auf einen Tisch (^umgestülptes Glas) Wasser dar- 
bietet (welches auch nicht ausläuft wegen des Luftdruckes). 

Bandvjurm 

Nun werde ich ttber die Plathelminthen abhandeln; ich 
behaupte, daß dieselben im Kinde entstehen, während 
es sich noch im Uterus befindet. 

Widerlegung der Ansicht^ daß die Getränke in die 
Lunge und von da in den übrigen Körper gehen 

Einige behaupten, daß das Getrunkene in die Lunge 
und von da in den übrigen Körper gehe; diese 
täuschen sich. 



Erstes Buch der Frauenkrankheiten 

Physikalischer Versuch. Wagung 

Wenn man während zweier Tage und Nächte Ober 
Wasser reine (entfettete) Wolle einerseits und an- 
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L. ra^ pag. jyo 

Et TIC Xi^xüdov — OTCv6oTO|iov ifiicXi^oac dXeC^aTo; xaxa- 
OTp<({^ticv iicl T& OTÖfia xaO' ibh — oö SüvT^otxai i£ 
aÖT^C X^pitiv xi IXaiov — 'ijv 8i iicixXiviQ — ^cö- 
oexai i^ aux^c x& oXti^a* x6 aäx& icoii^aeu xal iid 

I. Vll.pag.jgg 
Vtde autb Kap. j/, L. VII, pag. 6iz. 

'Ep^io icepl iXfilvdiov xöv irXaxeiä>v* ^Cveodai -^a^ 

yr^jit iv xcp icaiS(c|> iv xiqoi jiTQxpigoiv ivc6vxi. ää^. j-^ 

L. f7/, />ii^. j/?^ 



Aeyouoi %i xivtc Sxi x& iciv6|a€vov i; x&v icXe6(iova 
{p^exai, xal ix xoöxoü ic x6 äXXo aä>|Aa' oSxoi — 

SiaßdXXovxau Kap. /^ 

L. VII, pag. (fo^ 
Vergl. Einkitung pag. //. 

rovaixel(i>v irpöTOv 



El TIC 6icip SSaxoc — S6o ^^ipa^ xal 860 eöfpdvac 
dtli] eTpia xadapot xal el|ia xadap&v xal ß€ßoo|i^vov 
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dererseits ein reines dichtes Gewebe von genau gleichem 
Gewichte wie die Wolle bringt, dann es beim Wegnehmen 
abwägt, so wird man finden, dafi die Wolle viel schwerer 
ist als das Gewebe, denn die Wolle nimmt viel mehr von 
dem verdunstenden Wasser auf. 

Quantität des Menstrualblutes 

Die Menstruation geht während der mittleren Tage am 
dickflOssigsten und in reichlichster Menge ab, am 
Anfange dagegen imd am Ende derselben in geringerer 
Quantität und dünnflüssiger; das mittlere Quantum des 
abgehenden Menstrualblutes betragt bei einer jeden ge^ 
Sunden Frau ungefähr zwei attische Kotylen (ca. 7, Liter) 
oder auch etwas mehr oder etwas weniger, imd das 
während zwei bis drei Tagen. 

Dilatation des Muttermundes 

Wenn der Muttermimd fest verschlossen ist, so muß 
man ihn mit den Fichtenstäbchen und mit den Blei- 
sonden eröfihen. 

Therapeutisches Kuriosum bei Descensus uteri 

Wenn die Gebärmutter näher (dem Ausgange der 
Vagina) als normal liegt, so ist ein Brechmittel am 
Platze und eine übelriechende Räucherung, so lange bis 
die Gebärmutter wieder an ihren Platz zurückgegangen ist. 

Fuls (bei gestSrter Lochialsekretion) 

Der Puls ist schwach, manchmal auch stürmisch, bald 
gehoben, bald aussetzend. 
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e6(JTdd(icoc taov Toioiv clpioioiv, oveXcbv e6pi^06i on^oac 
icoXXcj) Qap(ntpa tä ttpia ^ t6 eI[Aa — xä (a^v etpia 
— avaoi^^Tai too dicoxü>piovTo; (ßfiaxoc) icXiov. 

L. Vllly pag. 12 



Xcopiei hk xa xata|ii^via ira^öxora xal icXeiota tcov 

'j)|Aep^a>v riQOiv iv (iio(|>, apx6|A€va Si xal xtXeuTcovTa 

eXdaaova xal XeicxÖTtpa. Mexpia B'ioxl ndoiQ füvaixl 

^lopitiv, ^||v biKohrq^ tA iicifii^via iXOövta 5oov xox6Xai 

Suo dxxixal 'i^ dXiycp TcXiova ^ iXdoaova, xauxa Si 

hf "^IIA^pac S6o ^ xpetc. Kap. 6 

L. VIII, pag. jo 

^Hv (A^v a^öBpa |ie|iüx6c { (x6 ox6[Aa xcov 6oxep^cov), 

dvooxo(itt>oai xoiGi SaiSioiot xal xoioi {AoXißSioioi. Kap. ij 

L. VIII, pag. so 

^Hv hi iy^öxtpov {cooi xou Siovxoc ifiixcov S^ovxai al 
6ox^pai xal Tcupli]^ Buac6Seoc, (a^xP^^ ^'^^^ ^^ X^P'']^ 
IXdcoou Kap. 12 

L. VIII, pag. j2 



S^uyiAol ßXif]XPol> ^^^ S'^^ ^l ^6^®c, äXXox' dtipö- 
{levoiy dXXoxe iXXtiicovxec. Kap. jj. L. VIII, pag. SS 
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Diagnose der Patientinnen selbst bei Franenkrank^ 
heiten 

Es kommt vor, dafi die Krankheiten bald unheilbar 
werden und zwar bevor der Arzt von der Patientin 
belehrt worden wäre, an welcher Krankheit sie leidet« 

Unterschied zwischen Männer- und Frauenkrankheiten 

Denn die Heilung von Frauenkrankheiten unterscheidet 
sich sehr von derjenigen der Männerkrankheiten. 

Niesmittel und Schüttelungen zur Austreibung eines 
Abortus 

Und wenn (bei eintretendem Abortus) die Fracht im 
Begriffe ist herauszutreten und trotz richtiger Lage 
sich nicht leicht lösend abgehen will, so verordne man 
ein Niesmittel — aber auch Schüttelungen muß man an- 
wenden. 

Wendung auf den Kopf 

Diejenigen Früchte, welche (in Steißlage) doppelt zu- 
sammengefaltet sind, seien sie nun lebend oder tot, 
muß man wieder zurückstoßen und wenden auf den Kopf. 



Craniotomiej Embryotomie 

Diejenigen toten Früchte, deren Schenkel oder Hand 
vorliegt, muß man womöglich auf den Kopf wenden; 
ist das nicht möglich, so muß man die Zerstückelung auf 
folgende Art und Weise vornehmen: Man spalte den 
Kopf mit einem Messer, zerquetsche ihn mit dem Kranio- 
klast und ziehe die Knochen mit dem Knochensanunler 
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irpiv äv SiBa^Ä^vai t6v iTjxpöv 6pdu>c öic6 xijc vo- 
oeo6oT]<; 6f' 6tou voo^eu Kap. öz 

L. VIII, pag. iiö 

Aia^epei ydp •}) Tr^oi; tcoXXo) tcov pvaixYjiwv vootj- 

(idrcDV xal t&v äv5p(i>a>v. /fiar^. öz 

L. VIII, pag. iz6 

K-J^jv (Tpa>0|iu>v Yivo|A^v(ov) id^Xovxa npoiivai |a-)j eö- 

X6tu><; äicliQ xaxa cpuoiv iövxa tou icTapfAixou 'irpoo^ipeiv 

— 3(p^odai 8i xal oeiofioioi. Kap. 6i 

L. VIII, pag. i^z 



"Oaa 8i Siirroxct icTüooeTat, — Taoxa 8i, ijv xe CcÄovxa 
i]v xe xedvecüxa iq, icpoaioavxa diciau) icdXiv oxp^^eiv 
— im x6<paXiQv. Äii^ ^ 

£^ VIII, pag. 146 
(Ebenso hei Querlagen usw.J Ebendaselbst 

'Ox6oa 8i xedvtcüxa xaiv i}jtßp6a>v ^j x6 ax^Xoc i^ rJjv 
Xeipa e6«) ^^ci, — -J^v ol6vxe — im xe^oX-^jv oxpi- 
^eiv ^||v 8i |i-)j ol6v xe ig, xd|AV€iv xc58t xtp xp6ic(p- 
05(ioavxa xtjv xe^aX-Jjv (xa^aipiu) ^ufifXdoai — xw 
7?ieoxpc|> xal xä 6oxea eXxeiv äoxeoXÖYcp xal x^ iXxu- 
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(Knochenzange) heraus ; den ,,knimmen Haken^(SchlOssel- 
haken) setze man in das SchlQsselbein ein, damit er fest- 
hält imd ziehe dann — die Rippen quetsche man zu- 
sammen, bringe die Schulterblätter zusammen und danach 
wird die Geburt der übrigen Frucht leicht von statten 
gehn, wenn der Bauch derselben nicht aufgetrieben ist; 
wenn dagegen das der Fall ist, so bohre man besser die 
Bauchhöhle des Fötus vorsichtig an, denn aus dem Bauche 
wird nur Luft heraustreten und dann vnxd die Sache ohne 
Schwierigkeiten vorwärts gehen« 



Behandlung bei Molenschwangerschafi ist ivamöglich 
abzulehnen 

Molenschwangerschaft), eine solche Patientin muß man 
womöglich nicht behandeln, andernfalls mufi man 
sie nur unter Vorbehalt pflegen. 



Unfähigkeit zum Stillen 

Es gibt aber auch Frauen, die von Natur aus keine Milch 
liefern und die Milchsekretion hört bei ihnen vor der 
Zeit auf. 



Kanthariden als Emenagogum 

Passende Anwendung findet auch hier die Buprestis 
(spanische Fliege?) ohne Flügel, imd ohne Füße und 
Kopf, mische dann die gleichen Ingredienzen dazu väe zu 
„spanischen Fliegen'^ (?) und verwende das in gleicher 
Weise als Mutterzäpfchen. 
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eXxsiv — SüfxcpXdoai Zk xd TcXeupa, xal tok; u)|xoicXd- 

XoiTCÖV IjißpüOV, ll]V |i7] i]8Tf] OlBoX^OV TQ 'rijV XOlXlTJV 

^Jv ydp "Q Ti ToioüTov, ä|xetvov 'rijv yaoT^pa to5 ijxßpüou 

Tp^oai 7cp7]£u)c, l£eiot ^dp cpuoa jioSvov ex t^c Yaotpö;, 

xal euTieTetüc outco j^copf^oei. Äii^. /<? 

L. f7//, pag. 14^ u. 14S 



(MüXt] xÖT^oic) xauTYjv (laXiaxa [xiv jitj iTjoöai- si 8e 

jx^j, 7cpoenc6vxa i^a&ai. Kap. 7/ 

L. W//, pag. ISO 



Eioi 5i aixivec <puaei (ZYdXaxxoi eiai, xal a^ia^ eici- 

XeiTcei x& Y^^ ^P^^^ '^^^ xaipoo. Kap. jj 

L. VIII, pag. IJ4. 



*Ap|i6Coi 8*äv ßoüicpTjoxic — äveo TCxepöv xal tco8u>v 

xal xecpaX^<;* — (AioYeiv 8e xd aöxd ä xal x-goi xav- 

dapiai, xal Tcpoaxidivai &|ao((0(;. Kap. 7^ 

L. r///, pag. 160 

19 Hippokrates^ Heilkunde 289 



Therapeutische Kuriosa: Mittel zur Begünstig$mg 
einer Konzeption 

Mache Räucherungen mit Polei, mit Eselshaaren und 
mit Wolfskot und wirf davon möglichst viel auf ein 
Kohlenfeuer. 



Ebenso : Frauenmilch von einer einen Knaben stillenden 
Frau (schon in den ägyptischen Papyri), zerreibe die 
Kerne eines frischen Granatapfels, drüdce den Saft aus, 
verbrenne den Damm (die Geschlechtsteile, den Penis 
[Fuchs]) einer Meerschildkröte, pulverisiere und gieße es 
in die Geschlechtsteile. 



Ebenso : Das Chorion von einer Frau imd die Köpfe von 
Maden zerreibe man, löse ägyptischen Alaun in Gänse- 
fett und lege das in Wolle als Mutterzäpfchen ein. 



Marseille (zur Austreibung der Nachgeburt) 

/^^ ewundener Sesel aus Marseille (seseli tortuosum L). 



Wirkung von Hyoscyamus und Antidot 

Wenn nach einer Geburt ein Schenkel lahm geworden 
ist, so gebe man Bilsenkrautsamen (in Wein) zu 
trinken und zwar ungefähr eine Miesmuschelschale voll 
— wenn einer das trinkt, so deliriert er; Gegenmittel: 
man trinke ungefähr einen Becher Eselsmilch usw. 
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'YitodO(i(a hi icöXiov, 5voü xpi^ac, Xuxoü xöicpov, eici- 

ßoXXt 8e cbc icXeToTov im dvdpoxn^v. Äii^, // 

£^ VIII, pag. 164. 

rdXa 7uvaix6c xoupotpdfoo, oIStjc veap^c to6<; xöxxouc 

Tp((pa<;, xai ixiciioa; x&v x^^^^> ^^^^ x^^^^^ doXaoolY]^ 

t6v iceplvtov xaTaxa6oa<;, Tpi(|;ac, ^YX^^^ ^^ '^^ aiSoiov. 

Äsr/>. 7 j 
L. VIII, pag. 16^ 

Xopiov yuvaix&c xai tu>v e6X£a>v xac xe^oXa; Tpi^ac, 
8ieic oTüTCTTjpiYjv alpicTiYjv ev x^^^^ axtori, iv eiplcp 
itpoodiodo). Kap. 7/ 



DiaeXi |AaooaXiQ)Tix6v. ICii^. 7^ 

L. VIII, pag. 1S2 



^Hv ex t6xoo ti axiXo^ x^^^^^ — Tclveiv 6oaxud(ioo 

xapic6v Soov fripa^iha — icapa^^pexai 8^ 6 icivu>v* 

X601C9 70X0x10^ äveloü icToai Soov x6Xixa xtX, Aii^. 7^ 

L. VIII, pag. ip^ 
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Therapeutische Kuriosa^ Mittel zur Begünstigung der 
Konzeption 

Die Frau zerreibe Falkenkot in sOßem Weine und trinke 
denselben nQchtem und teile das Lager mit ihrem 
Manne. 

Ferner: Den Kot der Fuchsgans zerreibe man in Rosen- 
salbe und salbe die Geschlechtsteile damit ein. 

Ätzpasta 

Die Ätzpaste wird folgendermaßen hergestellt: Zerreibe 
schwarzen Nieswurz, Sandarack (Realgar), Kupfer- 
schuppen, jedes ftir sich allein; wenn es pulverformig 
ist, so mische einen Teil mit zwei Teilen Kalk und streiche 
das nach Anfeuchtung mit Zedernöl auf. 

Salzkompressen hei Arthritis deformans 

Bei Gichtschmerzen mache man auf die (Gicht)Knoten 
Umschläge mit Salz, das man mit Wasser fein ver- 
rührt. 

Das Mineral ^^Misy^^ 

Das „Misy^^ wird beim Rösten flüssig; wenn es aber 
durchgeröstet ist, so wird es rot. 

Neutralisierung von Pfianzensliuren und spez. Essig-- 
saure durch alkalische Stoffe (Asche) 

Saft von unreifen Weinbeeren und kyprischer Ofen- 
bruch, — und man mische mit möglichst sauerm Essig 
und gebe kyprische Asche dazu ; wenn man aber will, daß 
das (Gemisch) schärfer sei, so nehme man weniger Asche 
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np7]xo<; a^oSov xpißeiv ev o!v<p ^Xüxti xal iciveiv vijoiiv 

xal •njvixaGxa SoveüvaCcodco Ta> dv8pi. Kap. Sp 

L. VIII, pag. Z14. 

XiQvaXcÄicexoc icpoSov ev ^oSiv(p (i6p(|> xpißeiv, xal t6 
aiBoTov ^Uodau Ebendaselbst 

T& 07]7mx6v SSe iroimai* eXXißopoc (x^Xac, aovBa- 

pdxYj, Xemc x^^^^^, toov ixaaxoü xpißetv x^P^^* ^™^ 

hk Xeiov IQ irapafil^ai {iiSc |AepiSo<; SiitXdaiov xixavov, 

dvaSe6oa; xeSpivco, ffiKiiiSi. Kap. p^ 

L. VIII, pag. 222 

'£v xoioi icoSa^pixoToiv öSovi^fiaai xd d^ioxdiAtva dXl 

xaxaicXdaoeiv ßSoxi <p6povxa Xciov, Kap. pS 

L. VIII, pag. 224 

T6 ^Qo — 67rx(0fjievov — i^uYpaivexai' Sxov Be xaXu>c 

ÖTcx&v "5, yoivixeov yi^vexai. Aii^ z^;^ 

L. VIII, pag. 22Ö 

^^OfAfaxoc x^^^^ '*'^^ O7co8ic xoicplYj — xal jAiSai 8Seo<; 
— Xeoxoü cbc 66üxdxoü — o«o86v x^c xüicptir]^ — 
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(weil das geringere Quantum alkalischer Asche weniger 
neutralisiert und die Flüssigkeit dann saurer bleibt). 

Enthaarungsmittel 

Weinstocktränen mit Öl einreiben« Schwammkoralle 
brenne man, löse sie in Wein auf und reibe das ein. 



Zweites Buch der Frauenkrankheiten 

Nicht der Arzt tauchiert 

Und wenn die Patientin auf Befragen aussagt, dafi der 
Muttermund hart sei« 

?uls 

.ie Pulsschläge fühlen sich bei Betastung schwankend 



D 



an imd schwach und aussetzend. 



Therapeut. Kuriosum: Mittel^ um y^die in den Kopf 
gestiegene Gelfärmutter^^ ^ Hysterie^ herunterzußihren 

Die Patiencin mache Räucherungen, unten mit wohl- 
riechenden Stoffen, unter der Nase aber mit stin- 
kenden. 

Hysterie 

Sie (die Hysterie) tritt am häufigsten bei alten Jungfern 
auf und bei Witwen, welche sehr jung lu Witwen 
geworden sind. — Das Beste ist die Schwangerschaft; 
einer Jungfrau gebe man aber den Rat, mit einem Manne 
zu verkehren. 
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£|AßdXXeiv* idv hi ßo6XiQ Spi|i6Tepov elvai, eXdaau> 

T-)]v oico86v. Ä^, 104. 

L. VIII, pag. 22S 

Aaxp6((> ä|i7riXou dX6i<peiv eXaicp. 'AXxudviov xaxa- 

xauaac, — oTv<p 8ieic, iicaXeifeiv. Äii^. /^^ 

L. r///, pag. zjo 

Füvatxeicov xb Seuxepov 



*Hv — ipa)TY]deioa 91g t6 otöjia xcov 6oTep^a>v oxXt]- 
p6v elvau Kap. iip. L.-fn) 

L. VIII, pag. 260 

S^uyiAol 7cp6<; fy^fi tpatpovxec, ßXiQXpow exXeiicovte^, 

Ätf^, 120. L.-(ii) 
L. VIII, pag. 262 



^TiuoduiAH^odo) xa euci&Bea, xa W xaxcoBea 6it6 xä; 

^Tvac- Kap. i2j. L.^fi^) 

L. VIII, pag. 26^ 

rivexai }k (ioXioxa TcapO^voioi icoXaiiQai xal '^^tpvi 
&x6aai X(7]v v^ai eouoai ^Tjpeooooi — ipioxov Se iv 
Yaoxpi lj(eiv. Ti?jv 8i icapO^vov Tceifteiv ^ovoix^eiv 
dvBpi. Ätf^. 727. L..(^/^^ 

L. VIII, pag. 2J2 u. 2J4 
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Mittel gegen Gebärmuttervorfall. Therapeut, Kuriosa 

Wenn die Gebärmutter mehr als normal (natürlich} 
nach außen tritt, so muß man unter den Geschlechts- 
teilen widrig riechende Stoffe räuchern, unter der Nase 
aber wohlriechende. 

Dlagyiose der Konzeptionsfähigkeit. Diagnostische 
Kuriosa 

Die zu Untersuchende) fülle in eine silberne oder 
kupferne Schale weißes ägyptisches Öl und Salz, 
dann umhülle sie sich (mit Kleidungsstücken) und setze 
sich über die Schale; und wenn ihr dann der Geruch des 
Öles durch den Mund heraufdringt, dann erkläre ihr, daß 
sie gebären werde und daß ihre Gebärmutter noch ge- 
sund sei. 

Therapeutische Kuriosa. Zahnreinigungsmittel 

Wenn eine Frau schlecht aus dem Munde riecht und 
das Zahnfleisch ein schwarzes und schlechtes Aus- 
sehen hat, verbrenne man gesondert den Kopf eines Hasen 
und drei Mäuse; zwei von den Mäusen eventriere man, 
lasse aber Leber und Nieren darin, zerreibe imd mische; 
dann reibe man die Zähne damit ab ; man muß aber auch 
die Stellen im Munde einreiben. 

Knoblauch gegen Oxyuris vermicularis^ Springwurm 

Wenn bei einer Frau in den Geschlechtsteilen oder im 
After Springwürmer (nicht Spulwürmer) auftreten 
— so esse sie auch gekochten und rohen Knoblauch. 
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ai8oiov 6TCoOü|ingv xa xaxi&ita, xdc hi ye ^tvac xd 

L. VIII,pag.ji^ 



'Eyx^ao^ ic fidXiQv dpyup^v 'S) j^aXx^iQv IXaiov Xeox&v 

aiY6irxiov xal SXac, xaXu(|ia|xevY] hk xad^Csadai d|X(pi 

t9]v fidXTjv xi^v |jLiv tiQ dBfA-J) aöxiQ 8id xo5 oxöfiaxoc 

Tou eXaiou, ^dvai a6x^v x^^eodai xai t)]v 6ax^p7]v 

Ixi 671^ elvai. Kap. 1^6. L.-(s^) 

L. VIII, pag. jzi 

""Oxav Yüvaixi 6Ctq xax6v ix xo5 oxöjiaxoc, xai xd oüXa 

|xiXava IQ xal icoviQpd, xe^oXTjv Xaycoou xal [lua; xpei; 

xaxoxauoai x^P^^^» ^^^ '^^^ ^^^ |xua>v i^eXeiv xoiXir^v, 

^irap Se xal veypo6; |i-}) — xpißeiv — |iioYeiv xal 

xo6c d86vxac xpCßeiv ^\ 8e xal xd 4v xtp ox6|iaxi 

XQ>pia xplßeiv. Kap. iSj. L.-(7^) 

L. VIII, pag. i66 

'£ici]v Yuvaixl iv tcj) aiSolcp 'S) iv x<p dp^cf) doxaplSec 
Y^vcovxai — xal ox6poSa ifdd xal (i>|xd iodiixco. 

L. VIII, pag. j6i 
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Bleihaltiges Kosmeükum 

Um die Runzeln zu glätten, zerreibe man in einem 
steinernen Mörser eine Bleimasse usw. 

Schwefel und ßleigldtte bei Hautleiden 

Schwefel vertreibt jede Art von ,,Lichen**; treten Bläs- 
chen auf, so gebrauche man auch Bleiglätte. 

Schlafmittel (Opium?) 
Q chlaAnachender Mohn. 

Unfruchtbare Frauen 

Chloasmata uterina 

Schwangere haben im Gesichte gelbe Flecken (wörtlich 
Sommersprossen). 

Diagnose der Katameniaqualitat 
\JJ^^^ feinen und trockenen Sand zur Zeit des Monats* 
W flusses (auf den Boden) imd schütte in der Sonne 
darauf etwas von dem Blute; wenn nun die Frau von 
galliger Natur ist, so wird das auf dem Sande getrocknete 
Blut gelb; ist sie von schleimiger Konstitution, so be- 
konunt es schleimiges Aussehen. 



Mutterkorn in Suppositorien 

Lies aus dem Weizen das Mutterkorn aus, zerreibe es 
kräftig zu feinem Pulver, mische es mit Honig, mache 
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Kai ^üxiSac ixtelvei, ev düi-^ XidiviQ fioXlßSaivav xpi- 
ßeiv xtX. Kap. iSS. ^.'(yp) 

L. VIII, pag. jöi 

Aei^Yjva^ iSayei icdvxac — deiov — • cpXüxtaivoihai, 

xai Xidapyöpou XP^^' ''^^A '-^'- L.-(i^) 

L. VIII, pag. 370 

*Yicva>tix4v ixiQxo&viov. Kap. zou L.'(p2) 

L. VIII, pag. 3i6 

Ilepl dcpöpcov 

'Ox6oai iv yaorpl l^®^^^^» {^tjXiv im toG icpooctiitoa 
to^oüciv. Kap. 11 s. L.-(j) 

L. VIII, pag. ^16 

Vd|X|xov 6iroßaXo>v XeittYjv xal SiqpVj ^'^^ '^^ iiriin^via 
YivTQxai, iv T<j> iJjXlcp iiüi^^ai dic& to5 ai|iaTo;' xal "^v 
|xiv xo^^S^<^ {9 i''^^^ 'ciQ ^^H't^? ^7]paiv6|Uvov t& alfia 
xXtt>p&v yivetai' ^^ Si (pXeyiiato&SiQC tq, oiov [i6Sai. 

L. VIII, pag. ^j^ 
Ganz gkich auch m iü. Y^vaixeiiQC 76010g Kap. 106 und 
Ifovaixedov I Kap. 22. 

'Ex T&v icup&v ixXi^ac t6 (uXdvdiov, TpC^pac Bi XeTov 
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es kugelförmig, und die Frau gebrauche es dann als Mutter- 
Zäpfchen. 



Naturarzt 

Versuche aber der Natur gerecht zu werden, indem du 
acht gibst auf die Konstitution und die Kräfte der 
Patientin. 



Seeale comutum^ Mutterkorn in der Gynaekologie 

Ein hervorragendes Mittel, die Konzeptionsfähigkeit zu 
erhöhen: man gebe der Frau Mutterkorn in herbem 
Rotweine. (Bei Uterusinfarkt wohl wirksam.) 



Magnetstein 

Wenn die Gebärmutter den Samen nicht bei sich be- 
hält, so gebrauche Blei und den Stein, welcher das 
Eisen anzieht. 



Eine Art Curettement 

Die Herausbeförderung von „Verhärtungen^* aus der 
Gebärmutter findet folgendermaßen statt: — man 
führe die Sonde ein, führe sie unter drehender Bewegung 
auf und ab, bis die „Verhärtung** (ev. auch Granulationen 
usw.) zum Vorschein kommt; wenn dieselbe aber im 
Gebärmuttermund stecken bleibt, so ziehe man sie mit 
einer möglichst dünnen Zange heraus. 
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lo^upcoc, xai ixeXi icapa|xi8a<;, xal o^aipoeiSk iroiiQoai;, 

icpooTidfodu). Ai^. 2^<?. L.'(iS) 

L. VIII, pag. ^2 

Ileipio Si 9uoix6<; elvai, icpöc t^C dvdpci>icou x^v S^iv 

xal 'rijv lo^üv 6p<ü)v. /Gj;^. 2y<?. L.'(ig) 

L. VIII, pag; -f^ 



'EYXüYjD^piov &epov- (jLtXavdiou yüvaixl 8i86vai, iv oivcp 

|x^Xavi orpü^vÄ. Äj^, 2^/. L.-(ip) 

L. VIII, pag. 4^ 



*Hv at (JiYJtpai fi-}) xax^}^a>oi tJjv ifov?jv, (AöXüßBov xal 

XlOov 'Jjtic tiv oi87]pov dpicdC«i — xP'h^^^* 

Kap. 24j. L.-(jt) 
L. VIII, pag. ^s(f/sg 



To5 8i i7(6poü (iv x'^ai in^xp'floO 'JjSe i>j i^^Xaoic — 

irpoadeivai t})v |xi^X7]v — dvaaxp^^eiv ava> xal xdxa> 

x9]v |Jii^X7]v, lu>; äv icpoxö^p-o — -J^v Se i^ijr^za\ iv 

x<p ox6|xaxi x^; fiT^xpTjc, Xaßl8i «bc XeicxoxdxTQ — 

i^eXxuoau Kap. 2^. L.-(j2) 

L. VIII, pag. ^jg 
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über Krankheiten bei Jungfrauen 

Allgemeine Weltanschauung und Arzneikunst 

Zu beginnen habe ich mit der Zusammensetzung des 
Ewigen in der ärztlichen Kunst, denn es ist nicht 
möglich, die Natur der Krankheiten zu erkennen — was 
doch Sache der ärztlichen Kunst ist — ohne ihr Wesen 
in dem Unteilbaren zu kennen in seinen ersten Anfängen, 
aus denen die Natur sich heraus entwickelt hat 



Herz als Zentralorgan 

Das Herz wird stumpfsinnig (vom „Herausstfirmen des 
Blutes von der Gebärmutter her**); aus der Stumpf- 
sinnigkeit entsteht Empfindungslosigkeit; dann aus der 
Empfindungslosigkeit Irrsinn. 

Schwangerschaft als Heilmittel gegen hysterische 
Psychosen 

Ich verordne den Jungfrauen, die an solchen Krankheiten 
(hysterische Psychosen) leiden, sich möglichst bald zu 
verheiraten; denn wenn sie schwanger werden, werden 
sie auch gesund. 



Von der Überfruchtung 

Erdeesser 

jcnn eine Schwangere iBstern ist, Erde oder Kohlen 



w* 



zu essen usw. 
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rispi icap^evl(ov 



Tfdp Süvoriv xcBv voüOir][idxtt>v tJjv cp6aiv yvcovai 8 it^p 
iaxi xijc '^^X^''!^ i^e^petv, ^^v (x*?) y^V '^"^^ ^^ '^V a|iepei 
xatd rrjv dp^^jv, i5 ^]C 8iexpldiQ. Kap. i 

L. VIII, pag. 466 
(v. auch: ic. yüvaix. cp6o. Kap. i. L. VII, pag. jiz und iiu'^aix. 
IL Kap. in. L. VIII, pag. 2jS. — Femer Progn. Kap. i 
und Kap. 22 und irepl Up^c v6ooü Kap. 2. Femer L. VIII, 
P^g' S^7ff0 

'£|Xtt>pc6d7] "ii xapSiT), elta ix t^^ [icapcooioc vdpxrj* 
eiT ex T^c vdpxY]c icapdvoia IXaßev. Kap. i 

L. VIII, pag. ^66 



KeXeuo) B^eycoYe tac irapd<voü<;, Äxötov xi xoiouxov 

icda^cooiv, «b; xd^iora ^DvoixYjoai dv8p4aiv •Jjv yotp 

xui^ou>oiv, ÖYtie^ yivovxai. Kap. i 

L. VIII, pag ^öi 



''Hv xi<; xüiaxottivi] -y^^ eicido(A<ei iadieiv \ dvdpa- 
xac etc. /ftf^ li. L. VIII, pag. 4X6 
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Eine gynäkologische Verrichtung ausgeübt von einem 
Manne (etwas, uoas sonst nicht zugegeben wiräj 

Die Ärzte sollen mit dem Gebrauch der Sonden auf- 
hören (wenn die Menstruation eintritt). 

Willkürliche Geschlechtserz^eugung 

Soll ein Knabe erzeugt werden, so kohabitiere (der 
Mann) beim Nachlassen oder beim Aussetzen der Men- 
struation und stoße möglichst stark bis zur Ejakulation; 
will er aber ein Mädchen erzeugen, so (habe die Koha- 
bitation statt) auf dem Höhepunkt der Menstruation, jeden- 
falls während des Bestehens derselben, den rechten Hoden 
aber binde (der Mann) möglichst stark ab, so stark er es 
auszuhalten vermag; will er das Werden eines Knaben, so 
binde er den linken Hoden ab. 



Über die Embryotomie 

Korrektion der Seitenlage wahrend der Gehurt 

Man schüttle häufig, damit der in den weiten Raum 
(der Gebärmutter) hinaufgeschüttelte Embryo (Fötus) 
sich wende und auf natürliche Weise (d. i. auf dem Kopf) 
austreten kann. 

Operation hei Uterusprolaps 

Wenn die Gebärmutter nach außen vorfällt, sei es in- 
folge von Anstrengung, sei es infolge einer Geburt, 
so ist es der Mühe wert, einen Eingriff zu tun, falls man 
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TiQai |xi^XiQoi luaöeadai ^peo(i^vouc* Kap. zp 

L. VIII, pag. 4.pd 



""Otav ßo6Xir}tai äpaev ^oteöeiv, xuiv iiui|xiQvitt)v dico- 

X7Jy6vto>v •?) ixXeXoiirÖTcov lAlyvuodai* xal cod^eiv ii)C 

(AdXiota {füc Sv ix|xia(vY]Tar Stov S^ d^Xu ßo6Xir}tai 

yev^odai, 5tav icXeToxa iiri|xi^via tiq yüvaixl, xal Ixi 

S'eövTfüv, T&v Si ^PX^^ '^^^ Se^t&v dicoS^aai ci>( Sv 

[idXiOTa xal dv^^eodai S6v7]Tai' iiry]v Si äpoev ßo6- 

X7]Tai fUTeueiv, t6v dpiatep&v dicoS^aai. Aii^. ^/ 

JL VIII, pag. joo 
(v. auch Apbmsm. V, jS u. ^S u. epid. VI, II, zj.) 



Ilepl eYxaTaxo{iY}c 6{ißp6ou 



2eUiv TcoXXdxic — , 5xo>c i; t-Jjv eöpu^a)p(7]v iicava- 

oeiodiv tö l|xßpoov oTpa^iQ xal S6viQTai iirl ^ 6otv 

Uvau A^^ ^ 

L. F///, pag. jiö 

"^Hv Si al hoiipax l^co ^a>p^u>ai, ijv Te ix iü6vou, ijv te 
&x töxou, 'i)v |jL^v oi>v iüapaXdß7]c vecootl i7ado6aac, 
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das Leiden frühzeitig zur Behandlung bekommen hat; 
andemßdls lasse man die Sache gehen. Man schneide die 
Haut der Gebärmutter (also wohl die den prolebierten 
Uterus umgebende umgestülpte Vagina, nicht das Collum!) 
in natürlicher und in schräger Richtimg (also kreuz und 
quer) ein, reibe sie mit einem Stück Leinwand, damit 
(adhäsive) Entzündung eintrete (dann Reposition), so- 
dann pflege die Patientin der Bettruhe mit möglichst hoch 
gelagerten Beinen (durch die Vemarbung und die ein- 
geleitete adhäsive Entzündung bildet sich eine Stütze für 
die Gebärmutter, erstens durch die Verwachsung mit der 
Umgebung und zweitens durch die Formierung eines 
Narbenringes, der als natürliches Pessar mechanisch wirkt). 



Über Anatomie 

Der Magen^ ein erweiterter^ verdauender Teil des 
Oesophagus 

Die Speiseröhre nimmt ihren Anfang an der Zunge und 
endigt im Darme, man nennt dieselbe auch wegen 
ihrer verdauenden ausgebuchteten Höhlung (speziell) 
„Magen". 



Über das Zahnen 

Entwöhnung vom Stillen 

Die Kinder, welche während der Säuglingsperiode auch 
essen, ertragen die Entwöhnung besser« 
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ÄStov iicij^eipeiv et 8e ix*?), iigv. — emxaixcbv t6v 

6fi<va TTjc 6oT<piQC xata 9601V xal xaxd icXa^iov zpl^ai 

dOovio) II); ^Xe^ixalv^] — • xal dvaxeuado) Ac dwcoTdxü) 

xd oxeXea e^oüGGU Kap. j 

L. VIII, pag. si6 



nep\ dvaxo{iiic 



Oioo^dyoc S^ irsA yXc6oo7]c xi)]v dp^-^iv i7oie6|xevo; ic 
xoiX(7]v xeXeüx^ 8v 8-}) xal iicl OTjirrix^; xoiXdQC 0x6- 
(la^ov xaX^ouoiv. Aisr^. / 

L. VIII, pag. 53^ 

Td icapeodlovxa iv xcji ÖTjXdCeiv ^qiov <p<pei dicoYa- 
Xaxxio|i6v. iVb. /^. iL F/Z^ pag. j^fd 

307 



über die Drüsen 

Drüsmfiif^tum 

Die Flüssigkeit fließt aus den fibrigen Körperteilen durch 
die Adern herbei, so daß sie in dieselben (in die 
Drüsen) leicht nachfolgt. 

Haare als Begleiterscheinung der Drüsen 
ro Drüsen, da sind auch Haare. 



w 



Definition der Entzündung 

Die Entzündung ist stagnierende Flüssigkeit (eine Er- 
nährungsstörung). 



Über die Weichteile (über das Fleisch) 

Kochen als Reagens auf verschiedene Gewebesub- 
stanzen 

Wenn man den Versuch macht» Sehniges und Leimiges 
und dann wieder anderes (Gewebe) zu kochen, so 
wird das andre schnell gar, das Sehnige und Leimige da- 
gegen will nicht gar werden. 



Bedeutung des Wortes ^^^U^t^^% ^^Gefäße^^ und 
Ursprung der Gefäße aus dem Herzen 

om Herzen gehen zwei Gefäße aus; das eine heißt 
Arterie" (Aorta), das andere „Hohlader". 



V 
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Ilepl d66V(ov 



^Yifpaalii — iici^^eei ix xoo äXXoo oc6|xatoc 8ia töv 
^XeßSv — , &0Te äxoXoudeiv eöirex^coc — ic aöxdc 

JL yiJI,pag. jjg 

'0x00 äS9]v, ixet xal tpix^c. i^^r^ ^ 

L. f7//, pag. jj^ 



'H ^XeYiAov)), oTdoi|xov e6v 6yP^^' ^^i^- 7 

L. VIII, pag. 561 



nep\ oapxä>v 



Et TIC eOiXoi dirrqcv veopcöBed te xal xoXX(6Sea, xal 

tdt iXXa Bi' T^t |xiv dXXa ta^i^ 6irraxai, ta W V6upc6- 

Sed te xal xoXXc6Sea o6x ed^Xei äirraodai. Aj^. ^ 

1% Vlllf pag. spo 



A60 ydp eioi xoiXai fX^ßec dir6 t^c xapSiiQC' rg 
|ji^ oSvofia dpT7]p(7]' rg S^ xoUiq ^Xi^. iGiA j 

JL ^7?/, />tf^. j>?i? 
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Ferner: Man kann die größten Gefäße aufzahlen; mit 
einem Worte, es gehen von der Hohlader mid von 
der Arterie (Aorta) sich verästelnde Gefäße in alle Teile 
des Körpers. 

Ernährung eines Knochens^ der mandibular durch ein 
Gefäß 

Im Unterkiefer verlaufen Hohladem und diese verleihen 
dem Knochen die Nahrung (zwar nur allein diesem von 
allen Knochen). 

Weisheitszähne 

In der vierten Siebenerperiode wachsen bei den meisten 
Menschen zwei Zähne, welche Weisheitszähne genannt 
werden. 

Erwähnung der Hebammen 

Man gehe zu den Hebammen, welche den Gebärenden 
beistehen und frage sie. 



Über Siebenerperioden (über die Wochen) 

(Diese Schrift existiert zum größten Teile nur noch in einer 

alten lateinischen Übersetzung und wenigen griechischen 

Bruchteilen.) 

Die siebeiyährigen Zeitperioden im menschlichen Leben 

In der Natur des Menschen gibt es sieben Zeitabschnitte, 
welche Lebensalter genannt werden, nämlich das kleine 
Kind, das Kind, der Knabe, der Jüngling, der Mann, der 
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^'EoTi 8^ xal dpid(i(b eiicetv xdc ^X^ßac xa? fieY^ta?* 
4vl 8e Xö^cp dicÄ T^c xoUyjc yXeßic xal dici t^c 
dpTTjpiYjc al aXXai <pX^ße; ioj^iofievai elol xaxa irav 
T& ad>(ia. Ebendaselbst 



'Ev T1Q Y^^^^ <pX^ße(; eloi t-j xdio) xoiXai, xal (fio6- 
voioi Tcov öoTCwv) aSxai t^jv Tpoy-fjv Tüap^j^ouai xfi 
^oxecp. JGsr/. ij 

L. VIII, pag. 600 

'Ev W X1Q xexdpxTQ 4ß8o(id8i dBövxec yöovxat 860 xoioi 
icoXXoioi xÄv dvdpcuTCcov, oStoi xaX^ovxat ocü^poviox^pcc 

L. VIII, pag. 60z 

rip&c xdc dxeoxpiSac at Tudpeiot xiqoi Tixxo6iQai sXdu>v 

TCüd^odtt), Kap. tp 

L. VIII, pag. 614 



Ilepl £ß8o{jLa8ü>v 



'Ev dvdp(6icou (p6oei iTcxd eloiv Spai, ä; 'JjXixiac xa- 
X^ouoiy 7üai8(ov, icai«;, (uipdxiov, veavioxoc, dvY]p, lupea- 
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bejahrte Mann, der Greis; kleines Kind bis zu sieben Jahren» 
also bis zum Zahnwechsel; Kind bis zur Bildung des 
Samens, also bis zu z x 7 (Jahren); der Knabe bis zur 
Barterzeugung, also bis zu 3 x 7 ; der Jfingling bis zur 
völligen Ausreifung des Körpers, also bis zu 4 x 7 ; der 
Mann bis zu neuntmdvierzig Jahren, also bis zu 7 x 7 ; 
bejahrter Mann bis zu s^ Jahren, also bis zu 8x7; von 
dort an rechnet man das Greisenalter. 



Adakrokosmus und Mikrokosmus 

Alles auf der Erde befindliche, Körper und Bäume, hat 
eine der (ganzen) Welt ähnliche Bescha£fenheit und 
zwar das Kleinste sowie auch das Große. 

Definition der Seele — Lebensprinzip^ Originale und 
acquirierte Warme, Ija^ütov MpjAÖv 

Wenn ich von der Seele des Menschen (dem Lebensprin- 
zipe) spreche, spreche ich von einer Mischung des 
Warmen und des Kalten. „Ursprünglich Warmes** nenne ich 
dasjenige Warme, das von Vater und Mutter ausgegangen ist. 
— Alles Übrige Warme, behaupte ich, entstehe durch die 
"Witterung der Jahreszeiten, die Sonne, durch Essen und 
Trinken, durch Trinkgelage. 

Tätigkeit des „Ifiyorov depfiÄv", der angeborenen 
Warme 

Denn die (angeborene) Wärme, welche die Körper er- 
stellt, tötet uns auch. 
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ßÖTT^C» T^pcüv. Kai TüaiSiov (liv ioxiv ä^pic ^irca 

iTöv, 6S6vTtt>v exßoXT]«;' wate 8'a)^pi ^ov^c ex<pöoio(; cc 

xa 8U iirrd" {Aeipdxiov 8'<ixP^ jeveiou Xaxv(6aioc ic 

xd xpic iicrd* veovCaxo; ^'^XP^^ aöS^^oioc SXou to5 

ocü(iaToc ic xä xexpdxic iiczd' (ivY]p S'^xP^C iv&c S^ovxo; 

icevxTQxovxo, ec xa iicxdxic iirxd' icpcoßüXTfjc S'^XP'' 

luevn^xovxa i^ ic xa iTcxdxic 6xxtt>* x6 S'evxeudev 

Y^pcov. Äii^. j 

L. yiH pag. Ö36 
(Senhr vero, LX et III ad VIII ebdomadas^ exinde senex in 
quatuardedm ehdamadas.) 

Quae autem in terra sunt, corpora et arbores natura(m) 
similem habent mundo quae minima et quae magna. 

Kap. 6 
L. VIII, pag. ^S7 ^^^ ^^9 P^S* 43^ 



Ubi ergo dico hominis animam, illic me dicere originale 
calidum (et) frigidum concretum. Originale autem dico 
calidum, quod manavit de patre et matre. — Et cetera 
calida omnia, aut de temporibus facta dicam et sole, aut 
ex quibus manducamus aut bibimus et ex poculis etc. 

Kap. IS 
L. VIII, pag. Ö40 und IX, pag. 4-jp 



Kai aicoxxeivei 'j)(iac zh dep|jiöv Sicep l^aoe xa oc6- 
(laxa. 
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Bedingung für das Bestehen der Gesundheits- und 
Krankheitsursache 

Wenn das Warme und das Kalte in ihrer gegenseitigen 
Wirkung sich normal verhalten, so ist der Mensch 
gesund; wenn aber das Warme praevaliert, so wird der 
Körper gerade um so viel kränker, als das Warme das 
Kalte erwärmt hat. 

Fieber^ ausgehend von einem Praevalieren der an- 
geborenen W'drme 

Nach Störung des Gleichgewichtes zwischen Kalt und 
Warm ist es nötig, daß die Wärme der Seele in 
Fieber übergehe« 

Musik als Therapeuticum 

Die Ohren sollen durch Musik ergötzt werden. (Bei 
Quartanfieber neben der Anwendung anderer The- 
rapie.) 

Jahreszeiten und Krankheiten 

Ein wichtiges Zeichen dafür, daß der Kranke am Leben 
bleiben werde, (liegt in dem Zusammentrefitn) — 
wenn nicht gerade die Jahreszeit der Krankheitsform ihre 
Unterstützung verleiht (steht im Widerspruch zu einem 
Aphorismus). 

T!^abel als Grenze 

Der Nabel ist die Grenze zwischen den oberen und 
unteren Körperabteilungen. 
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Sic itaque calidum äuget corpora et corrumpi facit. 

Kap. 20 
L. VIII, pag. 6^ und IX, pag. 4^j 

''Otov (uxpiux; tft^ xä dcpjiÄv xal zh (j^ü)^p6v ttjc icpäc 
aXXifjXa xpdlaeox;, öyiaivei 6 avdpcoTCo;. 
Animae autem partes calidum et frigidum, quamdiu 
quidem aequales sunt sibi, incolumis est homo; si autem 
praecesserit calidum firigidum in aequalitate — tanto 
magis aegrotat corpus, quanto magis caluerit frigidum. 
Kap. 24. L. VIII, pag. ^^j und IX, pag. -f^/ 

Necesse est, calorem animae in febres transire. Kap, 2^ 
L. VIII, pag. 64X und IX, pag. ^^j 



Musica aures oblectari. Kap. 30 

L. VIII, pag. 6s4 und IX, pag. 4J2 



M^Y^^'^^^ To(vuv oY]|AeTov xoioi (a^XXouoi tcuv xa(iv6v- 

ai^(iaTi Su(ifiaxi^^* Kap. ^6 

L. VIII, pag. 663 und IX, pag. 4.Ö1 
Vergl. Tüepl xpioi(ia>v Kap. 2. 

Definitio autem superiorum partium et inferiorum corporis 

umbilicus. Kap. ^S 

L. VIII, pag. 666 und IX, pag. 4.62 
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Definition des Todes 

Der Zeitpunkt des Todes tritt ein, wenn das Wkrmc 
der Seele hinauftritt über den Nabel hinauf in den 
Ort oberhalb des Zwerchfelles und das Feuchte v5llig 
zusammengebrannt ist; sobald dann die Lunge und das 
Herz die Feuchtigkeit abgegeben haben, indem sich das 
Warme in den lebensgefährlichen Orten anhäuft, so atmet 
der Atem von dem Warmen, aus welchem das Ganze kon- 
stituiert worden war, massenhaft aus, zurück in das Welt- 
all, teilweise durch die Weichteile, teilweise durch die 
Atemöflfnungen im Kopfe, wo der Vorgang, den wir 
„leben** nennen, sich abspielt. Die Seele aber, welche die 
Behausung des Körpers verläßt, gibt das Kalte und die 
sterbliche Gestalt mitsamt der Galle, dem Blute und dem 
Schleime und dem Fleische wieder preis. 



Die Vorhersagungen, zweites Buch 

Palpation und — Sphygmologie? 

Ferner ist es eben der Fall, daß einer, welcher mit den 
Händen den Leib und die Adern befählt, weniger 
Täuschungen anheimfällt, als derjenige, welcher nicht 
palpiert. 

Der Geruchsinn verwendet für die Diagnostik 

Auch die Nase gibt öfters und in schönster Weise Weg- 
leitung bei den Fieberkranken; denn die GerOche sind 
sehr von einander unterschieden. 
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''Opoc ii davdtoü, idv t6 t^? ^^X'l^ OcpfiÄv iicav^XOiQ 

ÖTzip Toa 6(i9aXo5 eU t^v avu> Tuiv (ppevcov tötcov xai 

oovxaud'Q t6 ö^p^v (Sirav* iiüeiSäv 6 lüXeöficov xai *}) 

xapSia r}]v IxfidSa OTüoßdlXfooi, xoS OtpiAou ddpooovxoc 

4v Totoi OavaTcöStoi tötüoic, dicoicv&i ddp6ov xä TüveSfia 

ToS dep(io5 80ev icep Suv^xTf] t6 5Xov, elc t6 8Xov 

TcdXiv, T& {A^v Sid Ta>v oapxSv, t6 ii Sid t&v iv 

xe<paX'g dvaiüvocoVy Sdev t& C^^v xoXoufiev* aTcoXtiTüoooa 

hi •?) (J^üx*?) t6 to5 o(6|xaToc ox^voc, t6 ([^o^piv xai t6 

dvY]T&v etScoXov a(ia xai ^oX'q xai aifiaii xai 9X^^(10x1 

xai oapxl icap^ScDxev. -Kcr^. j2 

L. VlII, pag. 67z und IX, pag. ^^j 



IIpo^fr,xixbv, ßißXlov xb Seöxspov. Littre Bd. IX 



^Eictixa v^Qx, x^9^^ <J>a6oavxa x^c '^oaipf^^ xe xai xcBv 
^XeßAv fjOo6v ioxiv i£a7caxaodai ^ (x-?) (j^aöoavxa. 

L. /Xi pag. 12 

Ai xe i&tve^ iv (xev xotai icupexaivooai iroXXd xe xai 
xaXcoc GYjfjiaivouoiv* al ifdp 6S(ial fi^ifa Siacp^pooaiv. 

/CöT^. ^. L. IXy pag. 12 
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Vrin und Stoffhvechsel (spez. Gewicht) 

Der Harn muß nach Verhältnis des Getrunkenen ge- 
lassen werden und zwar inuner gleich und in mög- 
lichst genügender Menge, und dem (spez.) Gewicht nach 
dichter als das Getrunkene. 

Frühere (vorhippokrarische oder gleichzeifigej Literatur 

Diejenigen, welche ob der Genauigkeit ihrer Vorher- 
sagungen zitiert werden, habe ich teils persönlich 
gesprochen, teils habe ich ihre Schriften zur Hand ge- 
nommen. V. Einleitung pag. i8. 

Ärztliche Behandlung sehr schwerer Verwundungen 
wird von der Hand gewiesen 

Denjenigen Verwundungen, welche so schwer sind, daß 
man den Patienten nicht zur Heilung bringen kann, 
muß man ausweichen. 

Blutegel als Ursache von Blutungen im Rachen 

Bei Patienten, deren Rachen voll Blut ist, muß man in 
die Nase und den Rachen schauen; denn es wird sich 
zeigen, daß ein solcher entweder ein Geschwür an diesem 
Orte hat oder einen Blutegel. 

Ektropium 

Triefaugen. — Gefährlich ist auch das Bestehen von 
Tränenfiießen verbunden mitSchmerzhaftigkeit; denn 
wenn die Tränen heiß und salzig fließen, so besteht Ge- 
fahr, daß die Pupillengegend und die Lider verschwären. 
Wenn sich nun die Schwellung legt, längere Zeit aber 
Tränenfluß besteht und sich Augenbutter bildet, so muß 
man bei den Mäimern eine Ektropionierung der Lider 
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Oöpov hi j^p*?) xaxd xt toü icivo[jl^voü wXyjOoc 8ioü- 

p^eodai, xai loov dei, xai ädp6ov cb; (idXiata, xal 

jioTCQ öXt^cp ica^örepov -ij oiov eicöOirj, Äar^ jf 

Im IXypag. i8 

^Qv B^ Si' äxpCßtiov xaxTjYop^ovTai tSv TCpo(i|&i^jaea>v, 

Toiot fiiv aÖTcov aöxi? £üveif6v6jjLY]v, — xöv 8i £üy- 

Ypd(i|xaxa IXaßov. iCdr^ ^ 

I«. IXypag. 20 



^'Ooa fiiv oüv xcBv xpcofioxcov — [i^ifedoc xooauxa -^v, 
Äoxe !*•?) 86vaoOai xoxaoxijvai t6v ävdpo>iuov eU t)jv 
?T]oiv, xotoi jx^v iSioxaodai. Äfl!^. /2 

L. IXy pag. S4 

'^Qv hi i(iici{jtiuXaxai a7{jtaToc ^J ^dpoyS — xaxt8eiv ec 

xdc jiiva; xai rJjv ^dpoTTa* -i^ ifdp IXxoc xt Ij^cov 

^aveixai iv x<{) x^P^V '^o^xcp, ^ ß8^XXav, Kap. 17 

L. IXy pag. 42 

'0<pdaX|Aol XiQiJtdivxec — Seiv&v hk xal ^öv 8axp6(p xe 
i&v xal 6S6viQ* et Y^p Sdxpuov ^^p^ei depfi&v xal 
dX(iop6V} xivSüvoc rg xt x6piQ iXxcoOr^vai xal xoioi 
ßX€(pdpoioiv. Ei Zi x6 (liv ot8Y]|Aa xaxaoxodf], Sdxpuov 
8i iiui^^exai tcoXöv xP^^^^» '^^^^ X^fiai tlal, xoiot [i4v 
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prophezeien, bei den Frauen aber und den Kindern Ver- 
schwärung und Ektropium der Lider. 

Irisvorfaü 

Sobald man das Auge untersuchen kann und Ruptur 
gefunden wird, und infolge der Ruptur ein Hervor- 
treten der Iris, so ist das schlimm und schwierig wieder 
auszugleichen; wenn dann bei solcher Sachlage noch Eite- 
rung in der Tiefe besteht, so wird das Auge völlig un- 
brauchbar. Die anderen GeschwOrsarten muß man mit 
Rücksicht auf ihre Lage prognostizieren und zwar unter 
Berücksichtigung der Eiterung und der Tiefe (der Ge- 
schwüre); denn notwendigerweise bilden sich die Narben 
proportional zur Schwere der Geschwüre. Bei Ruptur der 
Augen und so starkem Vorfall, daß die Pupille ganz aus 
ihrer Lage herausgetreten ist, ist Hilfe in bezug auf das 
Sehvermögen unmöglich sowohl durch die Zeit als wie 
durch die Kunst; kleine Verlagerungen der Pupillen da- 
gegen lassen sich ausgleichen, wenn kein weiteres Übel 
hinzutritt und der Patient noch jung ist. 

Homhautflecken 

Die Geschwürsnarben (auf der Hornhaut) sind alle heil- 
bar bei Penonen, denen nicht noch irgend ein anderes 
Übel zustößt, und zwar sowohl durch die Zeit als auch 
durch Kunsthiife, besonders wenn sie (die Narben) mög- 
lichst frisch und die Tiiiger derselben in möglichst jugend- 
lichem Alter stehen. 

Homhaumarben. 4 Arten 

Nebel, Wölken, Felle werden lichter und verschwinden 
(mit der Zeit), wenn nicht an der betreffenden Stelle 
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dvSpdoi ßXe^dpcov ixTpoiri^v TcpoXe^eiVi rgai hi ^üvai^t 
xal Totai icaiSioiatv IXxo>oiv xal t&v ßXt^dpcov ixtpoTCi^v. 

Kap, li, JL IX, pag. 44-/4^ 

'Eic-}]v ZI T&v i(pdaX|i&v ol6v xe -g xatiSeiv, i)v (liy 
töped-iQ i|ij&o>Y<&<; xe xai Sia t^c j&a>Y|A^c 6iü€p<x^^^^ 
'}) 6(|^ic, lüovYjpöv xal x^^^^^ xaTiSp6oai* el S^ xal 
air]iueS(i>v 6tctq xy xoioöx(p, xeXla>c axpifjaxoc 6 6(pdaX- 
|a6c Yivexau To6c S'dXXouc xpöicoac xAv iXx^u>v ec 
xa liüpia oxfirr6(ievov icpoX^Ytiv, xal xdc xe oiQiceSövac 
xal ßadüx^xac* dvapcaiov ydp xaxd r>jv laj^öv xcov 
iXx^cov xdc oäXdc y^^^^^^^^ Oioi |xiv o5v j&i^Y^^^'^^^ 
ol o^daXfioly xal (i^^a öicepio^ouoiv &axe l^cu xy]v 
S([^iv x^c x^P^^ elvai, dS6vaxoi (i>f eX^eodai xal XP^^V 
xal x^x'^TQ eU x6 ßX^icciv xd 8i Ofiixpd {jtexaxivi^|xaxa 
xcov 6(p^(ov old xe xadiSp6eadai, iqv (i^xe xax6v iici- 
Y^vYjxai fJLY]8iv, 8 xe dvdpcoiuoc v^oc iq. Auar/. tp 

L. IXy pag. 46 

AI W ix xa>v iXx^o>v o6Xal, oloiv dv {a-}) xaxöv xi 

dXXo icpoo'Q, icdoai oTai xe (o^eX^eodai xal 6iu6 xSv 

Xpövcov xal 61Ü& x^c t^x^^» |xdXioxa 2i al vea>xaxa( 

xe xal iv xoToi veo>xdxoioi x&v aa>(idxa>v. Ai^r/. 2^ 

L. /J^ pag. 46 

'AxXöec, xal ve^p^Xai, xal alTCBe; ixXeaCvovxai xe xal 
dcpaviCovxai, tqv fi*?) xp(ü{jtd xi iwiY^vYjxai iv xouxcj) x^ 
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eine Verwundung stattgefunden hatte, oder der Patient 
zufälligerweise von früher her an diesem Orte eine Narbe 
oder ein FlOgelfell hatte. Wenn aber ein weißglänzender 
Fleck sich gebildet und einen Teil des Schwarzen yrü& 
gefärbt hat, der dazu noch längere Zeit bestanden und 
rauh und dick ist, so ist es wohl möglich, daß er ein 
bleibendes Andenken hinterläßt. 

Behandlung von Diarrhoen mit Spülungen 

Denn die übrigen Formen von Durchfall, die ohne 
Fieber Verlanen, werden entweder durch vorgenom- 
mene Spülungen oder von selbst aufhören. 

Nyktalopie — Tagblindheit 

Diejenigen, die bei Nacht sehen, die wir Nyktalopen 
nennen, diese werden in jungen Jahren von dieser 
Krankheit befallen, entweder im Kindes- oder im Jüng- 
lingsalter. 

Inaktivifdtsatrophie 

Wenn bei Kranken infolge von Unbeweglichkeit eines 
kranken Körpergliedes dasselbe abmagert, so können 
dieselben nicht mehr ganz hergestellt werden. 



Das Herz 

Experiment^ das Eindringen von Wasser durch den 
Larynx in die Lunge beweisend 

Wenn man Wasser mit Kupferblau oder Minium ver- 
rührt und das einem stark durstenden Tiere, am 
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jiaplify T 7üp6adev xöjfig ouX'Jjv Ij^cov ev tcp X^P'? 

ToÖTcp, TQ TCTcpÖYiov. 'Hv 8i TcapciXafi(j^ic i(i^yizai xal 

dicoXeuxdviQ to5 (liXovoc {A6pi6v ti, ei icouX&v xp^^^o^ 

iüapa{jt^voi, xal xpiQ^^lY] xe xal wa^cliQ etiQ, oii^ xe xol 

{AVYjiiöouvov 6iroxaxaXiiueiv. Kap. 20 

L. IXy pag. 4.! 

AI hk oXXai Sidl(ij&oiai Soai aveo TüupexSv — ii ^äp 
xaxovKpdetoai iceica6oovxai ^ dicj xo5 aöxo{jtdxou. 

L. IX, pag. jz 

Ol Si x^c vuxx&c 6pu>vxec, o&<; ^^ vuxxdXa>iua<; xaX^o- 

{Uv, oSxoi dXioxovxai 6ic6 xoS vocn^(iaxoc v^oi, ^ 

7cai8e; ^|| veavloxoi. Kap. ßj 

L. IX, pag. 64 

Oloi jiiv x(p [!,•?) 8üvaodai xiv^eiv Xeicx6vexai x6 vtvo- 
07]x6< xoü o(6(iaxoc, oSxoi dS6vaxoi eU xo>öx6 xa- 
dloxoodau Aif^, jp 

L. IX, pag. 6i 

Ilepl xapSliQC 



*Hv ydp xic xodvcp ^j (liXxcp ^opö^ac 68cop 80I1Q 8t8i- 
4^Y]x6xi icdvu icieiv, (idXioxa 81 out, — liceixa 8i el 
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ehesten einein Schweine, zu trinken gibt, und man <lann 
während des Trinkens demselben die Kehle durchschneidet, 
so findet man dieselbe durch das getrunkene Wasser ge- 
ß[rbt ; doch ist diese Handfertigkeit nicht jedermanns Sache. 
Vergl. Einleitung pag. ic. 

Das Herz^ ein Muskel 

Das Herz ist em sehr kriifitiger Muskel, kräftig nicht 
durch sein sehniges Gewebe, sondern durch sein 
Flechtwerk aus Fleischfasem. 

Demonstration des Anfangsstückes der Aorta und der 
Vena cava 

Wenn man den Kopf (d. i. die Basis) des Herzens ab- 
trägt, kommen an den beiden Ventrikeln zwei MQn- 
düngen (an jedem eine) zum Vorschein; sollte man jedoch 
nur^V die große Ader, welche aus je einem der Ventrikel 
entspringt, aufschneiden, so wird die Übersicht getäiischt 
(man glaubt nur eine Öfinung zu finden, rechts die der 
arteria pulmonalis, links die der Aorta). Vgl. Einleitung 
pag, 24. 

Herz^hren 

Nahe am Ansätze der Gefäße ziehen sich an den Ven- 
trikeln (zwei) weiche und sinuöse Körper hin, die 
Herzohren genannt werden. 

Vivisektion — Beobachtung der gesonderten Kontrak- 
tion von Vorhof und Ventrikel 

Das Herz sieht man in seiner Totalität pulsieren, die 
Herzohren dagegen (die Vorhöfe) gesondert sich auf- 
blasen und wieder zusammenfsdlen, 
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x€^pu)Ofi^vov TU) TCOTcp* dXX' oü icavt&c avSp6c *}) x^^' 

L. IX, pag. So 



'H xapSdf] {jtac ioii xdpxa io^tipö^ ou Kp ve6p(p, dXXa 

iciXi^|xaTi oapx6c. Kap. 4 

L. IX, pag. Sz 



*Hv &'äicoxe(piQ (x^c xap8lY]c tJjv xe^aX^jv) ^avT^oexai 

xai Sioaa OTÖiAOta iirl Suoi Yaor^poiv* ^ '\ap lua^elT] 

fX^^ ix (ii^< (ivad^ouoa, icXov^ t})v 6^iv, ^v dvatfiiQdig. 

Kap. 7 
£. IX, pag. S4. 



'A^pS Si T^C exföotoc T&v fXtßcov 0(6|xaTa tiqoi 

xoiXCiQoiv <i{Afißeßi^xaot, {loXdaxä, oTjpaYYc&Sta, A 

xXi]tox€Tai oöatOL iGi^ ^ 

L. IX, pag. 84 

T-ijv i^iv ysp xapSiTjv tSoic äv ^iirraCoiA^iQv o6Xo|ieXi], 
td 8i oSara xat' ISiijv dvof uo<6fjievd xt xal SufiiclTüTovra. 

Ätf/>, ^. L. /X, pag. i6 
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über die Nahrung 

Der Kreislauf der Dinge 

Der Anfang aller Dinge ist ein und derselbe und das 
Ende aller Dinge ist ein und dasselbe und Ende und 
Anfang ist ein und dasselbe. 

Die Beschaffenheit der Kräfte 

Die BeschaflFenheit (die Art) der Kräfte ist eine viel- 
gestaltige. 

Natur und das AU 

T^ie Natur genfigt Allem in Allem. 
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Physiologischer Versuch betr. Verschluß der SemUunar- 
klappen 

An einem herausgenommenen Herzen stelle man die 
Klappen einerseits (von der Arterienwand ab) auf» 
andererseits lehne man sie aneinander (so daß sie schließen)» 
so wird weder Wasser hindurch in das Herz gehen können, 

noch eingeblasene Luft. 

1 

Bluttemperatur \ 

Denn das Blut ist nicht von Natur wann, sondern es I 

wird erst erwärmt (durch das i|if ütov dtp[i6v). , 



KapSi>]v — dfeX<i>v, tcovSe (6[iivu>v) tov [i^v diro- 
OTTQOTQ, TÄv hi iiravoxXivTQ, oÖTt ß8a)p fiv Si^Xöoi eU 



T6 alfia ^ap oux 4oti tiq ^öoei dep[i&v — dXXo 

deptiaivetai. Äi^ 12 

L. IX, pag. pz 



n£p\ Tpocpi]? 

'Apx'Jj 8^ icdvTü)v jilo xal TeXeurrj icdvTcov fiio xai \ 

aoT"}) TtXtüT?] xal OL^yj[. Kap. p 

Im IXy pag. loz 



düvdfiioc hk icoixiXai ^öoie^. Kap. ij 

L. IXypag. loz 



Oüoic iSapxiei icdvta icäoiv. iCflr^. // 

L. IX, pag. loz 
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Die Wurzeln des Gefäßsystemes. Ursprung der Ge- 
fäße im Herzen und in der Leber 

Die Venen wurzeln in der Leber, die Arterien wurzeln 
im Herzen. Von der Leber imd dem Herzen aus ver- 
breitet sich das Blut, der Atmungsstoff fiberall hin imd 
vermittelst dieser wieder findet die Wärme ihren Weg. 

Selbstfätigkeit der Natur 

. ie Natur bedarf nirgends der Belehrung. 



D" 



Flüssigkeit als Nahrungstr'dger (Vehikel) 
Ifissigkeiten sind die Tiäger der Nahrungs$to£Fe. 



F 



Über das Sehen 

Glaukom^ Netzhautablösung usv). 

Wenn die Pupillen (in ihrer Farbe) geschädigt sind, 
und sie von selbst stahlblau geworden sind, so tritt 
dies plötzlich auf; wenn solches geschehen ist, so gibt es 
für solche Zustände keine Heilung mehr. 

Grauer Star, Cataracta 

Die Pupillen, welche meergrau werden, verlieren ihre 
Sehkraft nach imd nach im Verlaufe einer langen 
Zeit, und oft erblindet das andere Auge erst viel später. 
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'PlCtt>oic 7Xcßü>v ^Tuap, ^iCtüoic dpT7]pi(i>v TLaphlr^* ix 

touticov dTCoicXavatai ic ^Tcdvta aifia xal uvcufjto, xal 

dtpfiaoiY] 8ii ToÖTiov 9011^ Äd/. ji 

L. IX, pag. HO 



i. IX, pag, 110 



nep\ Scj^ioc 

At S(pitc at oitfdap|x^vai, a6t6|AaToi |iiv xuaviTificc 
YiTfvöjitvai, iSaicivYjc Ylvovtai, xai iittiSdv fivcovrai, 

o6x loTlV llfJOlC TOiaÖTYJ. Äi^. / 

L. IX, pag. ijz 

AI (S4'icc) doXaooociSecc 7iTv6(Uvai, xatd [iixp&v iv 

icoXXcp XP^^H^ Siafdtipovxai, xal tuoXXoxk; & Stepoc 

Ö9daX|i6< iv 7CoXX((> XP^^V ßotcpov Sttf ddpir). Xj^. / 

^ IX, pag. ijz 
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Trachom^ Schaben und Atzen der körnigen Bindehaut 

Wenn man Augenlider schabt, so schabe man (nachher 
ätzen!) mit dichter reber (entfetteter) Milesischer 
Wolle, die man um einen spindelförmigen Hokkauter (Stab 
zum Brennen) gewickelt hat, die Übergangsfalte (der Binde- 
haut) des Auges; man nehme sich dabei wohl in Acht, dafi 
man nicht bis auf den Knorpel hindurch ätzt Bezeichnend 
für eine hinlängliche Abschabung ist es, wenn nicht mehr 
klares Blut herauskommt, sondern eine blutig-seröse oder 
wässerige Flüssigkeit. Dann aber muß man mit irgend 
einem der flüssigen Medikamente einreiben, in welchen 
Kupferblüte enthalten ist. 

Trachom^ Ausschneiden der verdickten Bindehaut 

An denjenigen Augenlidern, welche dicker als normal 
sind, schneide man (die Bindehaut) aus und zwar am 
tiefst gelegenenTeil (Übergangsfalte) die fleischigen Wuche- 
rungen, soweit man das bequem tim kann; später brenne 
man das Lid mit nicht rotglühendem Eisen, indem man 
die Ansatzstelle der Wimpern verschont, oder man trage 
auch noch gebrannte feine Kupferblüte auf. Wenn der 
Schorf dann abgefallen ist, so behandle man (in gewohnter 
Weise) weiter. 

^^Amaurose^^. Heilung nach Entleerung des Liquor 
cerebrospinalis vermittelst Trepanation 

Wenn bei einem Patienten die Augen bei normalem 
(äußeren) Aussehen ihre Sehkraft verlieren, so muß 
man dieselben in der Weise behandeln, daß man auf das 
Scheitelbein einschneidet, die Haut losschält, den Knochen 
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"^Otov Zk S61QC ßXecpapa 6(pdaX[iou, ^ueiv (elta xaieiv) 

eipi<|> MtXTjolcp, oöXcp, xadapu), icepl irpoxrov icepiei- 

Xä>v, a6r}]v Ti]v ore^ dvY]v too i^daXiAou, 9uXaoo6[ievoc 

J17J Sioxaöoigc icpöc tiv jf6v8pov\ IlTjfieiov Bi Äxov 

dicöjfpY] T7JC Söoioc, oöx Ixi XafiicpÄv at|ia iS^pj^etoi, 

ÄXd t^Äip at{jtatc6S7]c ^ öiatcÄSTjc. T6tc Bi j^pi^ tivi 

Tä>v ÖYpcüv 9ap[idxü)v, Sxot) ovdoc iotl x<xXxou, tout^o) 

dvarpifpai. i^^. ^ 

L. /Xi pag. ij^ 

Ta ßXi^apa tA Tca^ÖTepa t^c 96010c, tö xaTco dico- 
Ta|i(i)v rjiv odpxa &x6o7]v eöfiap^OTata Böv^j, ßotepov 
8i t6 ßX^^apov iicixaooai fi*}) Sia^av^oi, ^uXaooöfievoc 
tJjv 9601V Tcov Tpijfüiv, ^) Ttp dvdei dicrcp Xeirccp icpoo- 
OTtiXau *'Otov Si dTcoirioiQ ■}) io^dpa, iTjxpcüeiv td 
Xoiicd. Äi/. j 



''Hv Tivi ot öfdaXfioi öjiitc i6vTtc 8ia<pOt(poiev r)jv 

* Ich interpunkdere so, und nur so wird die Stelle verständlich 
und entspricht der Wirklichkeit und dem Bedürfnis; nur so ist 
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trepaniert und den wässerigen Erguß ablSfit; so werden 
die Betreflfenden wieder gesund. (Vergleiche die Lumbal- 
punktion.) 



Anhang zur Schrift über das Sehen 

Augenentzändung der Neugeborenen (Blenmrrboea 
neonatorum?) 

Bei den kleinen neugeborenen Kindern kommen Auge&- 
entzündungen vor» — 

Anmerkung: Diese Stelle ist handschrifidich unsicher und in 
diesem Buche bei den Aphorismen nicht erwähnt, weil Littre 
statt i^ftaXf^oiv — das Galenische ift^oXou schreibt; jedoch haben 
zwei Handschriften QG° ö^ftoXftdiv (v. Littre IV, pag. 49^). 



Über die Natur der Knochen 

Ursprung der Gefiße im Herzen 

Quelle des Herzens; eine mit ihm (dem Herzen) ver- 
wachsene Ader zieht durch das Zwerchfell, Leber,Milz. 



Bedeutung des Wortes „(pXißcc" als ^^ Ureteren^^ 

Die Niere — aus ihr ziehen die zur Blase gehenden 
Kanäle (Ureteren). 
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pavTO, ixicpioavTa t6 öot^v, a^tXövra t6v ßSpioica, 

l^odai' xal oüTü)c öjUec y^^^^'^^^ ^^A ^ 

L. IX, pag. ijt 



Toioi fiiv ofiixpotot xal vcotvoioi icai8loioiv — 6ydaX- 
(aAv 7 Xejiiovau Apborism. HI, z^ 



IIep\ ÖOTSCOV cpüGio; 



'SJuaToc, 07cXt)väCi usw. Äi^ z 

L. IX, pag. löi 
VergL Artstot. bist. anim. Lih. III. Kap. j, jo. 

'0 hk vc9p6c — • 5dev ixictyoxaoiv i^ aötfou at 

fX^ßec al ic xuoTiv. i^^ ^ 

L. IX, pag. ijo 

auch das Wort are^ÄvT) richtig als Übergangsfalte der Augen- 
bindehaut zu deuten, denn man ätzt, brennt und schneidet die 
Übergangsfalte aus! 
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Topographie der Aorta abdominalis und der vena 
Cava ascendens 

In der Lendengegend liegt die Arterie (Aorta) oben (d. L 
vom) unter derselben (d. i. hinten) dagegen die Blnt- 
fOhrende Ader (v. cava ascendens), die von der Leber 
durch das Zwerchfell (Diaphragma) kommend, oberfläch- 
lich liegt. 

Fantastische Venenbeschreibung des Syennesis von 
Cypem^ zitiert von Aristoteles in der Hist. amma- 
lium IIIj Kap. j 

Der Bau der großen Gefafie ist folgender: Aus dem 
Auge — dem linken (ein Geföß) durch die Leber 
zur Niere und Hoden, vom rechten zur Milz, der Niere 
und zum Hoden. 

Gewebephysiologie 

Die Knochen verleihen dem Körper seinen Halt, seine 
gerade Haltung, seine Form; die Muskeln hinwieder- 
um (v. pag. I z 8) Beugung, Kontraktion imd Extension, 
die Weichteile und die Haut die Verbindung und den 
Zusammenhalt des Ganzen. Die Adern dagegen geben 
Luft, Flüssigkeit und Bewegung. 

Eine Art Blutzirkulation und Ursprung der Gefäße 
von einem einzigen Gefäß 

Die Adern, die den ganzen Körper durchziehen, ver- 
leihen demselben Luft, Flüssigkeit und Bewegimg 
und zwar von einer einzigen aus in viele sich verzweigend» 
imd von dieser einzigen weiß ich nicht, wo sie ihren 
Anfang hat und wo ihr Ende; denn da sie einen Kreis- 
bogen bildet, findet man keinen Anfang. 
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''EoTi tk xoxä fiev öo^öv ävco -J) apnrjpiT), öicoxdxü) 6i 
{lex^copoc. Kap. 7 



AI ^Xsßec al Tua^eiai &h% ire(p6xaoiv* ix xoo öfdoX- 
jioü — TOü dpioxepoü 8ia to5 'äjicatoc ic xiv veypÄv 
xai xÄv Spx^'^» ^ Si i^c xo5 SeStou ic x6v oicX^va xal 
vc9p6v xal Spx^v. Kap, i 

L. IX, pag. 174. 

Td iaxia xtji 0(6|iaxi oxdoiv xal 6pd6xTrjxa xal eT8oc 
icap^X^vxai' xd veupa xdfi^iv xal £6vxaoiv xal Ixxaoiv 
at hi odpxec xal x& 8^p[ia icdvxu>v ^6vSeoiv xal S6vxaoiv. 
AI 8i ^Xißec — icveufia xal j^eofia xal x(vy]oiv icap^- 
Xovxai. Äiip. // 

AI f X^ßec 8td xoo 0(6[iaxo( xe^ofiivai icveofia xal 
^eu|ia, xal x(v7]oiv icap^x^^*^^^» ^''^^ P*^^^ TuoXXal 8ia- 
ßXaoxdvouoai, xal aßxiQ fUv ii |A(a Sdev ijpxxai xal iq 
TtxtXeux7]xev o6x oI8a' xuxXou i(äp i(ti[t>^ri[ii^oo ^PXh 
o6x c6p^diQ. Kap. 11. L. IX, pag. lii 
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Vermeintlicher Zusammenhang zwischen Tradfea 
(dpnrjplY]) und den Gefüßen 

Das Hauptgefiifi, das sich am Rückgrat hinricht, — ist 
im Herzen festgewachsen. — Von dort geht es ak 
Hoiilkanal bis in den Mund und wird auf dem ^^e 
durch die Limge »»Arterie** (Luftröhre *» Trachea und 
Brt>nchien) genannt, blutleer und lufthaltig. Vetgl. Ein- 
leitung pag. 24 Anmerkung z. 



Vom Arzte 

Vom Patienten gestattete Handlungsfreiheit 

Man hat auf die (vom Patienten gestattete) Handlungs- 
freiheit zu achten; denn (ganz) dieselben Verord- 
nungen, die sich neben den gleichen als originell hervor- 
heben, sind beliebt. 

Das Benehmen am Krankenbette 

In seinem äußeren Verhalten zeige er (der Arzt) ein über- 
legendes, nicht finsteres Gesicht, sonst könnte er fbr an- 
maßend und für einen Menschenhasser gehalten werden ; 
dagegen aber wird ein unbändig lachender, übermütiger 
leicht als lästig empfunden. 

Kriegschirurgie 

Zusammenhängend mit diesen Ausführungen ist die auf 
Feldzügen anzuwendende chirurgische Behandlung der 
vorkommenden Wunden bezüglich der Extraktion der 
Wurfgeschosse. 
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'H h'äp'/airi <p)^k^y i^ ve|AoiUvy] icapa xii^v oxavdav, 

— ifiic^üxtv 4c x^jv xap&iY]v — ivreudev hk i^ tä 

OT6[ia ioupijYfoxevy i^irep dpTYjpdr] 8idi tou icXt6(iovoc 

&vo[idC«tai, dX^yaifiöc xc xai irvcuiiaxc&iTjg^ Kap. ij 

L. IX, pag. !S^ 



Ilepl iTJTpOO 

Sxeicxiov 84 4icl xijc 4Soüo(y]c* xä jap ahtä itapä xoic 

a6x4oic oiravdoc l^ovia ifaizäTau Kap. i 

L. IX, pag. zojf/zof 



2!^i^|Aaoi 84 dic& fA4v 7rpod(6atot> ouwoov pri) ictxp&c* 

(t6dde8ir]C ^dp Sox^ti elvat xoi |Aiodvdpü>icoc, & 84 elc 

Hihüxa dviifievoc xai Xiy]v iXap6c ^opxix&c 67uoXa[i- 

ßdvexau i^^ / 

L. IX, pag. Z04 

'£x<^evov 84 xo6xo>v 4oxi xaxd oxpaxi'^v jivojjl^idv 
xp(i>|AdT(ov X^^P^^PT^ '^^^ '^ i^aCptoiv xfiv ßcX^oiv, 

L. IX, pa^ 2ii 
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Vom Anstände 

Apotheose der Arzneiktinst 

Ein Arzt, der zugleich Philosoph ist, kommt den Göttern 
gleich. 

Ana und Frömmigkeit 

Die Ärzte beugen sich vor den Göttern, denn sie haben 
keinen Überfluß an Machtmitteln in ihrer Kunst. 

AMshilfs' und Reisearmamentarium 

Habe aber auch ein einfacheres handliches Reiseetui; 
dasselbe sei aber methodisch gut eingerichtet; denn 
es ist unmöglich, daß der Arzt erst alles durchgehen (durch- 
suchen) muß. 



Vorschriften 

Zeitlauf und günstige Gelegenheit 

Der Zeitlauf ist es, in welchem der günstige Augenblick 
sich findet, und im günstigen Augenblicke ist es, in 
welchem nur ein kleiner Zeitlauf sich vorfindet. 

Richtiger Zeitpunkt för das Honorarverlangen 

Man betreibe nicht die Festsetzung des Honorares (am 
Anfange der Krankheit); es ist besser, den Leuten 
erst nach ihrer Genesung (diesbezügliche) Vorwürfe zu 
machen, als sie im ge^rlichen Stadium vorweg anzu- 
schneuzen. 
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Ilepl 6Öaxir)|i.oaövT)(; 



'IiQxp&c T^p 91X6007 oc loödeoc- Kap, j 

L. 1X9 pag, 2jz 



Ot W l>]Tpoi deoioi icapaxc^a>pi^xaoiv* ou ^h^ Ivi 

TctpiTTÄv iv aötiiQ (tiq iTjxpixiQ) 8üvaoTe5ov. Kap. 6 

L. IX, pag. 23^ 

''EoTO) %i 001 itipT) irapc£o8oc -}) Xitox^pY] icpic täc 
airoSY][iiac 1^ Sia x<tpiu>v* 1^ ^euxtptardry] 8ta [ied6Scov* 
oö jdp oI6v TC Si^px^odai icdvxo täv iTjtpöv. Air^. ^ 



IlapayyeXlai 



Xp6voc ioTiv iv (p xaip&c, xal xatp&c iv cp ^P^^^^ ^^ 

iroXuc* Kap. 1 

i. /Xi pag. 2J0 

'EicifieXeiodai ouv 06 (et icepi ordotoc [iioOou* — 
xp^ooov oSv oa>Co|A^voioiv 6vei8(Cetv 'i^ iXedpicoc (^ov- 
tac icpofi6ooetv. X/i^ ^ 



11' 
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Arztwechsel^ unsfites Wesen 

Einige Kranke wechseln, da sie Fremdartiges und My- 
stisches vorziehen (den Arzt) ; sie sind zwar einer Be- 
handlung nicht würdig, aber jedenfalls sind sie nicht zu 
schädigen; man trete daher solchen auf dem schwankenden 
Meere des Wechsels Treibenden billiger Weise entgegen. 

Phüanthropie und Liebe zur Arz$ieikunst 

Denn wo Liebe zur Menschheit, da ist auch die Liebe 
zur Kunst. 

Prophylaxe 

Gut ist es fbr die Gesunden zu sorgen, wegen des Nicht- 
krankwerdens. 

Kjonsultatim mit anderen Ärzten 

Wenn sie (die Scharlatane) sehen, daß ein gefährlicher 
Fall vorliegt, so schreiten sie gar nicht zu einer Be- 
handlung; sie hfiten sich vor dem Beiziehen anderer Arzte. 

Femer: Es ist durchaus keine Schande, wenn ein Arzt, 
in Verlegenheit über den augenblicklichen Zustand bei 
einem Kranken und infolge mangebder Erfahrung im 
Unklaren sich befindend, auch das Beiuehen anderer Arzte 
verlangt, um durch gemeinsame Besprechung die Verhält- 
nisse des Kranken zu erörtern, und wenn so auch diese 
andern Ärzte Mithelfer werden zu einem glücklichen Aus- 
gange der Genesung. 

Verwerfliche Mittel um Praxis zu erlangen 

Verwerflich ist der Luxus in Kopfbedeckungen zwecks 
Erlangung von Praxis, ebenso starkes Parfiim. 
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Kai TOI Ivioi voo^ovtec di^doooooi, t6 ^evoicpeici«; xal 

T& iSirjXov icpoxp(vovTCc, i^ioi (iiv (i(AeX(7]c» 06 (i^vxoi 

7e xoXdoio^* Si& xourcoioiv ovrixdi&Q eixdnoc firca- 

ßoX^^ iici odXot) TcopeuofA^voioiv. ^<^AJ 

L. /Xi pag. 156 

''Hv ^dp TcapiQ cpiXavdpfoiciT], icdpeori xal fiXotepiT]. 

Im IXy pag. 2fg 

ES Vijti — ÖYiaivövTwv ^povrlCßiv, evtxßv dvooiiQC. 

np6c ^dp dcpamQiiQv 06 Ylvovxai, oxoTc^ovrec Siddeoiv 

f 0ivc6Sea, fuXaaoöfUvai iT^po>v iY]Tp&v iireioafoi'p^v. 

Kap. 7. Ir. /JT^ ^^. 2^0 

Oöx Sa^7](iov 8^ 0Ö8* ijv TIC liQTp&c OTevo^cop^üiv Tip 

xapeövTi iic( tivi voa^ovTi xa\ iTcioxoTCÖfUvoc rg dicei- 

piiQ xeXe6iQ xal izipoi)^ elad^eiv etvexa too ix xoivo- 

Xo^lac toTop^aai tä Tuepl t6v voofoyta, xal auvepyouc 

yev^odai ic eöicopliQv ßoY]di^oioc A^^. S 

L. iXy pag. zöz 



OeuxT^ U xal dp6^ic iTCupoxlScov hh TCpoox6p7)Oiv 
äx^ioc, dS(Ai^ Tt ictp(tp70C. iCdr/. z^. I» /^ pag. i66 
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Verurteilung poputär-medizinischer Vortrüge 

Es ist kein rühmliches Unternehmen, um der Menge 
willen Vorträge halten zu wollen. 

Verurteilung medizinischer Dogmatik 

Denn wer wünschte wohl genau die Vielgestaltigkeit 
der (medizinischen) Lehren zu kennen, und nicht im 
Besitz praktisch geübter Sicherheit zu sein? 

Über die Krisen 

Kunstgriff zur Bemäntelung eines unregelmäßigen 
Eintr^ens der Krisen 

Nichts von alledem kann genau nach ganzen Tagen 
berechnet werden, bestehen ja doch auch die Jahre 
und die Monate nicht aus ganzen Tagen. 

Wörtlich übereinstimmende Varaüelsteüe über Krisis 
in Aphorismen, Koischen Prognosen und Krisen 

Die akuten Krankheiten haben ihre Entscheidungen 
meistens innerhalb 14 Tagen. 



Die kritischen Tage 

Verweisung auf frühere Literatur, Parallelstelle zu 
Epidem. III, 16 

Ich bin der Ansicht, es bestehe ein großes Gebiet der 
ärztlichen Wissenschaft darin, auch richtig über die 
Literatur urteilen zu können. (Vergl. Einleitung pag. 1 7.) 
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'Hv li xal etvexa 6(a(Xou O^Xiqc dxpöaoiv xoiVjoaodai, 
oux dyaxXt&c iicidu(i<eic. Kap. 12 

L. IX, pag. zöt 

lic fäip i7cidu|ui BoYiidTcov icoXüo^iBiiqv axpexeoic 
IcTop^eiv, |XT^ Yt j^ßipoTpißlT]^ drpefieÖTirjTU äöj^. /^ 

nsp\ xpidcov 



Oö 86vaTai 8i SXaic \}fA^a\,^ o6Biv tout^oiv dlpiO(ieiodai 
dxptx^cDC* o6Bi ^dp ol iviaotoi xal (i^vec 6Xaic -i^iA^- 
paic Tce^öxaoiv. Kap. 7« L. /A^ p^i^. zjt 

ParallelsteUe in icpoYVwaxixöv Äii^. ^7, Lrffr^ fl/Ä /j^ 
^tf^. iäS/70, Kap. 20. 

Td i^fa vooi^iiata xpivetai iv TeooapaxaiBexa i^fii- 
pTjaiv (bc iicl T& xoXö. Kap. /^. L. /A^ ^j^. 2S0 

kcoaxai icpoYV(6oiec /^fi^ L//^^ V, pag. öi^^i 'Afopiaiiol 
// zjy Littrk IV, pag. ^76. 

nsp\ xpta(|JL(i>v 



xataoxoir^eodai icepi xcov ^eypafAiA^vcov ipdcoc. Kap. i 

L. IX, pag. zfti 
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Briefe. Dekret Rede am Altar. 
Gesandcsdiaftsrede 

(Apokzyphe Schriften) 

^Stammhaum^ des Hippokraus 

H^pokrates, dem GeschJechte nach zwar ein Doric:, 
ist aber in der Stadt Kos geboren; sein Vater wir 
Herakleides, der Sohn des Hippokrates, des Gnodikcs» 
des Nebros, des Sostratos, des Theodoros, des Kleomyttad^s. 
des Krisamis. — Der göttliche Hippokrates stammt a^o 
in neunter Generation vom Könige Krisamis ab, in acht- 
zehnter aber von Asklepios, und also in zwanzigster von 
Zeus; seine Mutter war Praxithea, Tochter der Phainarete 
aus dem Hause der Herakliden. 

jjHippokrates^^ verweigert dem persischen Feinde seine 
Hilfeleistung 

Es ist mir nicht erlaubt, etwas vom Überfltisse der Perser 
zu genießen, noch die Krankheiten dieser firmdca 
Männer zum Stillstände zu bringen, da sie ja Feinde der 
Hellenen sind. Lebe wohll 

Geldgier j eine bösartige Krankheit 

Beklagenswert ist das Leben der Menschen, weil durch 
dasselbe die unerträgliche Geldgier wie ein eisiger 
Windhauch durchdringt; möchten doch eegen diese Krank- 
heit, die schlimmer als Irrsinn ist, alle Ärzte zum Zwecke 
der Hddung zusammenkommen; denn obschon sie eine 
Krankheit ist und viel Böses anrichtet, wird sie noch ftir 
dn Glück gehalten. 

344 



' EmoxoXaL A6 yiio. ' Emß(&jiioc. 
npeaßeüxixöq 



^IiüicoxpdtiQCf *^ T(^ T^^^^ i^ ^^^ ^^^ Acopte^c» ^dXioc 
ik Kio, icotp&c Si 'HpoxXelSa tou 'ImcoxpdxouC) toO 
PvüiüiSlxou ToG N^ßpou TOU ScDOTpdrou ToS 8eoS<6po(i 
To5 KXeo[ju}TTd8a to5 KpiadfiiSoc- — Tivexai (liv oSv 
6 Oeio^ 'Iicicoxpdt7]C, Ivato^ (Uv dic& KpiodfAiBo^ tou 
ßaoiX^ti>c, öxTti>xaiS^xaToc S^ diici 'AaxXsQictou, ebcoorö^ 
Bi^ dici Ai&c» {iiQTp&c 6e IlpaSiO^a^ x^c Oaivap^njc 
ex T7]c olxloc T&v ""HpoexXiiS^ov. 

Brief des Pätus an Artaxerxes. z 
L. IXy pag. ji2 

TltpaiiD^t hi SXßoü o5 (ioi d^fiu eica6paodai, ou $1 

ßapßdpouc ^Bpac vo6ati>v ica6eiv, i^dpoöc 6icdpxovTac 

'EXXt^viov "Eppwoo. 

Brief des ^Hippokrates^^ an fßstanesy den Gouverneur des 

Hellespimtes. /. £»• /X, ^tf^. ^/^ 

Oixtp&c i T&v dvdpiDitcov ßloc, Sit Si' SXou a&rou <i>c 

icvto(Aa ^eifA^piov 'i) d^öpiQToc ^ iXopppCiQ Siat^Suxev, 

iy il||v cid« jiäXXov &cavTtc lirjTpol Suv-geoav iXdövxec 

dsodtpaiütSoai ^aXticcoT^piQv {iovlirjc vooaov, 8ti xal 

|iaxap(CtTai vouaoc iouoa xal xaxoooa. 

Brief des „iCppokrates^ an die Abderisen. ii. L.IX^pag.jzi 
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Beurteilung der Frauen 

Aber gleichwohl bedarf die Frau immer eines fGr sie 
Denkenden ; denn sie hat von Natur etwas UngezOgei- 
tes in sich, was wie die Bäume zu Oppig ins Holz schiefien 
würde, wenn es nicht jeden Tag beschnitten wfirde. 

Bergkrliuter^ kräftiger als Wasserpflanzen 

Suche Wurzeln, besonders von den Bergen und hohen 
Gipfeln; denn diese sind kompakter als die mehr in 
wässriger Gegend wachsenden und bedeutend schärfer 
wegen der dQnnen Luft. 

Gläserne Arzneibehlilter 

Alles, was aus Säften und flüssigen Extrakten besteht, 
soll in gläsernen Gefäßen gebracht werden. 

Die Seele der Therapie 

Die günstigen Augenblicke sind die Seelen derBehand- 
lungsweisen. 

Für den Arzt ist Undank der Welt Lohn 

Nun vermute ich aber ganz bestimmt, daß meistenteils 
durch Neid und Undank dein Wissen in Worten und 
Werken mißhandelt wird; denn die Kranken schieben 
nach ihrer Errettimg die Ursache derselben den Göttern 
oder dem Zufall zu; viele legen die Rettung der Natur 
bei und hassen ihren Wohltäter, und es fehlt wenig, daß 
sie sogar Streit und Händel anfangen, wenn sie als 
Schuldner gelten; die große Menge aber hat etwas Un- 
künstlerisches an sich, ist unvnssend und macht das 
Gute herunter; denn das Urteil liegt in Händen von 
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<f6ati T& äxöXaaTov iv iaux^iQ, Sicep, ei (a*}] xad' 
ifi^piQv iicixÖTCToiTo, (bc TO B^vSptt xadüXo|xav^ei. 

Brief des „Ißppokratei^^ an Dioiysios* 
L. IXy pag. js6 

MdXiora t&c öpeivac xal ötf^iQXoXöfooc ßotdvac ^iCo- 
T6(Atr 0Tepec6Ttpai yap t&v öBpoXot^pcov eloi xai Bpi- 
(Atkepai {AoXXov — 8iÄ xiv XeirrönjTa to5 i/jipoc. 
Brief des „HippiJtrates^ an den Kräutersammler Kratenas. 1 6 

L. IXy pag. 344 

ndvxa li 6x6oa i^ih^, te xal iirol ^<ovn^ iv 6aXl- 
voiaiv dy^eloioi ^epiodcooav. 

firr^^ des „Hippokrates^^ an den Rhizotomen Kratenas. i6 

L. IX, pag. S44 

Vü^al 8e Tßv depaiteid>v oi xaipoL 

Brief des „Hippokrates^' an Kratenas. i6 
L. IX, pag. S4^ 

''Hicoo Y^p 6icovo^(o oacp^coc Xcoßäodai ooo rä icoXXd 
T^C 47üion^|i7]^ ^ 8id fdövov ^ 8i* dj^apioxiTjv oi t$ 
-fdp vooeovxec &^ T(j> oc&C^odai t'}]v altiiQv Oeoioiv f| 
tO^iq xpoave|ioooi* icoXXol hk t'Q f6osi icpood^pavTeCy 
i^OaCpouoi T&v e6tpfeTi^oavTa, (iixpou Betv TcpoaaYavax- 
TCüVTtc, tl vo|xlCovTai xpeooftiX^tai* ot tc tcoXXoi t6 
T^^ dtepdQC if' icouT^oioiv l^ovreci (itfipuc iövteci 

347 



Stupiden. Auch die Kranken geben nicht gerne etwas zu, 
noch wollen die AmtsbrOder so etwas bezeugen; deoa 
dem widerstrebt der Neid« Ich eröffiie nun dir solches 
nicht, als einem, der von solchen Verleumdungsarten nichts 
wflfite, da ich weifi, dafi du oft solche Unbilligkeiten hast 
erleiden mfissen, ohne dafi du deinerseits andre aus Geld- 
gier oder Verleumdung angeschwärzt hättest. 

Nutzten der Geometrie und Arithmetik für die 
Arzneikunst 

Die Geometrie und Arithmetik wird den Geist schärfer 
und weitblickender ausbilden, so dafi er das, was in 
der Arzneikunst von Nöten ist, zum Nutzen anwenden 
kann. 



Das Dekret der Athener 

Die Pest in Athen 

Hippokrates hat den Hellenen grofie rettende Gunst er- 
wiesen, als er beim Herannahen der Pest seine Schfiler 
aussandte und kundgab, welcher Behandlungsmethoden 
man sich bedienen mQsse, um sicher der heranrückenden 
Pest zu entfliehen. Vgl. Einleitung pag. 14. 



Rede am Altar 

Fatalistische Anschauung 

FOr alle Menschen besteht die bittre Notvirendigkeit, 
die Beschlösse des Schicksals zu tragen. 
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xadoLpMoi t6 xp^oov* iv dvaiodi^Toicii i6p ebtv d 

4^^901* ofite ol TcdnjwzK Oüvo(&oXo7eeiv id^ouoiv, 

oSre ol 6|A0Te^veuvTe^ (lapTup^eiv* ^dövoc fäp ivloxa- 

Tcct. 06x dnrfipf|i ool xSv toioüt^wv Xfia^^ov Toota 

oaf ^o>, eiS<i>^ iv avaSioicade(iQoi 0^ icoXXdxic Yewjd^ta 

xat oö 81' o&odrjv ^ ßaoxavCirjv ^ iXoTcoddoaovTa. 
AnPwoft des Demokrit an Hippokrates in des ktzteren Brief 
an Damagetes. //. L. IXj pag. 37(^/7! 

f H 7tcofirtptxJi xoi dpldfiirjaic) — iiciTtXioei — rJjv 
4>ox*Jlv öSutipTjv xal TiQXauyeax^piQv xord xi iv liQTpixTQ 
iv^aOai icov Ä ti XPll^*^ 

Brief des „Kppokrafes^ an Tbessalus 22 
L. IXy pag. 392 

A^Yixa 'A^r)vala>v 



*IincoxpdT7jc — (iß^diXTjv eSvoiav (letd ocoTYjpiiQc toi^ 
^EXXtjoi ivSiBeixrai, 8t« — Xoi(ao5 Iövto« — xatd 
TÖicou^ diTCooteUa^ to6^ iautoo iiadirjTäci xapi^YyeiXe 
t(oi xP*^ Oepaics(aic ^P^F^^^^^^ äacpoXcoc Siacpc6^aodai 
T&v iiciövxa Xoi(a6v. 2/ 

'Eiüiß(i>|iioc 



näoiv ävdpc6icoioi icixp*}] ävdyxiQ tä (ie|Aoipa(Aeva fipeiv. 

2^. Im IXy pag. Jf02 
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Gesandtschaftsrede des Thessalus, des Sohnes 
des Hippokrates 

Ausrüstung der Expedition nach Sizilien mit einem 
Feldarue 

Als (die Stadt Athen) den Älkibiades gegen Sizilien 
ausschickte, kam in der Volksversammlung die Rede 
auch auf einen Arzt, der dem Heere folgen sollte; da trat 
mein Vater vor und versprach, mich zum Schutze eurer 
Leiber herzugeben und mich auf seine Kosten auszurdstea. 



Die Asklefiaden und Kos 

Im Anfang ward Asklepios und Herakles zum Heile der 
Menschen. — Meine Geburtsstadt (Kos) und ich der 
Redende (Thessalus, Sohn des Hippokrates) fahren unsem 
Ursprung auf diese zurück. 
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npeaßeuxixbc OeaoaXoS ^iKTZoxpixooi uloö 



— Xöyoü iv ixxXeoiTQ 6itip iiQTpou icpooicea6vToc 8v 
Seoi äxoXoudsiv T(j> OTporeötiaTi, icpoeXd«bv 6 icar))p 
617^0x^x0 ifii iicl xa 6(A^Tepa oc6(AaTa B(6oeiv tot^ 
lS(oic Sa7cavi^|xaoi xaTeoxeuao(i^vov. 27 

'Apx^Jjv |iiv — 'AaxX'y]ici&^ xal 'HpaxX^c iw «b^eXeiiQ 
dvdpc6ictt>v iY^vovTo* icöXic Si i^^ xal i^cb 6 X^ycov 
ic ToÄTOüC dvepj^6|xeda. 27 



351 



V. Verloren gegangene oder vermißte* Bücher, 
verzeichnet nach den auf sie bezüglichen Zitaten 

Aber über Massage vnrdvon uns in einem andern Buche 
abgehandelt werden. 



Aber Qber das Gesamtwesen der Drüsen^ was sie sind 
und was sie an jedem Orte zu bedeuten haben und 
was sie leisten, das wird m etoem andern Buche beschrieben 

werdeik 



Wässrtge Stellen, die nach Eröffnung AcnToi verursachen, 
werden in einem andern Buche beschrieben werden 
(unrichtige ErSfihung eines vermeintlichen Abszesses). 



ber über dieses wird bei den cbronisAen Lungenkrank-- 
- besten gesprochen werden. 



Die (XommunikationenJ (d. Anteil) von Blutadern und 
Arterien werden in einem andern Buche besprochen 
werden. 

' Einige dieser Bücher sind vielleicht nur angekündigt worden, 
aber gar nicht zur Ausfuhrung gelangt. 
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i) 'AXXd Biopeitai -jjtiiv Tctpl dvaxpicpio^ iv oXXcp 

/if icepi ipdpcov i(AßoX^c. Kap.p. Küblewein II, pag. 12 j 

L. IV, pag. loz 

2) 'AXXä iv äXX(|> X6y(|> Tcepi dS^vcov ouXo(ieX(Y]^ 

ffifpd^prrai, S ti t^ siai xai ola iv oloi O7]|xalvoooi 

xe xal S6vavTai. 

/ür itepl apdp(i)v e(ApoXY]C. £tf^. //. Kiiblewein II, pag. 12p 

L. IV, pag. loS 

3) ""Oaa 6BaT(6Sea ^copia ioxiv — OTO(Ao6(Aeva 

ddvatov 9<pei icepl toutcov iv äXX(|> XöYcp Yeypd^eTau 
/if Tcepl ipdpcov i(ißoX^c. Kap. 40. Kühlewein II, pag. 16 j 

L. IV, pag. 174 

4) 'AXXd Tcepl ToÖTcov iv xoioi xpo^ioioi xaxa wvtö- 

|iova voai^(jLaoiv elpi^oexau 

/üT icepl ipOpiov i(AßoX^c« Kap* 4^1. Käblev^ein II, pag. 1^7 

L. IV, pag. ig2 

5) AI Zk fXspcov xal dpxY]piä>v xoivcoviai iv 

ix^pcf) X6y({> 8eS7]Xc6oovxau 

In icepi apdpcov ifißoX^;. Aii^. 4f. Kühlewein II, pag. lyi 

L. IV, pag. ipo 
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Über 6ic Zusammensetzung der Sehnen (d, i. d. Muskeln) 
und die Gestalt (Lage) der Muskeln kann man sehr 
vieles und sehr wichtiges beobachten, und über die Be- 
schaffenheit des Darmes und des gesamten Unterleibes und 
Ober die Verlagerung der Gebärmutter und ihre Zusammen- 
ziehungen; aber Ober diese Dinge wird an anderem Orte 
die Rede sein und zwar in verwandtschaftlicher Weise zu 
dem eben Gesagten. 



ü 



ber die Auszehrenden — sage ich dasselbe, was ich 
schon über die Emfyematiker geschrieben habe. 



w 



as ich im Buche Qber die akuten Krankheiten ge- 
schrieben habe. 



w 



ie im Buche über die Fieber^ die ohne ersidkttichen 
Grund auftreten, geschrieben steht. 



D 
D 



ie Krisen^ wie ich dieselben im Buche über die Fieber 
besprochen habe. 

ie Verschiedenheiten in den Augenkrankheiten^ vde sie 
für jede einzelne derselben beschrieben worden sind. 
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6) Kotä vs6pti>v oavtdoiac xal xora |xuä>v ox^* 

(iata xal xXetatd xe xal icXeioxou i^ia 7iv(6oxca0ai 

xol xord rJjv xoo evT^poo 9601V xal r)jv x^c oufiicdoTjc 

xoiXCiQC xal xaxdk xdc xSv 6oxep^(ov TcXdvac xal ouv- 

xdaiac* dXXa icepl |Uv oSv xo6x(i)v ix^pcofti Xöyoc loxai 

i^8eXcpio{jiivo^ xoioi vüv Xeyoti^voiaiv. 
/if icspl äpdpcDV ifißoX^^. Kap.jj. KUhlewein Il^pag.zoz 

L. IVy pag. z^6 

7) Ilepl %\ xfiv <pdiv6vxa)v — xaoxa X^yo) &ü$p 

iccpl X(ov i(Aic6a>v lypacjiov. 

iSn icpo(i^7]xix&v ßißXiov x& Seuxspov. iCa^ 7 

L. IXy pag. Z4 

8) *A iv xoioi 65^01 vooi/](iaoi l^pa^a. 

In icpo(i^iQxix&v ßißXlov x& Seuxspov. Kap. 14 

L.IX,pag.si 

9) *Qc iv xotoi itupsxoioi Sia7^7pairrat xoTc ävtü 

icpofdotcüv ^lA^av^iov flV0(AiV0lOl. 

/if itpo(i^7]Xix&v ßißXiov x6 Se6xtpov. Aji^ /^ 

xo) AI Si xploiec» cbc iv xoioi icuptxotat {ypaipa. 
/iv xpo^^7]xix&v ßißX(ov x6 Se6xtpov. JCarp. 2/ 

L.IXypag 41 

xi) Tä^ (liv Sia<popäc xä>v ifdaXii&v, <i>c SiaY^yP^^' 

xai i^ ixdoxiQoi. 

/ff 7cpo^^Y]xix6v ßißX(ov x6 8e6xepov. /f<ti^ 21 

L. IX, pag. ^ 



»3 
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Auficr dem Empyem und der Auszehrung und den 
Frauenkrankheiten; diese werden gesondert beschrieb 
ben werden. 



Außer den^^fii(krankixeiten); diese werden gesondert 
beschrieben werden. 



Woher Tertiana oder Quartanfieber auftritt, wird von 
mir an anderer Stelle beschrieben werden« 

Man mufi dasjenige Mittel verordnen, das fQr Seiten- 
schmerz in der Arzneimittellehre beschrieben ist. 

Man mufi dieselben Heilmittel verabreichen, wie bei 
einem Patienten mit Hamstrenge. 

Das wird noch besser in der Schrift über die Peripneu-- 
monie von mir gezeigt werden. 

T*v as auf den Körper bezügliche werde ich beschreiben. 
T**Tber Tagesperioden werde ich anderweitig sprechen« 
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12) nX-^iv TCtpi i|ii76aiv xai fdivövxcov xai tcov 

füvatxelcov (voü07]|idTo>v). TaSta jap x^P^^^ T®TP^ 
4>tTdu In icepl icad&v. Äii^ ^^ 

L. VI, pag. 244 

13) nX-J^v ifdaXiAcov* xaoTa 8i ISlcoc xe^pd^prcau 

/ir ictpl icadcov. ü^^ / 
L. VI, pag. Z14 

14) Ai6ti hk 6 tpiTatoc xai 6 xetaptaioc it^pcodl 

|Aoi 'li'^pQfKViu In icepl icadSv. iGi^. iS 

L. VI, pag. 22g 

15) Ai86vai Sictp iv rg icXtuplxiSi xoS icXtupou x^c 

i86v7]c iv x^ 9ap|iax(xi8t f^^pairrau 

/ji{ ictpl irada>v. iGi^. ^ 
£b VI, pag. 2i^j ebenso Kap. ij, Kap. iS, 2maL Kap. 2S 

x6) AtS6vai xd a6xd ^dpiioxa, d xai xou oxpa^Y^^* 

piiovxu In icepl xffiv ivx&c itad&v. Kap. iS 

L. VII, pag. 212 

17) KdXXtov hi (101 StSi^Xaixai iv rg icepiicveo- 

(AOviiQ. In ictpi vo6oa>v x6 xixapxov. Kap. y6 

L. VII, pag. 606 

18) Ta 7dp iicl o(6|iaoi, xdSe ypd^co. 

/n irepi iirüa|Ai^voü. Kap. p 
L. VII, pag. 4J2 

19) T-^jv Si iceploBov aSdtc fpdoco x-^jv xd>v 
'^(i^pcov. 
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Wie das früher schon von mir ausgesprochen worden 
ist, wird man die Behandliug einrichten nach jeder 
Altersvetfassung, nach den Jahreszeiten^ nach der Leibes^ 
beschaff^enheit und nach den Krankheäen. (Zweifelhaft ob 
in gesonderter Abhandlung beschrieben.) 

Die Mittel, welche am gleichmäßigsten die MaturaüoH 
herbeiführen, sind in andern Büchern besprochen. 



Die Anzeichen für dieses (ßit Zikatrisation) und die an- 
zuwendende Heilmethode sind in andern Büchern be- 
schrieben worden. 



Über dieses alles (Kriegschirurgie) ist in andern Schriften 
geschrieben worden. 



Wenn Jemand über das (über iüe Kunst im Allgemeinen) 
nicht genügend durch das Gesagte unterrichtet sein 
sollte, so könnte er sich durch andere Schriften genauer 
belehren lassen. 
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2o) T^jv dtpaictliQv icoi^todai — &97ctp (loi xal icdiXai 

eiptjxai, icp&c SxaoTa t&v -^Xixilcov xal x&v (bp^cov 

xal tcov eiS^cov xal tcüv vo6aci>v. 

/ii icepl fOaio; ovdpcüicoo. Aiar^. ^ 
L. VI, pag. S4. 

2i) Td 8t ixi7^(pai Süvdjuva 6|iaX(oc iv ^x^poic 

elpiQTai. /;i icepl ii^tpoo. Kap. lo 

L. IXy pag. 2id 

22) Kai TGt |iÄv TouTcov (tou ^ufiföovToc) ev ixlpoic 
07]|Aeia SeSi^Xcotai xal ^ XP'')^'^^^^ k^"^ iiri|itXt(q^. 

/if 17t pl l7]TpQU. Kap. II 

L. IXy pag. zi6 

23) Ilepl 8i TooT^cov äicdvTcov (itp6c SicXa x^^po^p- 

yItjc) iv It^poic TftTpajiji^vov ioxlv. 

/i!i ictpl liQtpou. Kap. 14- 
L. IXy pag. 220 

24) riepl jiiv oüv ToÖTcov (töv xt^vicov) et yt Tic 

(1-}] lxavd>c ix Td>v tip7]|i^vo>v ^üvItjoiv, iv äXXoiotv Sv 

Xö-yoioiv aa^^otepov 8i8axÄtlTj. In TCtpl tI^^tjc. ^^Ai 

L. VI, pag. 4 
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VL Sachr^ister über die deutschen Bücher- 

bezeichnungen^ und die Stichwörter, welche 

die Wegleitung zum Inhalte vermitteln 



Abführende Wirkung der Ger- 
stenkleie 230, s. a. Kleien- 
brot, — von jungem Fleische 
132. 

Ableitung 146. 

Abortivmittely verweigert 122. 

Abortus, Herbeiführung des 
274. 286. 

Abstehende Schulterblätter 

134- 
Abszeß •-* 9U)&a 222. 182. 
Achtmonatskind, über das 272. 
Acusticus 146. 
Akkorde 228. 
Alaunmundwasser 132. 
Alexandrinische Bibliotheken 

s. Zeit. 
Alkalische Stoffe zur Neutrali- 
sierung 292. 
Alkmäon, Theorie des 56, und 

Einleitung 23. 
Alkohol auf Wunden 178.212. 

214. 
All und Natur 3 26. 
Allopathie und Homöopathie 

im selben Satze 204. 
Allopathie s. a. Contraria con- 

trariis 118. 174. 
Alte Arzneikunst, über die 54. 
Amaurose 330. 



Amazonen 108. 

Ambidextrie S6. 

Amputation 116. 220. 

Anatomie, über 306,— menschl. 
90, — bei Verletzungen 
82, — konfuse 202, pathol. 
208, — d. Aorta und Vena 
Cava 324. 334, vergleichend 
anatom. 136. 

Anforderungen an die Kunst 
der Ärzte i6i. 

Angeborene Wärme 46. 162, 
180. 236. 312. 314, s. a. 
Wärme. 

Anordmmgen des Arztes 122. 

Anstand, vom 338. 

Antidot 290. 

Antiseptische Wirkung 214. 

Antworten, prognost. bedeut- 
same 148. 

Anusfisteln, über die 222, — 
Anusfistel, in Relation zu 
Lungenerkrankungen 68, — 
Therapie 222/24. — Ent- 
stehung d. 222. 

Aorta und Vena cava 324, — 
Topogr. 334. 

Aphorismen 116. 

Aphrodisie 248. 

Apokryphe Schriften 344. 

Apollonius von Kitium 33. 

Apoplexie, Vorboten 158. 
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Apotheose d. Arzneikunst 338. 

Arbeit und Gesundheit 226. 
2 3<^y s. a. „Trainage'^ 

Arbeit und Hunger 118. 

Aristoteles 166. 

Arithmetik und Geometrie, 
Nutzen der, für die Arznei- 
kunst 348. 

Armamentarium, Ausfailfs- u. 
Reise-Armamentar 338. 

Arterieller Ventrikel 23. 

Arterien und Venen 98, s. a. 
,,Venen'% — als Anhängsel 
der Luftwege 208. 220. 336. 

Arthritis deformans 292. 

Arzneibehälter, gläserne 346. 

Arzneimittellehre, verlorene 
188. 35^. 

Arzte, vom 336. 

Arzt, der,istnichtunfehlbar 5 6. 

— Aufgaben desselben 78. - 
Anordnungen desselben 122. 

— Moralische Eigenschaften 
1 22. — Idealer Lohn für den 
Arzt 124. <- Natur als Arzt 
138. — A. u. Glück 160. 
2o<^. — Anforderungen an 
d. A. 1 62. ^ Befähigung 1 62. 

— Ärztl. Kunst-Definition 
176. — Ärztliches Geheim- 
nis 1 24. — Ärztliche Kunst- 
fehler 184. — A. touchiert 
nicht 268. (284.) 294. * 
Naturarzt 300. — Hand- 
Itmgsfreiheit d. A. 33<^- — 
Benehmen am Krankenbette 
336. — Arzt und Frömmig- 
keit 338. — Arztwechsel, 



unstätes Wesen 340. — Phi- 
lanthropie d. A.u. Liebe zur 
Arzneikunst 340. — Konsul- 
tation m. andern Ärzten 
340. — Für den Arzt ist Un- 
dank der Welt Lohn 346. — 
Feldarzt 350. — Arznei- 
kunst, s. a. Heilkunde. —Arzt 
und Laie 5^. ~ Pflicht d. 
Arztes, ohne Schaustellung 
zu behandeln 114. 

Asche als Neutralisierungs- 
mittd 292. 

'Aoi^iCTcov 190. 

Asklepiaden, die 350. 

Astronomie u. Heilkunde 60, 

Atmung s. Respiration. 

Ätzpasta 190. 216. 292. 

Aufbau der Arzneiwissenschaft 
auf Hypothesen, der 54. 

Aufgaben der Prognose 66^ — 
des Arztes 78. 

Augenhäute 200. 

Augen, prognost. Zeichen an 
den, 152. 

Augenleiden s. Nyktalopie, 
Neugeborene usw.— Wärme- 
applikation bei 178. 

Ausblutenlassen von Wunden 
212. 

Ausgaben 37. 

Aushilfsarmamentarium 338. 

Auskneifen vor schwierigen 
Fällen 88. 

Auskultation 248. 

Ausrüstung der Expedition n. 
Sizilien mit einem Feldarzte 
350. 
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Auswurf, siehe Sputa. 
Automatisches Entstehen exi- 
stiert nicht 1 60. 
Autorschaft s. verschieden. 

B 

Bandwurm 282. 

Bank des Hippokrates lo^. 

Bauchhöhle, Abkapselung in 
der 182. 

Bauchredner 140. 

Bedeutung des Wortes irup, 
Fieber 78, — des Wortes 
„(pXIße;", als „Gefäß" 144. 
308; als „Ureteren" 332; 
als Arterien 208. 220, — 
des Wortes „^dfoic" 258, - 
des Wortes ^uf&a 222. 

BefSüiigungzur ärztl. Kunst 1 62 . 

Begriff, der, „Chirurgie^' 84. 

Behandiungsdirektiven 1 34. 

Behandlung versagen 88. i<^o. 
246. 288. 318, s. a. „unheil- 
bare Leiden" 288, s. a. 
„Hippokrates", — ohne 
Schaustellung 114. 

Benehmen des Ajztes am 
Krankenbett 3 3<^, s. a. Arzt. 

Bergkräuter 34^. 

Betrug 230. 

Beurteilung der Frauen 346. 

Bibergeil 144. 

Bilsenkraut s. Hyoscyamus. 

Blasenstein s. Steinkrankheit. 

Bleiglätte und Schwefel bei 
Hautleiden 298. 

Bleihaltiges Kosmetikum 298. 

Blennorrhöa neonatorum 332. 



Blut als Sühnemittel 184. 206, 
— -„Zirkulation" 334, — 
Temperatur d. 184. 32^,— 
B» Sede 166. 184, — liefert 
den Eiter 212. 

Blutegel 318. 

Bluttemperatur 184. 

Blutungen, Käiteanwendung 
120, — im Rachen durch 
Blutegel 318. 

Blutzirkulation, eine Art 200. 

Brechmittel, mechanisches 262. 

Briefe, Dekret, Rede am Altar, 
Gesandtschaftsrede 344. 

Bronchien s. Luftwege. 

Brot, gesäuert u. ungesäuert 
232, Kleienbrot 232, Sem- 
mel 232. 

Brustverstümmelung 64. 

Brustwarzen und Gebärmutter 
140. 

Bodenbeschaffenheit u. Völker- 
psychologie 66. 

Bubonenpest 118. 

Buch der Prognosen 66. 

Buch vom Hebel 116. 

Buch der Vorhersagungen 148. 

C 
s. a.K 

Calot'sches Verfahren 98. 
Canthariden s. Kanthariden. 
„Carcinom" 144. 
Caries der platten Schädel- 
knochen 244. 
Cataracta 328. 
Cavemen 186. 
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.Centralorgan s. Zentralorgan. 

„Chance" 206. 

Chemische Reaktion 292. 

Chemisch-physikalisch diagno- 
stische Reaktion 154. 

Cheyne - Stoke'sches Phäno- 
men 78. 

Chirurgie, Begriff der 84. 8<^. 

Chirurgische Diagnose 84. 

Chloasmata uterina 298. 

Componenten des lebenden 
Organismus 140. 

Composition, musikalische 228« 

Conception, Mittel zur Be- 
günstigung der 290. 292. 

Condylome 216, s. a. Syphilis 
u. vener. Krankh.u. Genital- 
organe. 

Congestionsabzeß 98. 

Constituentien 45 (s. a. Kon- 
stituentien). 

Constitution der Krankheiten 
(Katastasis) 80. 118. 144. 
146, — des menschl. Körpers 
164. 228, — des Jahres 148. 

Consultation mit andemÄrzten 
340. 

Contractilität d. Muskeln 128. 

Contraria contrariis 118. 132. 
168. 174. 204, s. a. Allo- 
pathie. 

Correction der Seitenlage 
während der Geburt 304. 

Cosmeticimiy s. Kosmeticum. 

Craniotomie 286. 

„Cri hydrocephalique Choin- 
det" 142. 

„Curettement" 300. 



Definition des Todes 3i<^, — 
der Seele 312, — des Be- 
griffes „Name" i<^o, — der 
ärztl. Kunst 176, — der Er- 
nährung 176, — der Ent- 
zündung 308. 

Dekret 344. 348. 

Demokrit 25. 

Demonstration des Anfang- 
stückes der Aorta u. d. vena 
Cava 324. 

Denken u. Seele 138. 

Descensus uteri s. Gebärmut- 
ter. 

Descensus uteri, Herbeifüh- 
rung d. 266, 

Diagnose des Chirurgen 84, — 
der Katamenialqualität 298, 
— durch den Geruchsinn 316, 
— durch d. Frauen selbst bei 
Frauenkrankheiten 2 86, — d. 
Nephritis aus d. Urin 1 20, — 
d.Schultei^elenksluxation94. 

Diagnost- prognost. Reaktion 
120. 154. 24<^, — therapeut. 
Kuriosa 268—270. 296, s. a. 
Kuriosa. 

Diät, die, in akuten Krank- 
heiten7 o, — in akuten Krank- 
heiten, „unecht" 72, — die 
der Gesundheit zuträglich 
170, —über die, Buch 1, 224. 
Buch II, 230. Buch in, 238. 
Buch IV, 242, — s. a. Gym- 
nasien, — u. Naturbetrach- 
tung, s. Naturbetr. 
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Diätetische Kenntnisse im all- 
gem. 226. 

DiätetischesRegime im Winter 
170. 

Diätetisches Regime in ReU- 
don zu den Jahreszeiten 
170. 

Diätetisches Regime in Rela- 
tion zur Körpedconsdtution 
172, — bei Fettsucht 172. 

Diarrhoe, behandelt mit Spü- 
lungen 322. 

Dilatation des Muttermundes 

2«4. 

Diogenes von Apollonia 23. 

Diokles von Karystos 32. 

Dioskorides 204. 

DiploS s. y^Anatomie bei Ver- 
letzungen^'. 

Diurese 72. 

Dogmatil^ medizimsche 342. 

Drainage, natürliche, bei Em- 
pyem 182. 

Dnick, Temperatursteigerung 
bei 276. 

Druckleistung eines Verbandes 
86. 

Drüsen, über die 308. 

Drüsenfiinkdon 308. 

Drüsen, Haare als Begleit- 
erscheinung 308. 

Dyskrasie 46. 

E 

Echtheits&age 38. 

Ei, 6 Tage altes, s. Embryologie 

Eid 122. 



I^gießungenin die Lunge 246. 

J^greifenimBeginne d.Krank- 
heit 188. 

Einrenkung der Gelenke, über 
die 90. 

Eis- u. Schneewasser 62. 

Eiter 212. 

Ektropium 318. 

Elemente, die vier Humores 
164. 

Embryologie 274, s. Ei 278. 

Embryotomie, über die ^B6f 
304. 

Emenagogum, Kanthaiiden 
288. 

Empedokles 58. 

Empfindungsvermögen, Sitz 
im Gehini 210. 

'Eft^OTOv &ep{i6v 46. 162. 312, 
(s. a. angeborene Wüme). 

Empirie 194. 

Empyem, Heilung durch Ex- 
pektoration 154. 

Empyem, Heilimg durch na^- 
türliche Drainage 182. 

Empyemoperation 180. 

Enthaarungsmittel 294. 

Entstehung des Kindes, über 
die 274. 

Entropium s. Trichiasis. 

Entwöhnen beim Stillen 306. 

Entziehimgskur 70. 

Entzündung, Definition 308. 

Epidauros 19. 

Epidemische Krankheiten, er- 
stes Buch 76, zweites Buch 
1 24, drittes Buch 78, viertes 
Buch 1 28, fünftes Buch 1 28, 
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sechstes Buch 132, siebentes 
Buch 140. 

Epilepsie, Heredität derselben 
206, — Ursache, d. 176^ ■=» 
heilige Krankheit 2o<^, — Sitz 
im Gehirn 208. 

Erbrechen v. Salzsäure, s. Salzs. 

Erdesser 302. 

Erfnschende Getränke 252. 

Erkrankungen der Genicalor- 
gane s. Genitalorgane. 

Ennüdungsschädlicl]^eiten,To- 
xine 236. 

Ernährung, Definition 176. 

Erotian 33. 

Erstickungsanfälle durchDruck 
eines Halswirbels 148. 

Erysipel, traumatisches 8o. 

Euryphon 250. 

Existenzeinheiten 272. 

Exspectativbehandlung 96. 

Expedition nach Sizilien 350. 

Experiment s. „physikal. Ver- 
such" und „Reaktion", — s. 
Kochen. Experiment, das 
Eindringen von Wasser in 
die Lunge „beweisend'* 322, 
s. a. Widerlegung. 

Extension, permanente, bei 
Frakturen 88. 



„Facies hippokratica" 68, 152. 

Fantastische Venenbeschrei- 
hung 334. 

Faserkreuzung 130, v. Nerven- 
bahnen. 



Fatalistische Weltanschauung 
348. 

Fauna u. Flora 278. 

Feldarzt 350, s. a. Kriegs- 
chirurgie. 

Ferrum, ignis 122. 

Fettsucht, Körperbewegung 
172, — Diät 172. 

Feuer und Wasser als Körper- 
konstituentien 228. 

Fieber, icop, v. „Bedeutung**, 

— Definition 184, — mit 
Temperatursteigening 184, 
282, -- hervorgegangen aus 
der angeborenen Wärme 
3 1 4, s. a. Tertian u. Quartan- 
fieber. 

Finger von den Kopfwunden! 
84. 

Fisteln, Anus, v. Anusfisteln. 

Flachs, mit rohem Brennen 1 90. 

Flatulenz 136. 

Fleisch, über das, s. Weichteile 
308, — junges, abführend 
232. 

Fleischsorten 72. 

Flora u. Fauna 278. 

Fluctuation 96. 

Flüssigkeiten, über 144, — über 
den Gebrauch der, 178. 

Flüssigkeit als Vehikel, Nah- 
rungsträger 328. 

Foetalkrankheiten 270. 272. 

Frakturen s. Knochenbrüche, 

— Extension bei 88. 
Frauen, Beurteilung der 346. 
Frauenmilch, Anwendung von 

250. 
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Frauenkrankheiten I, 282, — 

n, 194. 

Fremdkörper 130. 

Frühere Literatur s. Literatur. 



Gähnen, Mittel dagegen 134. 

Galen 3^ 

Galle, Temperatur der 1 84. 

Ganglion 96. 

Gebärmutter s. a. Uterus. 

Gebärmutterstein 128. 

Gebärmuttervor£dl 266, s. a. 
Pessar, — 296. 304. 

Gebilde «— ^uf&axa 1 24. 

Gebrauch von Flüssigkeiten, 
über den 178. 

Geburt, Seitenlage 304. 

Geburtsjahr d. Hippokrates 13. 

Gefäß — 9X£t|i 308. 336. 

Gefilßsystem, Wurzeln des 
328, s. a. Ursprung d. Ge- 
fäße. 

Gefäße, Ursprung der im 
Herzen 308, s. a. Venen. 

Geheimnis — secret medical 
124. 

Gehirn, Sitz der Intelligenz, 
Moral, Geisteskrankheiten 
usw. 210. Bewufitsein2io. 
Sitz der Epilepsie 210. 

Gelegenheit, gunstige 338. 

Gelber Vogel als Heilmittel 
bei Gelbsucht 264. 

Geldgier, eine bösartige Krank- 
heit 344. 

Gelenke, über die Einrenkung 
der 90. 



Genitalorgane, Erkrankungen 
80. 216, s. a. Syphilis, Gon- 
norrhoe, venerische Krank- 
heiten. 

Geometrie u. Arithmetik, s. 
Anthm. 

Gerade Zahl 72. 

Geruchsinn u. Diagnose 316. 

Gesandtschaftsrede 344. 3^0. 

Geschichte der Medizin als 
Grundlage aller medizini- 
schen Forschung 54. 

Geschlechtserzeugung, will- 
kürliche 230. 274. 304. 

Gesetz 124. 

Gesetz, beherrscht aUes 272. 

Gesicht s. Facies. 

Gesteigerte Reflexerregbarkeit 
150. 

Gesimdheitsbedingungen 314. 
164. (Gleichgewicht $6.) 

Getränke, erfrischende 252. 

Gewebephysiologie 308. 334, 

Gewicht, spezif., s. Spez. Gew. 

Gicht u. Wohlleben 1 18. 

Gläserne Arzneibehälter ^^6. 

Glaube u. Wissenschaft 124. 

Glaukom 328. 

Gleichgewicht der Qualitäten, 
s. C^alitäten 56. 

Glück u. Arzt 1 6o« 206. 

Goethes Übersetzung d. iten 
Aphorism. ii6u.]^nleitung 

45. 

Göttliche, das, in den Krank- 
heiten 66. 68. 266. 

Gonnorrhoe 1 20. 1 22. s. a. Sy- 
philis u. Genitalorgane. 



366 



Gonnnanderie s. Polypen i. W. 
Grahambrot 232. 
Granatapfelpessar 268. 
Granulationen s. Trachom. 
„Grane'' Krankheit 248. 
Grundlage aller medizinischen 

Forschung 54. 
Gurken und Melonen 198. 
Gymnasien 27. 
Günstige Gelegenheit 338. 
Gymnasien als Schule ^lir Diät 

u. Körperhaushalt ii6 u. 

Einleitung 2 8 ff. 
Gymnastische Übungen, Arten 

240,— undRoborierung 260. 
Gynaekologische Verrichtung 

ausgeübt von einem Manne 

304. 

H 

Haare als Begleiterscheinung 
308. 

Habituelle Luxationen 92. 

Halswirbel, Druck auf die Tra- 
chea 148. 

Halbsehen 242. 

Hämorrhoiden, über 218,— Be- 
handlung 218. 220— 222. 

Handlungsfreiheit vom Patient 

gestattet, s. Arzt. 
Handschriften 36. 
Harmonie 228. 
Häser*sche Hnteilung der Hip- 

pokratischen Bücher 6. 
Hauptquellen s. Quellen. 
Hauptverdienst der Hippokra- 

tiker 48. 
Hautkrankheiten 192. 



Hautleiden mit Schwefel u. 
Bleiglätte behandelt 298. 

Hebammen 310. 

Hebel, der 116. 

Heilige Krankheit »»Epilepsie, 
über die 2o<^. 

Heilkunde relat. z. Naturbe- 
trachtung 58. 164, s. a. Na- 
turbetrachtung. 

Heilmittel 1 24, s.a.Kataplasma 
192, s. a. Empirie. 

Heilwesen in seinen Anfängen 

44- 
Heilwirkungen, empirisch 194. 
Hemianopsie 242. 
Heredität der Epilepsie 206. 
Herkunft des Samens 64. 274. 
Herodikus 136. 
Herz, über das 3 22, — als Zen- 

traloigan 302, — ein Muskel 

3 24. Kontraktion desH. 3 24. 
Herzohren 324. 
Hilf dir selbst, so hüft dir Gott 

242. 
„Hippokrates^' verweigert dem 

persischen Feinde seine 

Hilfeleistung 344. 
Hohlräume, aus H. besteht der 

Körper i<^o. 162. 
Homerischer Vers 92. 
Homöopathie 210. 
Homöopathie u. Allopathie im 

selben Satze 204. 
Homöopathische Tendenz 2<^4, 

s. a. similia« 
Honig, sterilisiert 72, — Lob 

des 200, — als Nahrungs- 
mittel 198. 
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Honorar 338. 

Hornhautflecken 320. 

Homhautnarben 320. 

Humoralpachologie 46. 168. 

Hnmores, vier 45. 164. 168. 
274, Sitz d. 178, s. a. Ge- 
sundheitsbed., u. Krankheits- 
ursachen. 

Hühnerei, s. Embryologie. 

Hunger u. Arbeit 118. 

Hygiene 174, H. und Natur- 
betrachtungy s. Naturbetr. 

Hygienische Regeln 136. 

Hyoscyamus und Antidot 290. 

Hypnose s. Suggesdon. 

Hypnotikum 202. 

Hypothesen 47. 54. 

Hysterie 150. 294, therap. Ku- 
riosa 294, — geheilt durch 
Schwangerschaft 302. 

Hysterisches Kopfweh 144. 



Jahreszeiten 238, — u. Krank- 
heiten 314, — u. Diät 170. 

Idealer Lohn für den Arzt 124. 

Ideenkonnex, innerer, in den 
Hippokratischen Büchern 7. 

Ikterus, s. a. Gelb. 

Inaktivitätsatrophie8 8.104. 3 22* 

Indlcatio causalis i<^8. 

Individualisierung 144. 

Infektionserreger bei Trocken- 
heit 212. 

Inhalationsapparat 244. 

InnereKrankheiten,üb.die2 sf 8. 

Intelligenz, Sitz ders. im Ge- 
hirn 210. 



Irisvorfall 320. 

"liTjUp^a V. Organismus u. seine 

Componenten 140. 
Jungfrauen, über Krankheiten 

bei 302. 

K 
s. a. C 

Kdciv 190. 

Kalte Umschläge bei „Typhus«' 
264. 

Kälteanwendungen bei Blut- 
ungen 120. 

Kanthariden 264. 288. 

Käsige Herde 170. 186, s. a. 
Knoten. 

Katamenialqualität 298, s. a« 
Menstruation. 

Kataplasma 178. 192. 

Katastasis s. „Constitudon'^ 

Katarrh 46. 

Katheterismus 180. 

Kenntnisnahme von Heilwic^ 
kungen 194. 

Kleienbrot, abführende Wir- 
kung 232. 

Klimawechsel 140. 

Klinik, chirurgische 8<^. 

Klumpfuß 108. 

Knidisches Verfiihren 166, 

Kniegelenksluxadon 90. 106, 
s. a. Luxadonen. 

Knoblauch 72, gegen Oxyuris 
296. 

Knochenbrüche, über 88. 

KAochenemährung d. Gefilb 
310. 

Knochen, üb. die Natur der 3 3 2 . 
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Knoten in d. Lunge bei Kyphose 
9Sy s. a. käsige Herde. 

Kochen als Reagens f. Ge- 
webe 308. 

Kohabitadon u. Flatulenz 136. 

Koische Prognosen, s. Progn. 

Ko'isches Hersystem, s. Tier- 
systematik 21. 232. 

Kommentatoren 33. 

KommunizierendeRöhren2 80. 

Komponenten des lebenden 
Organismus 140. 

Komposition musikal. 228. 

Kongestionsabszeß 98, s. a. 
Cong. 

Konsultation s. Consult. 

KontraktilitätderMuskelni 28. 
s. Contr. 

Konzeption s. Conception. 

Kopfweh, hysterisches 144. 

Kopfwunden 82, — Diagnose 
84. (Finger v. d. K.) 

Körperkonstituentien 45. 46. 

Konfuse anatomische Beschrei- 
bung 202. 

Konstituentien 45, s. a. Con- 
stituentien. 

Konstitution s. G>nstitution. 

Kontraktion, gesonderte von 
Vorhof u. Ventrikel 324. 

Körper aus Hohlräumen be- 
stehend 160. 162, — aus d. 
4 Humores j66, — seine 4 
Prinzipien 1 60, s. a. Humo- 
res u. Prinzipien — Bewe- 
gung bei Fettsucht 172, 
— Haushalt 280, s. a. Gym- 
nasien 226. 



Korrektion der Kyphose 98. 

Korrektion der Seitenlage 304. 

Kos und die Asklepiaden 350. 

Kosmetikum 298, s. a. ,31ei<^ 

Kräfte 326. 

Krankensuppen 194, s. a. Ge- 
tränke. 

Krankheitsarten 146. 

Krankheitsursachen 168. 176. 
178. 180. 188. 280. 312. 

Krankheiten u. Jahreszeiten 
314., — über ^e I 180, II 

242, in 250, 1V278.' 

Krankheitszustände u. Wetter- 
prophezeiung 1^6. 
Krasis $6, 1 64, Einleitung pag. 

Kreislauf der Dinge 326, — d. 
Stoffe 238. 

Kreuzungen von Nervenfasern 
— von Nervenbahnen. 

Kriegschirurgie 3 36, s. a. Feld- 
arzt. 

Krisen, unregelmäßige, v. 
Kimstgriffl 

Krisis, Bedeutung v. 190. 

Krisen, über die 342, s. a. 
„Kunstgriff". 

Kritischen Tage, die 342. 

Kroup 154. 

Kuhwarme Adlch 268. 

Kunst, über die 160. 

KunsdFehler 184. 

Kunstgriff zur Bemäntelung 
eines unregelmäßigen Ein- 
treffens der Krben 68. 342. 

Kunst u. Leben 1 16. 

Kuriosa, s. diagnost-therap. K. 



24 Hippokrates, Heilkunde 



369 



u. gelber Vogel, — thera- 
peat. 266. 284. 290. 292. 
294. 296. 296. 
KyphoseyKnoten in d.Liinge9 ' * 
Kyphosekorrekdon 98. 



Laie u. Arzt 56. 

Leben u. Kunst 1 16, 

Lebensprinzip 312. 

Lebensweise s. Diät. 

Leiden, über die 188. 

Liebenswürdigkeiten 136. 

Ligatur d. Mastdarmfisüel 224. 

Liquor cerebrospinalis, Ent- 
leerung 330. 

Literatur, frühere 82, — vor- 
hippokratische 17. 224. 318. 
342 , — Euryphontische 
Stelle 250. 

Lob des Weines u. des Honigs 
200. 

Londoner Papyrus No. 1 3 7/4 1 . 

Luft, Ortslagen, Wasser, über 
60. 

Luftbad 172. 

Luftdruckversuch 282. 

Luftverteilung 208. 

Luftwege 208. 336, s. a. Ar- 
terien. 

Lunge, Eingießungen In die 
246, — Widerlegung d. An- 
sicht,daßGetränke LdXunge* 
gehn 282. 

Lungenknoten 98, s. a. käsige 
Herde. 

Luxationen und deren Folgen 
92, — der Schulter in die 



Achselhöhle 94, — desUnter- 
kiefers 94, — mit Atrophie 
104, — des Kniegdenikes, 
nicht reponiert 106, — des 
Kniegelenkes mit Durch- 
treten der beteiligten Kno- 
chen durch die Haut 106. 
Lyssa 148. 150. 

M 

Magen, ein erweiterter Oeso- 
phagus 306. 

Magnetstein 300. 

Makrokephalie 64. 

Makrokosmus u. Mikrokosmus 
312. 

Mandragora 204. 

Marseille 390. 

Massage 72. 88. 92. 

Mastdarmfistel s. AnusfisteL 

Mastdarmspiegel 220. 

Materie 164, s. a. 228. „Nichts 
verloren". 

Meerwasser, resorbierend 178. 

Medizin, alte •-* Arzneikunde, 
alte 54. 

Medizin, s. Heilkunde, Arzt. 

Melancholie behandelt durch 
ein Hypnotikum 202. 

Melissus 164. 

Melonen und Gurken 198. 

Meningitis 142. 

Menon, Buch des 31. 41. 

Menstruation u. Milchsekre- 
tion 278, — Qualität 298, 
s. a. Quantität,u.Katamenial- 
qual. 

Meteorologische Veränderun- 
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gen und Krankheitserschei- 
nungen 146. 

Miasmen 176. 

Migräne 144. 

Mikrokosmus 312. 

Milch als Antidot 290. 

Milcharten 232. 

Milch, kuhwarme 268. 

Milchregime 130. 

Milchsekretion u. Menstrua- 
tion 278. 

Mineralwasser 66^ s. a. spezif. 
Gew. 60. 

Mischformen, s. Körperkonsd- 
tuentien. 

„Misy** 292. 

Molenschwangerschafty Be- 
handlung abzulehnen 288. 

Montesquieu 67. 

Moral, Sitz d. Im Gehirn 210. 

Moralische Eigenschaften des 
Arztes 122. 

Morgenspaziergang macht den 
Kopf Idar 236. 

Mückensehen (mouches vo- 
lantes) 202. 

Mumps 76. 

Mundwasser 132. 

Musik als Therapeut. 314. 

Musikalische Komposition 228, 
s. a. Akkorde. 

Musik u. Platzangst 128. 

Muskeln, vtopa, Kontrakdlität 
1 2 8, s. a.Gewebephysiologie ; 
— Herz ein Muskel 3 24, — 
Muskel (IOC 90. 160. 

Munerkom in Suppositorien 
298, s. a. Seeale. 



Muttermund, Dilatation des 
284. 

N 

Nabel als Grenze 314. 
Nachgeburt 290. 
Nahrung, über die 326. 232. 
Nahrungszufuhr im Winter 
1 70, s. a. Diätetisch. Regime. 
Nährwert der Nahrungsmittel 

194. 

„Name'S Definition 160. 

Narkose vermittelst Mandra- 
gora 202. 

Nasenpolypen, Operation 190, 

144- 

Natur und All 3 26, — des Kin- 
des 274, * Selbsttätigkeit 
der 328. 

Naturarzt 300. 

Natur als Arzt 138. 

Naturbeschaffenheit d. Weibes, 
über die 266. 

Naturbetrachtung u. Heil- 
kunde 164. 224« (Diät u. 
Hygiene.) N. und ärztL 
Kunst 58, s. a. Heilkunde. 

Natur des Kindes, über die, s. 
Entstehung 274. 

Natur der Knochen, über die 

Natur des Menschen, über die 

162. 
Natur, Selbsttätigkeit der 328. 
Natur und Arzt 138. 
Näaton 94. 

Nephritis, Dis^ose 120. 
Nephrotomie 258. 
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Nervenbahnkreuzungen 84. 
130. 142. 

Netzhautablösung 328. 

Neugeborenen, Augenentzün- 
dung der 332. 

Neuerangssucht 88. 

Neucralisierung von Pflanzen- 
säuren u. spez. Essigsäure 
durch alkaL Stoffe 292. 

Nichts geht verloren, nichts 
entsteht neu 2 2 8, s. Materie. 

Nieren s. Nephritis. 

Nierenleiden und Lebensalter 
140. 

Niefimittel u. Schüttelung zur 
Austreibung eines Abortus 
286. 

Nützen od. wenigstens nicht 
schaden 78. 192. 

Nyktalopie 322. 

O 
Oedeme skarüiziert 2 1 8. 
Oesophagus 306. 
Ohrenleiden; akutes 150, — 

Wärmeapplikation bei 178, 

— Frauenmilch bei 250. 
Ohrspülungen desavouiert 1 30. 
Okulieren 276. 
'Q(i,oX(vip 190. 
Operation des Uterusprolapses 

304. 
Opium 298. 
Organismus, Komponenten 

dessdb. 140. 
Ortslagen 60. 
ösophi^s 306. 
Oxyuns 296. 



Palpation u.Sphygmologie 316. 
Papyrus Londinensis 41. 
Panillelstellen, wörtliche 142. 

142, die Euryphonische 2^0. 
Parotitis epidemica 76. 
Patholog. Anatomie bei Tieren 

— beim Menschen? 98. 186. 

208. 
Persönlichkeit des Hippokrates 

(s. wer) 1 2. 
Pessar aus Granatapfel 268. 
Pest in Athen 14. 348. 
Pest, Bubonenpest 118. 
Pfeilspitze 130. 
Pflanze U.Mensch, s. Flora 278. 
Pflanzen s. Phylogenie. 
Pfropfen s. Okulieren. 
Phänomen (Cheyne-Stoke) 78. 
Philanthropie 340. 
Philosophen 20. 44. 
Philosophenschulen 20. 
OXißftc s. Bedeutung. 
Phthisis, Bedeutung v. 258. 
Phylogenie d. Pflanzen 280. 
Physiludischer Versuch, s. a. 

,Jleaktion" 274. 280. 282. 

282 imd „Experiment** 62 

und „Versuch". 
Phymata «^ Gebilde 1 24,-» Ab> 

scefi 222. 
Pilzvergiftung 144. 
Piatos Tadel 27. 
Piatos Urkunde 15. 
Platzangst 128. 
Pleuritisches Reibegeräusch 

248. 
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Polemik einzelner Bücher 
untereinander lo. 

Polemik gegen den Pädotriben 
Herodiinis 136. 

Polybos, der Schwiegersohn 
des Hippokrates 39. 

Polybos, Gefäßbeschreibung 
desselben, s. Venenbeschrei- 
bung. 

Polypen in Wein ertränkt als 
Gourmanderie 268. 

Populär-med. Vorträge ver- 
urteilt 342. 

Praxis, verwerfl. Mittel um Pr. 
zu erlangen 340. 

Priestermedizin 18. 206. 

Primam (per, Wundheilung) 
212. 

Prinzipien, d. vier 166. 

Prognosen, Buch der 66, — kö- 
lsche 150, — s. a. „Vorher- 
sagungen". 

Prognose, Aufgabe der 66. 

Prognostisch bedeutsame Ant- 
worten 148. 

Prognostische Reaktion 120. 

154- 
Prognostische Zeichen an den 

Augen 152. 
Prognostisches Zeichen des 

Zähneknirschens 154. 
Prognostisches Zeichen der 

Schlingbeschwerden 154. 
Prolapsus uteri, Reposition 

266, s. a. Gebärmutter. 
Prophylaxe 340. 
Provenienz d. Nahrungsmittel 

194. 



Psychologie d. Völker 67. 
Puls s. a. Sphygmologie 150. 

284, 294. 
Pulsation der Temporaiis 200. 

144. 



Qualitäten, die vier 56. 166, 

— ihr Gleichgewicht 56, s. a. 
Gesundheitsbedingungen. 

Quantität des Menstrualblutes 
und der Milchsekretion 278, 

— des Menstrualblutes 284. 
Quartanfieber 192. 
Quellen, aus denen die Hippo- 

kradker geschöpft 17. 



Rausch als Heilmittel 242. 262. 

Reaktion, diagnostisch - pro- 
gnostische 1 20. 246, — che- 
misch-physikal-diagnos tische 
I ^4, — chemische 292, s. a. 
Salzsäure erbrechen, — auf 
verschiedene Gewebe d. 
Kochen3 08, s. a. Experiment. 

Rede am Altar 344. 348. 

Reflexerregbarkeit d. Trigemi- 
nus V. acusticus 146. 

Reflexerregbarkeir, gesteigerte 

Reiflauf s. gymnast. Übung. 
Reisearmamentarium 338. 
Reiten 236. 
Respirationsarten 134. 
Respiration d. Körpers 208 u. 

208. 
Rezidiv u. Vereiterung 134. 
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Roborierung mit Gymnastik 

260. 
Rückenmarksschwindsucht in 

Folge von Aphrodisie 248. 



Sifte» die vier v. humores. 

Säftonischung, richtige, Krasb, 
Einleitung pag. 46. 

Salbenmittel 116. 

Salzcompressen bei Artfarit. 
def. 192, s. a. Salzwasser. 

Salzsäure-Erbrechen 2^0, s. a. 
Eibrechen 1^8. 

Salzwasser resorbierend 178, 
s. a. Salzcompr. 

Samen, über den 271, — 64, 
als Produkt aller Körper- 
teile 2j. 274. 208, — zur 
willkürlichen Geschlechts- 
erzeugung 274, — zur Er- 
zeugung männl. und weibl. 
Früchte 274. 

Sauromaten 64. 

Schabeisen — , (unter „Trepa- 
nation**) 82. 

Schaden, nicht, s. „nützen'' 78. 

Schädlichkeit von Eis u. Schnee- 
wasser 62. 

Schaustellung 114. 

Schlafmittel 298. 

Schleimsuppen s. Kranken- 
suppen. 

Schleim, Temperatur d. 184. 

Schlingbeschwerden als prog- 
nostische Zeichen 1 54. 

Sdüingenoperation bei Nasen- 
polyp 190. 



Schriften, verlorene 5. 350. 
Schulterblätter, abstehende 

134. 

Schultergdenksluxation 94, mu 
Luxationen. 

Schwanmi Vergiftung 144. 

Schwangerschaft als Heilmittel 
bei Hysterie 302. 

Schwangerschafbdauer ab- 
hängig von der Nahrungs- 
menge im Ei bei versch. 
Tieren 278. 

Schwefielu.Bleiglätte bei Haut- 
leiden 298. 

Schweinefleisch 72. 

Schwierige Fälle, Auskneifen 
vor den 88. 160. 

Seeale comutum 298. 300. 

Secret medical 124. 

Seele 138. 

Seele, Definition 312. 

Seelenwachstum.1 3 8.S. u. Den- 
ken 138. S. -»filut 166. 

Sehen, über das 328. 

Seitenlage, s.„Korrektiontder'*. 

Selbstentzündung 276. 

Selbstmordmittel verweigert 
122. 

Semilunaridappen 326. 

Semmel 232. 

Siebenjährige Zeitperioden im 
menschlichen Leben 310. 

Siebenerperioden, über«>über 
die Wochen 310. 

Siebenmonatskind, über das 
270. 

Sieben Sinne 230. 

Siebenzahl 272. 
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Similia similibus 106, u. contr. 
1 3 2. 106. 2 1 1, s. a. yyhomöo- 
path. Tendenz**. 

Sinneseindrücke u . Überlegung 
228, s. a. sieben Sinne. 

SkarifikationvonOedemen2 1 6. 

Skorbut 266. 

Sonderung nach Verkehrsein- 
heiten 272. 

Sperma (v. Samen) 25. 208. 

Spezifisches Gewicht u. wirk- 
same Eigenschaften der ver- 
schiedenen Wasser 60, der 
Sputa spez. Gew. iy8, — 
des Urins 318. 

Sphygmologie? 316, s. a. Puls. 

Sputa cocta 74, spez. Gew. i ^8. 

Star, grauer 328. 

„Stammbaum** desHippokrates 

13- 344. 
Steinkrankheit62.i 5r8.168.186 

(unter Artikel „Kimst- 

fehler**). 
Stellen am Menschen, über die 

200. 
Sterilisation des Wassers 60, 

— des Honigs 72. 

Stil 7- 

Stillen, Entwöhnen 306, — Un- 
fähigkeit z. 288. 

Stoffwechsel u. Urin 3 1 8. 

Succussion m.d.Leiter 2 66. 2 8 6. 

Succussionsgeräusch 15^4. 180 
u. 1 80, fehlendes 1 82, — bei 
Hydrothorax 264. 

Suggestion 122, bei Ohr- 
schmerz zu therapeutischen 
Zwecken 138. 



Sühnemittel, Blut als, s. Blut. 

Superciliar verletzimg 158. 

Suppen s. Krankensuppen. 

Suppositorien mit Mutterkorn 
298. 

Syennesis v. Cypem, s. Venen- 
beschreibung. 

Syphilis 116, V. auch Genital- 
organe, Gonnorrhoe u. Con- 
dylome. 

Systematik d. Tiere 232. 



Tagblindheit 322. 
Tage, gerade u. ungerade 72. 
Täuschung 138. 
Temperatur d. Schleimes,Galle, 

Blut 184. 
Temperatursteigerung durch 

Druck 276, — bei Fieber, s. 

Fieber. 
Temporalispulsation 200. 
Tertian tud Quartanfieber 192. 
Tetanus nach Finger Verletzung 

132. 
Theorie y6, — des Melissus 

164. 
Therapie s. a. Eingreifen. 
Therapie, Seele derTher.346. 
Therapeut. Kuriosa, s. Kuriosa. 
Therapeut. Wagnis 206. 
Thessalus 35^0. 
Thorakozentese 264. 
Hersystematik 21. 232. 
Tod, Definition d. 316. 
Todesjahr des Hippokrates 13. 
Tödliche Verwundungen 184. 
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Topographie d. Aorta u. v. cav. 

334- 
Touchieren 268. 194, s.a. Arzt 

und Gynäkologie. 
Toxine 136. 
Trachea, Zusammenhang m. d. 

Gefäßen 336, - Druck v. 

Halswirbeli 48, s.a. Arterien. 
Trachom, chirurg. Behandlung 

330. 
Trainierung 7 o(u. 70). 88. 136, 

s. a. Arbeit 2 36 u. Einleitung 

30. 
Traumatisches Erysipel 80. 
Traumdeutung 242. 
Träume, das Buch der m^ 4tes 

Buch der Diät 242. 
Trepanation 82. 330. 
Trichiasisoperation 74. 
Trigeminus 146. 
Trockenheit ist ein Mittel bei 

Wundbehandlung (s. a. pri- 

mam) 212. 214. 
Tubage 252. 
Turmschädel bei den Asiaten, 

Makrokephalie genannt 64. 
„Typhus'S kalte Umschläge bei 

264. 

ü 
Überlegung u. Sinneseindrücke 

228. 
Überfruchtung, von der 302. 
Übersetzungen 38. 
Überschriften der Einzelschrif- 
ten in der Littr^'schen 

Reihenfolge 2. 
Übung macht den Meister 

174. 



Undank der Lohn des Arztes 
346. 

Unfähigkeit zum Stillen 288. 

Unfehlbarkeit des Arztes $6. 

Unfruchtbare Frauen, über 
298. 

Unheilbare Leiden, Behand- 
lung derselben abgewiesen 
160, — schwierige Fälle 88. 
288, — möglichst behandeln 
180, — s. a. „Behandlung'^ 

Unrichtige Übersetzung 96. 
182. 

Untetkieferluxation 94. 

Unterschenkelgeschwüre als 
Paradigma für die Schädlich- 
keit plötzlicher therapeut. 
Veränderungen 70. 

Unterschied zwischen Männer- 
u. Frauenkrankheiten 286. 

Untersuchung 140. 

Unveränderlichkek d. Materie 
164. 

Unverdaut ■= iffi^icTiav 190. 

Urämischer Anfiül 1^8. 

Ureteren — ^Xißec 332. 

Urin, diagnostisch 120, — als 
Constituens eines Wund- 
heilmittels 2 1 8, — und Stoff- 
wechsel 318. 

Ursprung der Gefafie im Her- 
zen 308. 328. 332, --von 
einem einzigen Ge^ 334, 
— im Kopfe 1 66, — aus einem 
einzigen Gefäße 126, — der 
Venen in d. Leber u. der 
Arterien im Herz 328. 

Uterus, s.Descen$. u. Prolapsus, 
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s. therapeut. Kuriosa, Gebär- 
mutter. 
Uterus prolapsus Operation 
304. 



Variola 1^0. 

Vehikel» Flüssigkeit als 328. 

Venen, <pXlßtc -» Gefäße 308, 
s. a. „Bedeutung", — u. Ar- 
terien 98. 144. 166. 210. 
308, s. a. Ursprung. 

Venenbeschreibung, confuse 
des Polybos 166, — fantasti- 
sche d. Syennesis v. Cypem 

334. 

Venerische Krankheiten, s. Sy- 
philis,Gemtalorgane, Condy- 
lome, Gonnorrhoe. 

Verband, Drucklebtung 86, - 
reiner 214. 

Vereiterung schließt Rezidiv 
aus 134. 

Vergasimg der Nahrung 132. 

Vergleichend anatomische Be* 
trachtung 136. 

Verkehrseiäieiten 272. 

Vermissen jeglicher Ordnung 
in den Hippokratischen 
Schriften 5. 

Verloren gegangene Bücher 
y. 350. 

Verloren, nichts geht 228» 

Verschiedenen (die) Hippo- 
kratischen Bücher nicht das 
Werk eines und desselben 
Mannes 11. (Autorschaft.) 



Verstand, Seele gleich Blut 
184. 

Verstümmelung der rechten 
Brust bei den Sauromaten 
Frauen 64, — der Gelenke 
bei den Amazonen 108. 

Versuch, s. auch „Reaktion^. 

— physikalischer 62, — phy- 
siologischer betr. Verschlufi 
d. Semilunarklappen 326, s. 
auch „physikal. V." 

Verurteilung populär-medizi- 
nischer Vorträge 342. 

Verweigerung von Abortiv- 
mitteln 122. 

Verweisung auf firühere Lite- 
ratur 82, s. a. Literatur. 

Verwundungen, tödliche 184, 

— sehr schwere, von der 
Hand gewiesen 318. 

Vivisektion 324. 
Völkerpsychologie u. Bodenr 

beschaffenheit 66. 
Vorhersagungen, Buch der, I, 

148, II, 316. 

Vorhippokrat. Literatur, s. 

Literatur. 
Vorschriften 338. 
Vorträge,populär-medizinische 

341. 

W 

Wagnis, therapeutisches 206. 

Wägung, s. physikal. Ver- 
such. 

Wärmflasche 178. 

Wärme, angeborene 162. 236, 
s. a. angeborene, — originale 
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W. u. acquirierte 3 1 2, — an- 
geborene IL Fieber 3 14, s. a. 
£|tf oToy 9tp|i.6y. 

Wäimeapplikadon bei Augen- 
und Ohrenleiden 178. 

Wasser 60, Mineralwasser 66, 

Wassergehalt der Melonen und 
Gurken 198. 

Wasserpflanzen 346. 

Wassergüsse 71. 

Weibes, über die Natur- 
beschaffenheit des, 266. 

Weichteile, über die — über d. 
Fleisch 308. 

Weihetafeln zu Epidauros 19. 

Wein, schädlich bei Delirien 
190, — Lob des 200. 

Weisheitszähne 310. 

Weltall dreht sich 230. 

Weltanschauung und Arznei- 
kunst 302. 

Weltlohn 346. 

Welt will betrogen sein 230. 

Wendung auf d. Kopf 286. 

Wer war Hippokrates 1 2. 

Werkstatt, inder, des Arztes 84. 

Wetterprophezeiung 146. 

Widerlegung d. Ansicht, daß 
Getränke in die Lunge 
gehen 282. 

Widersprüche 8. 

Willkürliche Geschlechtser- 
zeugung, s. Geschlechts- 
erzeugung. 

Wind, Definition 176. 

Winde, über die 174. 

Winde als Krankheitserreger 
178. 



Wirbeltiere, s. Tiersystematik. 

Wirbellose, s. Tiersystematik. 

Wissenschaft u. Glaube 1 24. 

Wochen, über die 310. 

Wunden, über 212. 

Wundbehandlung, per primam 
212, — offene 214. 

Wundheilmittel 216,— Alkohol 
als 178. 212, — Urin als 
218. 220, — trocken ange- 
wendet m. andsept. Wirk- 
ung 214. 

Wundreinigung durch Aus- 
blutenlassen 212. 

Wundsekrete, Notwendigkeit 
des Abflusses derselben 
182. 

Wurzeln des Gefäfisystems 
328. 



Zahlen, gerade u. ungerade 

Zähneknirschen als prognosti- 
sches Zeichen 154- 

Zahnen, über das 3 06. 

Zahnextraktion und Zahn- 
schmerz 190. 

Zahnreinigungsmittel 296. 

Zeit, Hippokratische im wei- 
teren Sinne 43. 

Zeit zwischen den Hippokra- 
tikem selbst und der Grün- 
dung der alexandrinischen 
Bibliotheken 31. 

Zeit der Gründung der alexan- 
drinischen Bibliotheken 33. 
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Zeidaaf und gunstige Gelegen- 
heit 338. 

Zeitpunkt des Honorarver- 
langens 338. 

Zentnlorgan, Herz als solches 
301. 



Zeugung s. Geschlechtserzeu- 
gung. 

Zubereitung der Nahrungs- 
mittel 194. 

Zungenfertigkeit 164. 

Zwieback 261. 



Druckfehlerverzeichnis 



s. 


3,Z. 


s. 


10, z. 


s. 


II, z. 


s. 


II, z. 


s. 


14, z. 


s. 


a6,Z. 


s. 


18, z. 


s. 


7«,Z. 


s. 


91, Z. 


s. 


98, Z. 


s. 


1 10, z. 


s. 


149, z. 



Es muA heißen: 
3 V. u. 8t6Ttpov statt fit^xpov. 
I V. u. Sache statt Sache (3). 
6 V. o. sich [(3) (pag. 10)] statt sich (i). 
9 V. u. zusammentrug (i) statt zusammentrug (2). 

6 V. u. Thukydides statt Thucydides« 
9 V. o. 9(b|i.aToc statt 9co|&aTOc. 

1 5 V. o. 6p(pT) stan 6p(b^. 
5 V. o. zuwenden statt zuzuwenden. 

7 V. o. Rinder statt Kinder. 

I V. o. YttY^XtiuSta statt 7a7Xici>8ta. 
13 V. o. letales statt lethales. 
7 V. o. Aöfoc statt A670C. 



GEDRUCKT IN DER OFFIZIK W. DRUGULIN IN LEIPZIG 



EUGEN DIEDERICHS VERLAG IN JENA 

ALFRED MARTIN, Deutsches Badewesen in vergangenen 
Tagen. Nebst e. Beitrage 2ur Gesch. der deutschen Wasseiheil- 
künde. Mit 159 Abb. Br. Mk. 14.—, in Hfrz. geb» Mk. 17.— 

Dmtscbe ArzU-Zntung: Um es kurz zu machen, begnügt ach 
Re£ mit der Bemerkmi|^, daß innerhalb des Rahmens einer einSichen 
Anzeise, wie sie hier leider nur PUtz haben kann, unmöglich M.S aus- 
gezeichnete und über alles Lob erhabene Leistung nach Gebühr ge- 
würdigt werden kann. Es ist und bleibt ein Unikum in mehr als 
einer Beziehung, und zwar erstens durch die Ausstattung. Zweitens 
durch den Inhalt selbst. Er zeigt einen geradezu phänomenalen Sammel- 
fleiö des Verfassers, der für seinen Zweck eine Literatur von nicht 
weniger als — man lese und staune — 700 Schriften herangezogen 
hat^ darunter solche aus entlegensten und schwer zugänglichen QgeUen. 
Dies weitschichtige Material, zu dessen blofien Überblick schon ein be- 
sonderes Talent, Gedächtniskraft, Verständnis der Sache, namentlich der 
historischen und kulturhistorischen Einzelheiten gehört, hat Ver£ nun 
wie ein echter Meister in der Beherrschung des Stoffes nach seinem 
Plan gesichtet. Es ist aber bei der ungeheuren StofflUle und der 
Knappheit des zugemessenen Raumes unmöglich, ein in Einzelheiten 
eindrmgendes Bild von dem herrlichen Werk mIs zu liefern, das zu- 
gleich ein kulturhistorisches Buch von ^ößter Bedeutung ist und f& 
die deutsche Literatur ein Standardwerk, eine ihrer Zierden bleiben wird. 

Professor Pagel 

HERMANN PETERS, Der Arzt und die Heilkunde. Mit 
153 Nachbildungen alter Kupfer und Holzschnitte. Brosch. 
Afk. 4.-, geb. Mk. ^.50 

fOfhsscbe Zeitung: Der Veri&sser schildert in diesem Buche nach 
der kulturgeschichdid^en Seite hin die Entwicklung des Äizte- und 
Apothekerstandes und sldzziert gleichzeitig, mit der Heilkunst der alten 
Germanen beginnend, die jeweili^n Fortschritte der Wissenschaft. 
Einen besondem Reiz erhält das onginell ausgestatt e te Werk durch gute 
Reproduktionen aker zeitgenössischer Holzschnitte imd Kupferstiche, 
welche, zum Teil grofie Seltenheiten, auch für Geschichts- und Kunst- 
freunde ein Ge^nstand des Interesses sein werden. Am längsten ver- 
weilt Peters bei dem spätem Mittelalter, in welchem Harnschau und 
Aderlaß das Spezifiknm der Heilkunst bildeten und ihrer Wichtigkeit 
gemäß vielfach bildliche Darstellung erfiihren. In eine Welt des Irr- 
tums, des Aberglaubens, der Rdieit und — des Schwindek sehen wir 
uns versetzt, wenn wir an der Hand dieser kurzen Monographie den 
Gang der medizinischen Wissenschaft, der leider nur zu oft ein Irr- 
gang genannt werden muß, verfolgen und dabei zu der beschämenden 
Erkenntnb gelangen, daß einHippokrates bereits viele Jahrhunderte 
vorher auf einer weit hohem Stufe der naturwissenschaftlichen Be- 
obachtungsfähigkeit gestanden hat als die mittelalterlichen Ärzte. 
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